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Auch für die Monate Mai und Juni
nehmen wir beſondere Abonnements für
unſere Zeitung an.

Fürſt Bismarck und die egyptiſche Frage.
Deutſchland hat keine Kolonien. Erdtheile wurden entdeckt

und erobert, die Paradieſe der Tropenländer ſind europäiſches
Eigenthum geworden das deutſche Volk hat aber niemals verſucht,
in einem fremden Erdtheile eine deutſche Flagge aufzupflanzen.
So hat das neue deutſche Reich trotz ſeiner großen Macht keine
Kolonien dafür iſt es allerdings auch von den Sorgen und Laſten
verſchont, die mit einem Kolonialbeſitze verbunden ſind. Für die
Politik des Fürſten Bismarck ergeben ſich daraus manche Be
quemlichkeiten; es können in den verſchiedenen Erdtheilen ſich
wichtige Aenderungen vollziehen, ohne daß das deutſche Reich mit
ſeinen Intereſſen direkt engagirt wäre, ohne daß Bismarck par
lamentariſch zur Verantwortung gezogen werden könnte. Dennoch
wird über die Ausdehnung welche der Einfluß des Fürſten
Bismarck erlangt hat bei Niemandem ein Zweifel beſtehen.
Man weiß, daß bei allen wichtigen Entſcheidungen, auch auf Ge
bieten, welche geographiſch Europa ſehr ferne liegen, aufden Willen
des Fürſten Bismarck Rückſicht genommen werden muß. Die Po
litik des Fürſten Bismarck bewegt ſich eben in jener rein diplo-
matiſchen Sphäre, welche der parlamentariſchen Kritik unzugänglich
iſt. Wenn heute ein begeiſterter Verehrer Bismarcks bei einer
afrikaniſchen Wüſtenreiſe eine fata morgang erblicken würde,
welche die Figur des Fürſten Bismarck auf der Spitze einer Pyra
mide zeigt, ſo könnte man kaum ſagen daß die durch eine Luft
ſpiegelung angeregte Phantaſie des Reiſenden allzuweit von der

Wirklichkeit abgewichen wäre. Fürſt Bismarck hat, wie er die
geſammte Orientfrage mit unermüdlicher Aufmerkſamkeit ver
folgt, auch die egyptiſche Frage in den Bereich ſeiner Thätigkeit
gezogen. Er ſchickt keine Soldaten ins Feld, und nur im äußerſten
Falle werden vielleicht einige Schiffe der deutſchen Kriegsflotte an
die egyptiſche Küſte beordert werden und dennoch wird vielleicht
Fürſt Bismarck hinſichtlich des künftigen Schickſals Egyptens das
entſcheidende Wort ſprechen. Die ganze auswärtige Politik des
Fürſten Bismarck beſtand bis jetzt darin, daß er die Machtſphäre
des Staates geographiſch abzugrenzen ſucht, daß er die Politik der
Staaten in einen gewiſſen Kreis hineinbannt, ihnen gleichſam die
Stellung anweiſt, die ſie nicht mehr verlaſſen dürfen. Das be
rühmte Wort von der Verlegung des Schwerpunktes der öſter
reichiſchen Monarchie nach Oſten war nur ein Ausfluß der Grund

egel, von welcher Fürſt Bismarck überhaupt bei ſeiner aus
wärtigen Politik ausgeht. Oeſterreich hat ſeine Miſſion im Oſten
und derſelbe Staatsmann der Oeſterreich zur Verſöhnung mit
Ungarn zwang hat auch das bosniſche Mandat in ſeine Hände
gelegt.

Halle, Sonntag den 30. April. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.) 1882.
Jn dem gegenwärtigen Programme des Fürſten Bismarck,

ſchreibt das „N. W. T.“, ſpielt auch die Türlei eine wichtige
Rolle. Mit der Jdee der öſterreichiſch deutſchen Allianz ſteht auch
der Gedanke in enger Verbindung, daß die Türkei geſchützt und ge
hoben werden müſſe und daß der Einfluß, den andere Staaten auf
die Türkei zu nehmen ſuchen, nach Möglichkeit zu beſchränken ſei.
Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, hat Fürſt Bismarck ſich
auch der egyptiſchen Frage bemächtigt, und in dieſem Sinne wird
der deutſche Kanzler die egyptiſche Frage zu löſen ſuchen. Jn
Egypten handelt es ſich um die Abdrängung des engliſchen und
franzöſiſchen Einfluſſes, und wer könnte hierzu geeigneter ſein, als
die Türkei, welche ſich des Vertrauens Deutſchlands in hohem
Grade würdig erwieſen hat. Kein türkiſcher Soldat ſteht mehr
Wache an den Ufern der Donau, und der Halbmond iſt verſchwun
den, wo die Wellen der Donau ranſchen dafür ſoll die
Türkei die Wache an dem Nil und bei den Pyramiden beziehen.
Fürſt Bismarck wird es ſchon durchzuſetzen wiſſen trotz des
Widerſtrebens Englands und Frankreichs; Bismarck wünſcht
keinen Krieg, er wünſcht, daß jeder Konflikt verhütet werde, und
die Türkei wird ſich erſt dann zur Jntervention in Egypten ent
ſchließen können, wenn ſie mit einem europäiſchen Mandat ausze
rüſtet iſt. Das iſt nun das neue egyptiſche Geheimniß: die
Türkei ſoll mit einem europäiſchen Mandat für die Jntervention
in Egypten ausgeſtattet werden. Das Vorbild eines ſolchen Man-
dates iſt durch den europäiſchen Kongreß gegeben worden; die
Türkei wird das Verwaltungsrecht in Egypten ausüben wie es
Oeſterreich in Bosnien beſitzt.

Nachdem die Türkei Gelegenheit finden wird ſich bei der
egyptiſchen Frage von dem Wohlwollen Deutſchlands und Oeſter
reichs zu überzeugen, ſo kann man wohl von ihr einen Gegendienſt
verlangen, der für ſie weder ein Opfer, noch einen Verluſt bedeutet.
Die Türkei, welche über die geographiſche und nationale Begren-
zung ihrer Miſſion ins Klare kommen muß, wird ſich herbeilaſſen,
in die Abtretung Bosniens und der Herzegowina an Oeſterreich
zu willigen. So ſonderbar es klingt, ſo iſt es doch eine nach den
Geſetzen der Wahrſcheinlichkeit vollkommen berechtigte Kombina

tion, daß in Verbindung mit der egyptiſchen Frage die bosniſche
Angelegenheit endgiltig entſchieden werden wird. Die Jantervention
der Türkei in Egypten und die Annexion Bosniens und der Her
zegowina an Oeſterreich, das ſind Ereigniſſe, die unmittelbar zu
ſammentreffen können. Das Mandat, das Europa Oeſterreich
Ungarn in Bosnien ertheilt hat, wird dann ſanirt durch das
Mandat, welches der Türkei in Egypten übertragen wird. Europa
aber kann das Schauſpiel bewundern, wie der große deutſche
Staatsmann durch ſeine Jdeen einen beſtimmenden Einfluß auf die
Geſtaltung der Verhältniſſe übt während die anderen Staaten,
ohne den Muth einer Idee zu haben, alles dem Zufalle überlaſſen
und ſich auf eine Politik beſchränken welche wohl zuweilen dem
Willen des Fürſten Bismavck Widerſtand zu leiſten verſucht, in
Wirklichkeit aber nicht widerſtandsfähig iſt.

7) Der letzte Stern erloſchen.
Roman in vier Büchern von A. Lütetsburg.

(Fortſetzung.)

Damit war Frau Gerda hinausgeeilt, denn ſie wußte ja
nicht, wohin ſie zuerſt greifen ſollte, ſo unmenſchlich viel gab es
im Hauſe zu thun, und ſie war wohl der Meinung, Karin's Ant
litz würde ſich beim Anblick der Hochzeitsgäſte ſchon erhellen
denn nur durch eine Laune konnte ſie ſich unglücklich fühlen.

Karin trocknete die Thränen und kühlte die brennenden Lider
mit kaltem Waſſer, wie ihr die Mutter geheißen. Sie wollte
ruhig werden und Niemand ſollte es ihr anmerken, was in ihr
vorgegangen war. Die Mutter hatte viel Leid im Leben erfahren
und die Ausſicht auf dieſen Tag ſie für Manches ſchadlos ge
halten nun durfte ihr die Freude nicht verkümmert werden.

Ja, Karin hatte die beſten Vorſätze, nur ſchade, daß ſie
nicht einmal für wenige Minuten Stand hielten. Ein Blick auf
das koſtbare, mit Spitzen und Borten beſetzte Brautkleid, deſſen
ſich keine Fürſtin hätte zu ſchämen brauchen, eine Berührung der
Krone von Lingonreis und der leidenſchaftliche Schmerz kam
von Neuem zum Ausbruch.

Aber ſie begann ſich anzukleiden. Kameradinnen, die ihr
dieſen letzten Ehrendienſt hätten erweiſen können, hatte ſie nicht.
Abgeſehen davon, daß Karin meiſtentheils auf ſich allein an
gewieſen geweſen war, würde Axel ſchwerlich geſtattet haben, die
Toilette ſeiner Braut, die von dem Tage der Hochzeit an voll
ſtändig mit ihrer Vergangenheit würde brechen müſſen, durch die
groben Hände gewöhnlicher Fiſcherdirnen vollendet zu ſehen.

Jn kurzer Zeit ſtand Karin bereit; ſelbſt die Brautkrone
zierte den blonden Kopf, aber die feinen Blättchen legten ſich
wie Eisſtücke gegen die fieberheiße Stirn und das Kniſtern des
ſeidenen Gewandes ließ ſie erzittern. Sie war eine ſchöne Braut
trotz ihres verweinten Geſichtchens, denn das kalte Waſſer hatte
ſeine Schuldigkeit nicht gethan aber wie ſie ſo daſtand, glich ſie
doch mehr einem ſchönen Marmorbilde, und ſie hatte den Kopf
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Telegraphiſche Depeſchen.
Wiesbaden, 28. April. Geſtern fand bei Sr. Majeſtät

dem Kaiſer ein größeres Diner ſtatt, an welchem der Statt-
halter GeneralFeldmarſchall von Manteuffel, ſowie zahlreiche
Generäle und Stabsoffiziere theilnahmen. Außerdem waren an

weſend der Regierungspräſident von Wurmb, der Legationsrath
von Giers, der Oberbürgermeiſter Miquel, der Provinzialdirector
Küchler, die Konſiſtorialräthe Ohly und Herdt u. A. Abends
beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin das Theater, wo Jhre Ma
jeſtät mit der Nationalhymne und enthuſiaſtiſchen Ovationen
empfangen wurde. Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät die
Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des Chefs
des Civilkabinets von Wilmowski entgegen und empfing Mittags
den Oberpräſidenten von HeſſenNaſſau, Grafen zu Eulenburg.
Jhre Königl. Hoheit die Großherzogin von Baden trifft heute
Nachmittag hier ein. Jhre Majeſtät die Kaiſerin gedenkt morgen
und Se. Majeſtät der Kaiſer am Sonntag Abend abzureiſen.

Ka lsruhe, 28. April. Die Frau Großherzogin iſt
heute zum Beſuche Seiner Majeſtät des Kaiſers nach Wiesbaden
abgereiſt. Die zweite Kammer hatden von den Mitgliedern
der katholiſchen Volkspartei Röttinzer u. Gen. geſtellten Antrag
auf Aufhebung der Kreisverfaſſung abgelehnt.

Leipzig, 28. April. Wie das „Leipz. Tagebl.“ aus Tep
litz meldet, hat der daſelbſt am Montag ausgebrochene Strike
der Kohlenarbeiter ſich nunmehr auf ſämmtliche an der
AußigTeplitzer, DuxBodenbacher, PilſenPrieſener und Prag-
Durxer Eiſenbahn gelegenen Werke ausgedehnt, mit Ausnahme
einiger Schächte bei Karbitz und Schönfeld. Doch wird befürch-
tet, daß auch dieſe Werke von der Bewegung erfaßt werden. Jn
Dux, Teplitz und Brürx iſt bis jetzt Militär in der Stärke von
1000 Mann anweſend ein weiteres Bataillon iſt heute für Tep
litz verlangt worden. Die Arbeiter verhalten ſich ruhig, zwingen
aber viejenigen, welche noch weiterarbeiten, zur Arbeiteinſtellung.
Die Kohlenvorräthe in den größeren Fabriken ſind äußerſt
geringe.

Prag, 28. April. (M. Z.) Jn Folge des Streikes
herrſcht bereits Kohlennoth, der Verkehr ruht und die Bahnen
werden arg geſchädigt. Jn Dur befürchtet man für morgen das
Aergſte, Cavallerie iſt eingerückt. Der Braunkohlenverkehr ſtockt
nahezu gänzlich, da der Streik ſich über das ganze Becken ausge
breitet hat. Jn 70 Werken feiern circa 15000 Arbeiter. Mor
gen wird der Ausbruch des Streikes im kladnow-buſchtiehrader
Becken befürchtet.

Wien, 28. April. Ringtheaterprozeß. Heute wurden
17 ehemalige Bedienſtete des Ringtheaters vernommen, deren
Ausſagen indeß meiſt nicht von beſonderer Wichtigkeit waren. Die
Zeugin Auspitz ſagte aus, die Noththüren ſeien ſtets offen und nur
angelehnt geweſen. Bedeutungsvoll iſt die Ausſage der Clara
Rößler, daß der angeklagte Hausinſpektor bei den Vorſtellungen
der Sarah Bernhardt Handel mit Plätzen zum Schnürboden ge

leicht vorübergebeugzt, als ob ſie ſtatt der Brautkrone eine Dornen
krone trüge.

Frau Gerda war einmal flüchtig hereingekommen und hatte
die Hände vor Verwunderung über dem Kopfe zuſammenge-
ſchlagen. Sie ſagte, ſie könne nicht begreifen, daß dieſe Prinzeſſin
ihr Kind ſein ſolle eine ſolche Braut habe gewiß noch niemals
unter einem ſo ärmlichen Dache geſtanden.

Dann war ſie wieder davonzelaufen, denn die erſten Gäſte
würden nun bald kommen. Frau Myrman hatte ſchon eben in
vollem Staate an der Hinterthür geſtanden, ſie würde wohl nicht
mehr lange auf ſich warten laſſen.

Nun kamen die Gäſte einer nach dem andern, und in
der Stube wurde es von Minute zu Minute lauter und leben-
diger. Aber in eben dem Grade, wie das Gemurmel anſchwoll,
wuchs auch Karin's Angſt. Sie wurde immer bleicher und die
Angſt ſchnürte ihr die Kehle zuſammen. Grauen und Entſetzen
hatten ſie erfaßt. Mit klarem Blick ſah ſie ihre Zukunft vor
ſich. Sie ſollte neben dem ungeliebten, eitlen, hochmüthigen
Manne hergehen und die Sklavin ſeiner Launen ſein, denn ſeit
wenigen Tagen erſt wußte ſie, welche Anforderungen er an ſie
ſtellen würde. Nun wieder ſchoß das Blut ſiedend heiß in ihre
Wangen und es war ihr, als müſſe ſie unter der Laſt zuſammen
brechen.

Horch das Rollen eines Wagens! Das war er. Sie
zuckte zuſammen und ihre Hand ſtützte ſich feſt auf den Tiſch,
denn es wurde ihr ſchwarz vor den Augen. Nun hielt der Wagen
vor dem Hauſe nun ſtieg er aus trat in die Stube
dann dann

„Fort! Fort!“ ſchrie es in ihr.
aus ſeiner Nähe.“ Sie fragte nicht wohin es war ganz
gleich, aber fort. Jhr Kämmerchen hatte nur einen Zugang
von der Stube aus; doch war auch ein Fenſter darin und dieſes
Fenſter ſtand halb geöffnet. Nun dachte Karin nichts mehr. Der
Wunſch, ſich frei zu machen, hatte alle Bedenken beſiegt. Sie

„Fort, um jeden Preis

raffte das ſeidene Gewand zuſammen, den Stoff und die werth

vollen Spitzen zerknitternd noch eine Minute und ſie ſtand
draußen.

Nicht eine Sekunde zögerte ihr Fuß. Wie von Furien ge
folgt, floh ſie durch das Hinterpförtchen dem Ufer des Sees zu.
Was wollte ſie thun? Sie hätte die Frage nicht ſich ſelbſt beant-
worten können. Sie wollte nur fort nicht Axel's Gattin
werden ſie haßte und fürchtete ihn jetzt doppelt. Wie?
wenn er ſie nach dem Vorgefallenen wieder in ſeine Gewalt
bekam? Und mit ihm zuſammengeſchmiedet ſein in Zeit und
Ewigkeit.

Nun hatte ſie das Ufer des Sees erreicht. Wie ein
ſchlummerndes Kind, ſtill und friedvoll, lag ſie vor ihr. Noch
einmal wandte ſie den Blick zurück. Nun ſchrie ſie auf

„Heiliger Gott Axel Roſersberg!“
Sie ſprang vorwärts die Kette gelöſt hinein in den

ſchmalen Nachen. Das klare Waſſer des Sees beſpritzte das
Braut zewand und die ſpitzenbeſetzte Schleppe durchnäßte die
ſchlammige Maſſe auf dem Grunde des Bootes. Karin ſah nicht
darnach. Mit zwei, drei kräftigen Ruderſchlägen war ſie weit
vom Ufer eatfernt und nun erſt kehrte das Blut in ihre bleichen
Wanzgen zurück ſie hätte aufjauchzen mögen in heller Luſt
ſie fühlte ſich wie gerettet. Unklar hatte ſie den Gedanken, nach
Wiſingsö hinüber zu rudern und dort das Weitere abzuwarten.
Vielleicht zerriß Axel ſelbſt das Band und verſchmähte es, zum
zweiten Male die Hand nahh ihr auszuſtrecken. So dachte ſie,
und während ſie noch dachte, ſah ſie einen Theil der Hochzeitsgäſte
ſich dem Ufer nähern. Ohne Zweifel hatte man die Braut ver-
mißt und ſofort ihre Spur gefunden.

Aber hinter den Hochzeitszäſten ſchritt noch eine Geſtalt,
welche jene um Kopfeslänge überragte. Jn der nächſten Minute
hatte dieſe Geſtalt die anderen überholt und näherte ſich mit
Rieſenſchritten dem Ufer.

„Gutar Stureſon!“ murmelte Karin, und ihr Muth ſchien
zu wachſen; es war beinahe das Gefühl eines wilden Triumphes,
welches ſie durchzitterte. Sie hatte ſich ſtärker gezeigt als er

nun mußte er doch an die Größ ihrer Liebe glauben. Kräftiger

er



trieben. Der Statiſt Woehry ſagt ſo unwahr aus, daß der Vor
ſitzende ihn abtreten läßt. z

Jm Abgeordnetenhauſe begann heute die Generaldebatte
über den Zolltarif.

Paris, 28. April. Nach dem Berichte des Miniſterpräſi
denten Freycinet über die Herſtellung eines Binnen-
meeres in Afrika ſoll das Mandat der mit der Prüfung der
Ausführbarkeit betrauten Kommiſſion mit dem 30. Juni d. J.
erlöſchen, die Entſcheidung iſt daher im Laufe des Juli zu erwarten.

Madrid, 27. April. Die Deputirtenkammer hat den
erſten Artikel des Geſetzentwurfs über die Konvertirung der ſpa
niſchen Schuld mit 136 gegen 32 Stimmen angenommen.

Konſtantinopel 28. April. Dem Vernehmen nach ſoll
die jüngſt ernannte Reformkommiſſion in ein Miniſterium
für allgemeine Reformen in Rumelien und Kleinaſien unter dem
bisherigen Gouverneur von Chios, Said Paſcha, als Titular um
gewandelt werden.

London, 27. April. Der wegen Giftmordes zum Tode
verurtheilte Dr. Lamſon iſt heute Vormittag 9 Uhr hingerich-
tet worden. Derſelbe hatte geſtern ein Geſtändniß über das von
ihm begangene Verbrechen abgelegt.

28. April. Zur Feier der Vermählung des Prin
zen Leopold fand geſtern Abend in der Georgs Halle des
Schloſſes von Windſor ein Galadiner ſtatt, zu welchem 150 Ein-
ladungen ergangen waren. Unter den Gäſten befanden ſich der
deutſche Botſchafter, Graf Münſter, und der Vertreter des deut-
ſchen Kronprinzenpaares, Kammerherr Graf Seckendorf.

Oberhaus. Auf eine von Lord de la Warr geſtellte
Anfrage erklärt der Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord Gran-
ville, die Angabe, daß der engliſche Botſchafter zu Rom, Paget,
das Protokoll betreffend die Abtretung der Aſſabbay unterzeichnet
habe, für abſolut unbegründet.

Tunis, 28. April. Der mit der kommiſſariſchen Verwal
tung des deutſchen Konſulats beauftragte Dr. Nachtigal ift hier
eingetroffen.

Tagesrundſchan im Anslande,.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Jn der am 28. d. ſtattgehabten Sitzung der
Armee- Kommiſſion ſchlug General Baron Reille vor,
daß man einen Kern von 180,000 alten Soldaten bilde.
Gambetta und Desroys wollen Unterofſiziere ans der
ſtudirenden Jugend heranziehen. Am 27. wurde der berühmte
Chemiker Paſteur in die Akademie aufgenommen. Jn ſeiner
Rede auf den verſtorbenen Gelehrten Littré, der bekanntlich
Atheiſt war, und deſſen Seſſel Paſteur einnimmt, wandte er ſich
ſcharf gegen den Materialismus und bekannte ſich als
Spiritualiſten. Renan, welcher zu antworten hatte, hob in
herrlicher Rede die Tugenden Littrés hervor und wahrte die
Rechte des Zweifels. Jn dem am 27. d. im Miniſterrathe
ernannten Prüfungsausſchuſſe für das projectirte Saharameer
ſitzen acht Senatoren, acht Deputirte, fünfzehn Gelehrte und
fünfzehn Verwaltungsbeamte. Der Staat wird ſich jedoch nicht
mit Ausführung des Planes befaſſen. Die Frage wegen der
Entſchädigung der Spanier, welche bei dem Ueberfalle in Saida
Verluſte an Menſchen und Habe erlitten haben, iſt mit Spanien
jetzt geregelt. Die franzöſiſche Regierung wird von den Kammern
die Bewilligung eines Credits von 900000 Fr. verlangen, da
gegen Spanien die franzöſiſchen Unterthanen entſchädigen, welche
während der carliſtiſchen Aufſtände und bei den Cantonaliſten
Aufſtänden geſchädigt wurden.

Unter der Ueberſchrift „Ein franzöſiſcher Skobeleff“ greift
die Norddeutſche Allgemeine Zeitung den bekannten General
Marquis de Gallifet ſcharf an und erzählt, daß derſelbe bei
einem großen Diner, an dem hohe Offiziere und auch einige Club-
freunde des Generals Theil nahmen, mit der ihm eigenen Leb-
haftigkeit darüber Klage geführt hat, daß das gegenwärtige
Miniſterium die Würde Frankreichs dem Auslande gegenüber
nicht zu wahren verſtehe. Als Beweis für ſeine Auffaſſung er-
zählte der Herr Marquis ſeinen aufmerkſam lauſchenden Tiſch-
genoſſen, daß Fürſt Hohenlohe, der deutſche Botſchafter in Paris,
ſeit Wochen beſtrebt ſei, Herrn von Freycinet zur Unterzeichnung
eines Vertrages zu bewegen, durch welchen Deutſchland der fran
zöſiſchen Republik ihren Territorialbeſtand in Europa und Afrika
garantiren wolle, wogegen Frankreich ſich verpflichten müſſe, den
Effektivbeſtand ſeines Heeres zu verringern und mit keiner anderen

Großmacht eine Allianz abzuſchließen. Auf die Frage eines, ob
dieſer wunderbaren Nachrichten erſtaunten Zuhörers, wie er, der
General, dieſe merkwürdigen Dinge in Erfahrung gebracht habe,
erwiderte Herr Gallifet kurz und bündig, die Nachricht ſei zweifel
los richtig, er verdanke ſie keinem Geringeren als Herrn Gam-
betta ſelbſt, deſſen Rückkehr zur Regierung wie man ſchon aus
dem obigen Vorgang erſehe abſolut nothwendig ſei, wenn

Frankreich nicht alles Preſtige einbüßen ſollte. Das genannte
Blatt erinnert dann weiter daran daß der General Gallifet vor

zwei Jahren erklärt habe, wenn er Herrn Gambetta bis auf
Weiteres unterſtütze, ſo geſchehe dies, damit man ihm, dem
General, in ſpäteren Tagen auf dem Broglie Platze in Straß-
burg, als dem Befreier des Elſaß, ein Denkmal errrichte. Die
Reden des franzöſiſchen Skobeleff, ſagt die Norddeutſche Allgem.
Zeitung, verdienen aber deshalb nicht unbemerkt vorüberzugehen,
weil ſie zeigen, mit welchen Mitteln Herr Gambetta daran
arbeitet, das Kabinet Freycinet zu diskreditiren.

Deutſches Reich.
Berlin, den 28. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Gerichtsſchrei
ber, Sekretär Schrödel in Guben den Charakter als Kanzlei
Rath zu verleihen.

Dem Redacteur der Annalen der Hydrographie und der
Nachrichten für Seefahrer, Dr. von Boguslawski, und dem
Vorſtande des Kaiſerlichen Obſervatoriums zu Wilhelmshaven,
Dr. Börgen, iſt das Prädikat Profeſſor verliehen worden.

Der Erbgroßherzog Ernſt Ludwig von Heſſen,
welcher mit ſeinen Schweſtern, den Prinzeſſinnen Eliſabeth,
Jrene und Alice zum Beſuch bei den kronprinzlichen Herrſchaften
heute Abend im Neuen Palais eintreffen ſollten, ſind durch eine
leichte Erkältung, welche die jüngſte Prinzeſſin ſich zugezogen hat,
verhindert worden, heute ihre Reiſe nach Potsdam anzutreten und
haben in Folge deſſen den Beſuch bei der kronprinzlichen Familie
auf unbeſtimmte Zeit hinausſchieben müſſen.

Der „ReichsAnz.“ publizirt einen Allerhöchſten Erlaß,
mittelſt deſſen beſtimmt wird, daß in Ausführung des letzten
Verſtaatlichungsgeſetzes am 1. Mai d. J. 1) für die Ver-
waltung des Thüringiſchen Eiſenbahnunternehmens
eine unmittelbar vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten reſſor
tirende Behörde in Erfurt unter der Firma: „Königliche Eiſen
bahnDirektion“, 2) für die Verwaltungdes Berlin-Görlitzer
Eiſenbahnunternehmens eine gleichfalls unmittelbar vom Arbeits
miniſter reſſortirende Behörde in Berlin unter der Firma „König
liche Direktion der BerlinGörlitzer Eifenbahn“ eingeſetzt; 3) das
CottbusGroßenhainer Eiſenbahnunternehmen, einſchließ
lich der Strecke RuhlandLauchhammer, ſowie das Markiſch
Poſener Eiſenbahn Unternehmen mit den von der Eiſenbahn
direktion zu Berlin verwalteten Strecken unter dieſer Behörde zu
einer gemeinſamen Verwaltung vereinigt, und 4) im Bezirke der
Eiſenbahndirektion zu Berlin und von derſelben reſſortirend je
ein königliches EiſenbahnBriebsamt in Cottbus und in Guben
errichtet wird.

Wie der „Wr. Preſſe“ aus Brünn geſchrieben wird,
verlautet in dortigen geiſtlichen Kreiſen mit Beſtimmtheit, daß
ſchon demnächſt Verhandlungen zwiſchen der öſterreichi-
ſchen und preußiſchen Regierung wegen Beſeitigung des
eigenthümlichen Rechtsverhältniſſes, nach welchem öſterreichiſchen

Diöceſen auf preußiſchem und andererſeits einer preußiſchen
Diöceſe auf öſterreichiſchem Gebiete die kirchliche Jurisdiction ein
geräumt wird, beginnen werden. Vor wenigen Monaten hat der
Troppauer Clerus ſich gegen eine ſolche Abtrennung von der
Breslauer Diöceſe ausgeſprochen und ſogar eine Abordnung nach
Wien geſandt, um beim Kaiſer in dieſem Sinne vorſtellig zu
werden. Kaiſer Franz Joſeph nahm die Abordnung freundlich
auf und äußerte ſich dahin, „daß man hiſtoriſch Gewordenes nicht

auseinanderreiſen dürfe“.
Der Schleſiſche Provinzial-Landtag, welcher

am 26. d. in Breslau geſchloſſen wurde, hat mit 88 gegen 16
Stimmen das Bedürfniß einer Reviſion der Organiſation der all
gemeinen Landesverwaltung, über welche er auf Grund der vom
Miniſter des Jnnern vorgelegten Fragen zu antworten hatte, be
jaht. Für das Reviſionsbedürfniß ſtimmten die ſämmtlichen con
ſervativen und freiconſervativen Mitglieder bis auf den Landrath
v. Goldfus aus Nimptſch. Außerdem hat der Provinziallandtag
mit 73 gegen 27 Stimmen den Antrag angenommen, bei der kgl.
Staatsregierung geeignete Schritte einzuleiten, um die Wieder
einführung der körperlichen Züchtigung für diejenigen
männlichen Detinenden der Correctionshäufer zu ermöglichen,
welche im erſten oder wiederholten Rückfalle nach einer Corrections-
Anſtalt zurückkehren.

Winkelkonſulenten giebt es nach der ſoeben dem
Entwurf über Abänderung der Gewerbeordnung beigegebenen
Ueberſicht im Gebiete des preußiſchen Staates 6594. Davon
kommen auf den Bezirk des Polizeipräſidiums Berlin 309, d. h.
einer auf 3129 Einwohner. Am ſchlimmſten iſt in der Beziehung
die Provinz Poſen daran, wo bereits auf 1813 ein Winkelkonſu
lent kommt.

22 rh l n a
ſetzte ſie die Ruder ein und das Boot entfernte ſich ſchneller vom
Ufer.

„Karin!“ tönte in dieſem Augenblick Gutar's Stimme
herüber. „Karin, kehre um oder Du biſt ein Kind des Todes!
Siehſt Du nicht im Oſten den fahlen Schein und wie es über den
Höhen dunkelt?“

Unwillkürlich folgten die Augen des Mädchens der ange-
deuteten Richtung und einen Moment ſtockten die Ruderſchläge.
Sie ſah die Wolken in Windeseile heraufziehen und die Höhen
ſich in einen grauen Schleier hüllen. Aber nur einen kurzen,
flüchtigen Moment gedachte ſie der Gefahr, welche ihr auf der
heimtückiſchen See drohte, wenn das Gewitter ſie überraſchte,
und nicht einen Augenblick kam ihr der Gedanke an eine Umkehr.
Jn ihren Augen blitzte der Uebermuth nichts, nichts würde ſie
zu Axel Roſersberg zurückbringen. Nun wußte ſie, was ſie wollte

nach Wiſingsö zu der Tante und keinem Menſchen ſollte
es gelingen, ſie zu dem verhaßten Bunde zu zwingen.

Eben ſetzte ſie die Ruder wieder ein, da rollte ſchon der erſte
Donner daher und mit einem Male fuhr das Boot in die Höhe.
Das Waſſer gurgelte und rauſchte und der noch vor wenigen
Minuten regungslos daliegende See hatte urplötzlich ſeine Fläche
vollſtändig verändert, während der Donner lauter und lauter
grollte.

„Rettet ſie, oder ſie iſt verloren!“ ſchrie Axel Roſersberg,
als er nun das Boot hoch auf einer ſchaumgekrönten Woge, nun
wieder tief unten ſah und der Himmel ſich ſichtlich mehr ver
finſterte. Gelbliche, grelle Blitze umzuckten das kleine gebrechliche
Fahrzeug das bereits ein Spiel der Elemente war. Nur der
IJnſtinkt der Selbſterhaltung ließ Karin den ungleichen Kampf mit
denſelben noch fortſetzen.

„Hundert Daler dem, der Karin rettet“, ſchrie Axel wieder,
bald ſinnlos vor Angſt, denn es unterlag keinem Zweifel daß er
in ſeiner Weiſe das Mädchen innig liebte während er mit
ringenden Händen am Ufer auf und nieder rannte.

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[lUeber den Brand der Zeughauskaſerne] in Mann-

heim wird ferner gemeldet, daß das Feuer in den Speicherräumen
ausbrach und ſich mit raſender Eile über die ganze Ausdehnung
des mit Erſatzgarnituren des zweiten Badiſchen Jnfanterie-Regi-
ments angefüllten Speichers verbreitete und die geſammten Vorräthe
zerſtörte, welche einen immenſen Werth (man ſpricht von circa
800,000 Mark) repräſentirten. Ueber die Entſtehung des Brandes
hat bisher nichts ermittelt werden können. An demſelben Tage,
an dem das Mannheimer Brandunglück paſſirte, iſt in Schwerin
die auf der ſogenannten Paulshöhe belegene Spitta' ſche Brauerei
niedergebrannt. e

Das Leiden der Kaiſerin Eugenie ſoll nach einerMittheilung des Rochefort' ſchen „Jntranſigeant“ in einer Lähmung
beſtehen und zwar ſoll ihr namentlich die Zunge vollſtändig den
Dienſt verſagen. Sollte ſich dieſe Nachricht des Rochefort ſchen
Blattes, das ſich gerade nicht durch beſondere Zuverläſſigkeit aus-
zeichnet, bewahrheiten, ſo wäre der Leidenskelch dieſer hartgeprüften
Frau, die wie keine andere die Launen des Glücks und die Grau-
ſamkeit des Schickſals erfahren, bis zum Rande voll.

l Der fromme Löwe. Jn dem erſten Theater in Moskau
wurde kürzlich ein Senſationsdrama gegeben, deſſen Hauptſcene der
Kampf eines Arabers mit einem Löwen in einem Felſenpaß iſt.
Der Löwe klettert einen ſteilen Abhang empor und iſt eben daran,
von der Höhe auf ſeinen Feind herabzuſpringen als der Araber
ihn mit einem Schuſſe niederſtreckt. Die Löwenrolle wurde von
einem Gymngſtiker Namens Alexiewitſch geſpielt, bis dieſer plötzlich
einen böſen Fall that und der Direktor gezwungen war, ſeine Rolle
einem Anderen anzuvertrauen der ſie nur nach einer kurzen Aus
einanderſetzung übernahm. Als die Zeit für ſein Debut kam,
ſprang er mit bewunderungswürdiger Kraft auf die Bühne und er
kletterte in tadelloſer Weiſe die praktikable Klippe. Aber als der
Araber ſein Gewehr entlud erſchrak der Löwe bei dem Knall der
Waffe derart, daß er ſich aufrecht auf ſeine Hintertatzen ſtellte ſich
demüthig bekreuzte und mit dem Ausrufe: „Hilf, gütiger Himmel!“
haſtig die Klippe herabſtieg, unter einem donnernden Lachen und
Beifallsrufen des Publikums.

[(Schiff und Wallfiſch.] Auſtraliſchen Blättern zufolge iſt
der Schooner „Pet“ auf der Reiſe von Banburg nach Melbourne
etwa 50 Meilen ſüdweſtlich vom Cap Leeuwin nach einem Zu-
ſammenſtoße mit einem großen Wallfiſche geſunken. Die Mann-
ſchaft z ttere ſich mit Ausnahme des Kapitäns, der in ſeiner Kajüte
ertrank.

Die Landwirthſchaft unb Gartenbau treibenden Bewohner
ſollen da, wo es nach Anſicht der Bezirksregierung erforderlich iſt,
aufgefordert werden, bis zu einer beſtimmten Zeit auf den von
ihnen bewirthſchafteten Weiden, Saatfeldern, freien und wüſten
Plätzen, an Wällen und Gräben, in den von Feldern begrenzten
Theilen der Holzungen und namentlich auch in jungen Holzſchlä
gen u. ſ. w., ſowie in Gärten die Diſteln zu vertilgen. Es
wird hierbei darauf hingewieſen, daß dieſe Maßregel im Intereſſe
der Landescultur liegt und eine allgemeine Aitsführung der Maß
regel auch aus dem Grunde nöthig iſt, weil der durch Unterlaſſung
der Diſtelnvertilgung erwachſende Schaden ſich auch auf die Be
ſitzungen der Nachbarn erſtreckt, welche außer Stande ſind, ſich
dagegen zu ſchützen.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 28. April. Von Vorlagen find eingegangen Die No

velle zum Zolltarifgeſetz und der Konſularvertrag mit Braſilien.
Unter Vorſitz des Vizepräſidenten Ackermann wird in die Wahl
des Präſidiums eingetreten. Bei der Wahl zum Präſidenten werden
162 auf v. Levetzow, 97 auf Frhr. Schenk von Stauffenberg
lautende und 1 weißer Zettel abgegeben. Vizepräſident Ackermann
erklärt demgemäß den Abg. v. Levetzow als gewählt. Präſident von
Levetzow dankt dem Hauſe für dieſen wiederholten Beweis des Ver-
trauens und Wohlwollens. Leichteren Herzens als im vorigen Herbſt
nehme ich, und zwar mit Rückſicht auf die mir bewiefene Nachſicht,
die Wahl an Jch werde meines Amtes walten, Keinem zu Liebund Keinem zu Leid, im Jntereſſe der Förderung der Geſchäfte und

der Würde des Hauſes und im Dienſte des Vaterlandes, der Jhre
und meine Ehre iſt (Bravo). v. Levetzow übernimmt darauf den
Vorſitz. Es folgt Wahl des erſten Vizepräfidenten. Gewählt wird
Frhr. v. Frankenſtein mit 159 Stimmen. Abg. Hänel erhält
95, Abg. v. Benda 1 Stimme, 2 Zettel ſind unbeſchrieben. Der
Präſident theilt mit, daß er den abweſenden Frhr. v. Frankenſtein
von dem Reſultate der Wahl in Kenntniß ſetzen und deſſen Erklä-
rung einholen werde. Bei der Wahl zum zweiten Vizepräſidenten
erhält Abg. Ackermann 126, Abg. v. Benda 115 Stimmen, außerdem
gingen 5 weiße Zettel ein. Abg. Ackermann, der ſomit gewählt iſt,
dankt für den erneuten Beweis des Vertrauens und erklärt ſich zur
Annahme der Wahl bereit. Zu Schriftführern werden die Abgg.
Graf Adelmann, Holzmann, Wölfel, v. Tepper-Laski, Graf Kleiſt
(Schwenzin), Hermes (Parchim), Roland und r. Porſch, zu Quäſto
ren die Abgg. Kochhann (Ahrweiler) und Hoffmann gewählt. Darauf
widmet der Präſident dem vor einiger Zeit verſtorbenen Abg. von
Brauchitſch. Worte der Anerkennung, das Haus erhebt ſich in Zu
ſtimmung von den Plätzen. Der Vorſchlag des Präſidenten, die
nächſte Sitzung auf Freitag, den 5. Mai anzuberaumen, giebt Ver
anlaſſung zu einer längeren Debatte. Abg. Rickert beantragt, mit
Rückſicht auf die noch vom Abgeordnetenhauſe zu erledigenden Vor
lagen, u welche die Regierung Werth lege, die nächſte Sitzung am
8. Mai abzuhalten, um das Denen adertagen der beiden Parla
mente möglichſt abzukürzen. Der Antrag wird von den Rednern der
Linken unterſtützt, von denen der Rechten bekämpft. Die Abſtimmung
mittelſt Hammelſprung ergab Beſchlußunfähigkeit des Hauſes, da
nur 196 Abgeordnete anweſend waren. Die überwiegende Majorität
ſtimmte jedoch für den ſpäteren Termin. Nach der e nung
fiel nunmehr die Beſtimmung des Termins dem Präſidenten zu,
welcher bei ſeinem Vorſchlage verblieb und ſomit die m Sitzung
auf Freitag, den 5. Mai anſetzte. Auf die Tägesordnung ſind geſetzt
Erſte Berathung der Novelle zum Gewerbegeſetz und erſte event.
zweite Berathung des Konſularvertrages mit Braſilien

Parlamentariſches.
Berlin, 28. April.

Wie die Süddeutſche Preſſe mittheilt, beruhte gutem Ver
nehmen nach die baieriſche Abſtimmung im Bundesrathe
gegen die Tabaksmonopol- Vorlage durchaus nicht auf einer
prinzipiellen der Monopolsidee als ſolcher, adig
namentlich auf abweichenden Anſichten bezüglich der Entſchädig-
ungsfrage.

Lokales.
8 Halle, den 29. April.

Geſtern Mittag 12 Uhr kam die Frau Herzogin und
Prinz Wilhelm von Anhalt hier an, um die einen Beſuch
in Deſſau beabſichtigenden Fürſt und Fürſtin von Schwarzburg
Sondershauſen hier in Empfang zu nehmen. Da dieſelben erſt
1 Uhr 10 Min. hier ankommen konnten, begaben ſich die hohen
Herrſchaften in der Zwiſchenzeit zu Fuß nach der Stadt, um die
ſelbe in Augenſchein zu nehmen um 1 Uhr kehrten ſie nach dem
Bahnhof zurück, nahmen die erwarteten Gäſte am Zuge in Em-
pfang und dinirten mit denſelben im Fürſtenwartezimmer. Um
2 Uhr fuhren dann die hohen Herrſchaften nach Deſſau.

Handel, Jnuduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Berlin 28. April. Jn der heute Nachmittag abgehaltenen

ordentlichen Generalverſammlung der Berlin- Anhaltiſchen
Eiſenbahn waren 6959 Aktien mit 693 Stimmen repräſentirt.
Von der Verleſung des Geſchäftsberichtes wurde Abſtand genommen
und derſelbe debattelos genehmigt. Die dem Turnus gemäß aus
dem Verwaltungsrathe ausſcheidenden Herren: Geh. Kommerzien-
rath Heckmann, Geh. OberFinanzRath a. D. Geim. Geh. Kommerzien
rath Schwabach und Kaufmann Kochhann wurden mit überwiegen-
der Majorität wiedergewählt. Der letzte Punkt der Tagesordnung
betraf die Genehmigung der Verſammlung zu dem Statut „des aus
den Ueberſchüſſen des Jahres 1881 zu bildenden Unterſtützungs und
Stipendienfonds“; daſſelbe wurde ohne Widerſpruch nach der von
den Verwaltungs Vorſtänden vorgeſchlagenen Faſſung und mit dem
Zuſatze angenommen, daß zu dem Statute die Allerhöchſte Geneh
migung einzuholen und das Kuratorium der Bahn zu ermächtigen
ſei event. Aenderungen des Statuts vorzunehmen.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 29. April 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Wehen 1000 Kilo Mittelqualitäten 215-—228
ez.

Roggen 1000 Kilo 165-—-174
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte, bei kleinem Angebot 162--172

feine und Chevalier- 174——185
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50——15
Hafer 1000 Kilo geringe Sorten dringend angeboten

feine geſucht, 166—170
Mais 1000 Kilo Donau 154——-160 amerikan. 160--164
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 22,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco anziehend, Kartoffel 46,50

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28,75 bez.
Solaröl 50 Kilo loco und Termine 8,50 .4 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 6
Futtermehl 50 Kilo 88,25
Kleie, Roggen 50 Kilo 6,25—6,30 Weizenſchalen 5,50—5,75

Weizengrieskleie 6
Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 75—8

Marktberichte.
Magdeburg, d. 28. April. Landweizen 222—-230 Rau h

weizen Roggen 160—-170 Chevaliergerſte
176--188 Landgerſte 160--170 Hafer 140--170 pr.
1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 28. April. Kartoffelſpiri-
tus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 45,70--46,00 .4.

Berlin, d. 28. April. Weizen loco unverändert Termine
wenig verändert gekünd. 10,000 Ctnur., Kündigungspreis 232.4& per
1000 Kilogr. Loco 200--238 nach Qualität gefordert ſchwim
mend bez. pr. dieſen Monat bez., April Mai 232231--232.4 bez. Mai Juni 221,5 bez. Juni Juli 220 .4 bez.,
Juli Aug. 213 bez. Aug. Sept. bez., Sept. Octbr.
bez. Oct. Nov. bez. Roggen loco ſtill, Termine be
hauptet, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
bez. Loco 152--166 nach Qualität bez., ruſſ. u. poln. 153--157

ab Bahn u. Kahn bez., inländ. 158--162 ab Bahn u. Kahn
bez. pr. dieſen Monat bez. April Mai 157,75 158,5-—158,25

bez., Mai Juni 155,75--156,5--156,25 bez. Juni Juli 154

feinſte bis 237
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ohnern von 154,5-iſten eu pr. be 4 lienzten i gacrret Kilogr. er ars 151,75zſchlä md. 17,000 Ctn große und Il 152,254 Loc ,000 C Ha und 151,5 .4 15l. Es be o 130--170 tnr., Kuur loco r ehe bez 52 4 beztereſſe e za e Tag ana e e n e roco Pr. ge erä en raſſung r n Seyt Veikr bez. dte Külogr e S für eſo a e n en ulte e rſi waare i ept. Oct. r x e ieferung 6 l e April E cht)s loco rung 65 guſtSe uniJuli ril M xport 2000 Umnach un 220 Mia e pr. 1000 i vo Petr 6 d eptemb uli-Lief air e 000 Ballen.Ctnr ualität be nach Q z. E ni dieſen M ilogr b vleum erLief erung 68 ieferun allen. Couualitä rbſ bez. 2 donat ru per di Berl erun a nung 6 ſen 5 rſe udie N T ſen gspreis elſagt z. Fut 1060 Ki Juli pr. tandard wh Monat 28. A /32; Septemb uguſt 4,00, Deſterr. E Uhro ermine hö be en pr terwa ilogr d uguſt/ D rd whi at 22,7 pril. er O 156,00 aura r. Ereditac Feaſilien p e höher b z. Som bez. Wi 1000 Kilogr 140 Koch dard white echr. 7 te loco i bz Petrol cto- F 00, Dis hütte 114 itactien ſt. LoWahi a 106 Kil ezahlt merrübſet interr tilogr. 163 7,05 b e loco 6, 70 Gd. 40 Bf um 100 reibur conto 21 00, Da 585,00 mbardenez. ogr. b gekünd n aps gekür w d. 90 bz. u. Vremei 7,05 ur kg loc ſchl ger 98,5 2,50 riſtädter Do 244,50,werden Juni e pr. die ez. Loco 1600 be be Der r Jult 730 Käufer d g. P oco leſiſche 244. 0, M Wien ter B rtm. Unio o, Fr P oco Ctn z. Rü ez., W B n (Schlut i 7,20 äufer (Schlußb pr. Apri etroleun män 244,62 ainzer er Ba ank 163, ion é rannber bez S 56 tonat mit Faß r. Kü Rüböl in f. iupberic Bf pr. M lußbe pril 7 eum ier 10 ,62, G zer 102 nkver 163,25 n St pApril Mat i öl B pr. M ericht) R pr. Aut ai 6 ericht 7,05 G Jtal 2,25 alizie 62, R ein 203,50, D „Prioan et bez. u. April r nahe f. Wei ai 17 Raffir ugu 90 b ruhi Gd. iener 9 Oeſt r 131,50 echt 3,50 eutſch r.lo 55,5 Juni Mai 5 ez. gspreis 55 N eich B affini ſt De z. u. Kä g St 71,00 90,25 err. P „50, B e Oderuf „Ber e Bant von tus, Le e ne r o 5,8—56, ohne Faß 55,6 ework n h äufer an ſtit Deſteir. uſſ apierrent uſcht ferbah giſche 125 55s Ver reis Termi ohne Fa z., Oct. N b 6,2 Faß 55,7 leum 75 G Kiew Juni 71 Type wei 55 Juni titionsa err. Gol en alte 85 te 64,6 ehrader n I74,62 75
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Bekanntmachungen.

ſürnberg

der Stadt.

Grösste der bis jetzt in Deutschland abgehaltenen Ausstellungen,
Neue eigenartige Anordnung. Gute Restaurationen. Vortreffliche Concerte. Prächtige Beleuchtung. Unmittelbare Nähe

Eröffnung 15. Mai. Schluss 15. October.
Wohnungsbureau am Bahnhof.

Unter dem Proſectorate Sr. Majestät des Königs Iudwig II.

Bayrische Landes-Industrie-, Gewerbe- und Kunst-Ausstellung,.
in einem herrlichen grossen Park gelegen.

sung.

Die Sandbäder im Pürstenthal
werden am I. Maß Er. wieder eröffnet
und ſtehen Momtag, Mittwoch und
Freitag zur Benutzung bereit.

Stahlbaci BibraEröffnung der Saiſon am 25. Mai cr. Bewährte und durch die
Analyſen des Profeſſors Dr. Sonnenschein in Berlin als beſon
ders wirkſam anerkannte Heilquellen.

Reizende Umgebung, billiger Aufenthalt.
Die Bade- Direction.

Jm Depositen- und Cheques- Verkehr vergüte
ich auf bei meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres

3 gegen einmonatliche Kündigung,
3 gegen dreimonatliche Kündigung,
4 gegen ſechsmonatliche Kündigung.

Jm Cheques- Verkehr, bei welchem
2 Zinſen vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht,

über ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle a/S. II. F. Lehmann.Bank- und Wechſel -Geſchäft.

Vollständig assortirtes Lager von eäsernen Baumaterialien,

Prima gewalzte I Träger, 100--400 mm hoch, in Lüngen bis
12 m, gebrauchte Eisenbahnschtenen 4 5“ u. Hartwichschienen
9“ hoch, bis 24 lang, halte bestens empfohlen.

Gusseiserne Bausaäulen, Fenster, schmiedeeiserne Anker etc. liefere
prompt.

Eiserne Vieh-Barrièren (Kubringe),
werke für Oeconomien.

Preise billigst. Kostenanschläge gratis.

E. Leutert,

Wasserleitungen und Pump-

Pisengiesserei u. Maschinenfabrik. Halle a/S. Giebichenstein.

Deutſches Fabrikat!

Ravsenscheer-Maschinen

eigener Fabrik,
beſter Conſtruction, einfach und leicht im Betriebe, vorzüglich im Schnitt,
liefern wir billig und halten Lager.

F. Zimmermann Co., Halle a/S.

Bill zgetes oigornes Baumaterial.

235 Millimeter hohe Hartwichschienen u
(von mir als Baumaterial eingeführt) ſſ
in beſter Qualität, ſchmiedeeiſerne T Träger,
ERisenbahnschienen, Säulem, Anker,T oiserme Fenster überhaupt den geſammten
Eiſenbedarf für Bauten; ſowie ſelbſtſtändige Eisen-
Bauconstructionen jeder Art liefert zu den
billigſten Preiſen ſeit 1869 in vielen Hun

derten von Ausführungen

M eSpecialfabrik für Risenbauten,

Ohamottesteine
beſte deutsche und engl. Marken Keil l. Wölbe-
Chamotten, halbe Chamottesteine r Füllöfen ec.,
Cupolofen-, Nuthen- u. Stiefelsteine, avervauxt ulle
Sorten Ghamotteformsteine i Ohamotteplatten,
präp. CGhamottemörtel etc. anpfeyen zu billigſten Preiſen

el. Femr h Halle a/S.
d Schönſter Glanz anf Wäſche

7

n WF, tenun wird ſelbſt der ungeübt en Hand durch die jedem Packet
e beigedruckte einfache Gebrauchsanweiſung der ame-

So rikaniſche n

an r 2 20e Blrillant- Glanz Stärkefrei von allen ſchädlichen Subſtanzen) von
Fritz Schulz jun. in Leipzig garantirt. Preis pro Packet 20

Nur ächt, wenn jedes Packet obigen Globus trägt!
Prüfet und urtheilet ſelbſt

Vorräthig in faſt allen Städten bei den meiſten Colonialwaaren, Dro-
guen und Seifen-Handlungen.

T f

e

39raun kohlengrube Pauline h. Stöbnitz 39

Kupferstiche bester

Beste Ansführung.

Tausch Grosse
Bic h a S araAIuä,Halle a/S. gr. Steinstrasse 63,

empfehlen in grösster Auswahl

Oelgemälde Oeldruckbilder,
Meister,

Emaillebilder Glastransparentbilder,
Büsten, Statuen, Medaillons ete.

in Michelischer Elfenbeinmasse (auch in Gyps für Gärten u. Bauten)
zu Original-Fabrikpreisen.

Reelle Preise.

Revsonator- Flügel
und

7 2 9Pianino'“s
drei fach gekreueat

Kaps, Féurich ete.,
S unerreicht in Ton, Spielart und
S Dauerhaftigkeit

bei

F. Voretzsch,
Musikdirector,

Malle a/S. Wilhelmstr. J.

Ida Böttger
Eine Parthie breiter
Veäwser Garten
ute Waare, à Stück zurn

2 S Fenſtern, zu 15 u. 18. i
e halte als ganz beſonders

preiswerth empfohlen.

Halle a/S. Ida Böttger Markt 18.
Um vor dem Umzug mein großes Lager möglichſt zu verkleinern,

ſtellte nachſtehende Artikel 250 unter Preis zum

Ausverkauf.
Damast-Gedeckem. 12 Serv. 424. Bedruekte Satines u. Perkales
Tischdecken und Handtücher. Corsetten u. Damenkragen.

Oberhemden à St. 2,50. Vorhemden u. Kragen.
JnhaberHotel Evers, o. Mauer

Kgl. Soolback Elmen- Magdeburg
Bahnſtation Rlimaem: Von Leipzig 1 St., von Magdeburg 15

Minuten, von Berlin 2 St., von Halle a/S.
1 Stunde.

120 neueingerichtete, elegant möblirte Wohnungen Wohnungen
mit Küche für Familien; durch Umbau comfortable Einrichtungen unmittel-
bar am Park und vor den Bädern, dem großartigen Gradirwerk, Pro-
menaden gelegen; herrliche geſunde Anlagen; Leſe-, Rauch und Con-
verſationszimmer Speiſeſäle; täglich Concerte, Reunions; prompte Be
dienung; rivile Preiſe Milchcuranſtalt im Hötel.

57 h Dolmecde Mlalzbopbons
Cbgen Hugten I. Hoiseret

vorzüglichſte Geſchmackskaffee's,
per 9 Pfund Netto M. 10. 85 Pf.

50

rühmlichſt bekannt d. ihre Güte empf.
W. Schubert. gr. Steinſtr. 1.

Mottenpulver

Grünen Sautos, kräft. i. 8aſſeg
per 9 Pfund Netto M. 65 5
offeriren in. Zoll, Pörio, Fracht

ſeit Jahren als ganz vorzüglich wir
kend anerkannt zur Vertreibung wie
als Präſervativ, empfiehlt

u. e alſo frei in's Haus,
ch

F. V altsgott.

agent gat n
K. Reiche Co.

Deſſauer Straße 1.
Die BelEtage meines Hauſes iſt

zum 1. Juli event. 1. October an

Zum baldigen Antritt, ſpäteſtens
per 15. Juni d. J. ſuche ich für mein
DetailGeſchäft einen ſoliden, tüchtigen
Commis.

Merſeburg, im April 1882.verkauft Presskohlensteine pro Mille 8 MaxxK.
Die Gruben- Verwaltung.

Otto Peckolt,I ruhige Miether zu vermiethen.Colonialw aaren- u. Bankzeſchäft. Alfred Richter.

Nussschaalen-Extract
von Ad. Hube in Stettin giebt
grauem und rothem Haare eine
andauernd dunkle Farbe. Dieſer
Extract iſt chemiſch unterſucht und für
das Wachsthum der Haare völlig un
ſchädlich befunden worden. à Fl. 1

u. 3.4 50 nur echt beiKühn HGDtze, Schmeerſtr. 39,

h in mm
Grösste Auswahl

elegantesten Genres
Seicle, Filz, Strohu. Stoff

empfiehlt

Christian Voigt,
Halle a/S. Schmeerstr.

t e
S

Nächſten Montag den 1. Mai
trifft wieder ein

großer Transport
bolgisohor Pforde

bei uns ein.
Scheyer Hirschbberg

er r urt.
Laden Vermiethung.

Jn der Poſtſtraße 13, n. d. Landge-
richt, iſt ein kleiner freundlicher Laden
zu 700 jährl. Miethe ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Näheres daſelbſt
1 Treppe hoch bei C. Höpfner.

I A. T.
Geſtern verſchied hier nach längeren

Leiden der Königliche Poſtdirektor a. D.
Herr Friedrich Arnold nachdem
derſelbe ſeit länger als 30 Jahren als
Vorſteher der Bahnpoſtämter Nr. 6
und 29 thätig geweſen war. Leider
war es ihm nicht vergönnt, den wohl
verdienten Ruheſtand länger als wenige
Wochen zu genießen. Wir betrauern
in ihm einen Beamten von hervorragen-
der Pflichttreue, einen Mann von ſelte
ner Herzensgüte und werden das Anden-

ken des Entſchlafenen ſtets in Ehren
halten.

Halle (Saale), den 28. April 1882.
Die Beamten des Bahnpoſtamtes

Nr. 29.
Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 101 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

ten e

Deutſches Reich.
Berlin, den 28. April.

Aus Stuttgart wird im Anſchluß an die Mittheilung,
daß die Prinzeſſin Wilhelm in Ludwigsburg von einem
todten Mädchen entbunden ſei, geſchrieben: An die Hochzeitsfeier
in Windſor haben die hieſigen Verwandten, Prinz Wilhelm und
ſeine Gemahlin, eine Tochter des Fürſten von Waldeck, alſo
Schweſter der nunmehrigen Gräfin von Albany, nicht Theil
nehmen können, weil man im prinzlichen Palais zu Ludwigsburg
jeden Tag und jede Stunde ein freudiges Ereigniß erwartete.
Man ſah demſelben mit um ſo größerer Spannung entgegen, als
Prinz Wilhelm, der präſumtive Nachfolger des Königs Karl, noch
ohne männliche Nachkommen iſt, da im vorigen Jahre Prinz
Ulrich noch im zarteſten Alter wieder hinweggerafft wurde. Nun
kommt heute aus Ludwigsburg die betrübende Kunde. Die Theil
nahme mit den Aeltern wird eine allgemeine ſein, ſie iſt um ſo
ernſter, als man allmählich Urſache hat, die Succeſſionsverhält
niſſe in Württemberg überhaupt ins Auge zu faſſen. Würde
nämlich Prinz Wilhelm ohne männliche Nachkommen bleiben, ſo
müßte in einer nicht zu fernen Zukunft die Nachfolge an eine
katholiſche Seitenlinie fallen, und zwar an den in Oeſterreich
lebenden und mit einer Tochter des Erzherzogs Albrecht ver
mählten Herzog Philipp von Württemberg, einem Enkel Louis
Philipp's.

Während die Ernennung des Grafen Hatzfeldt zum
Staatsſecretär neuerdings auch officiös als bevorſtehend gemeldet
wurde, heißt es jetzt wieder, es ſei noch kein endgültiger Beſchluß
darüber gefaßt. Worauf das fußt, iſt nicht erſichtlich. Die Vor
bereitungen zu der Einrichtung des Grafen Hatzfeldt in der be
kannten Wohnung werden inzwiſchen fortgeſetzt.

An den Kommiſſar des deutſchen Reiches für die inter
nationalen Ausſtellungen zuSydney und Melbourne,
Herrn Prof. F. Reuleaux, iſt aus Melbourne folgende Adreſſe
eingegangen:

„Die dauernden und wirkſamen Dienſte welche Sie die letzten
Jahre bei Gelegenheit der jüngſten internationalen Ausſtellungen
zu Sydney und Melbourne mit ſo großem Erfolge der Förderung
der Jnduſtrie und des Handels Deutſchlands geleiſtet haben, bieten
den Unterzeichneten eine willkommene t Ihnen ihren
wärmſten Dank auszudrücken für die große eſchichlichkeit, welche
Sie zu Gunſten der Entwickelung unſeres Exporthandels mit frem-
den Ländern entfaltet haben. Jndeß gebührt Jhnen unſer Dank
nicht nur für Jhre perſönlichen Fähigkeiten, ſondern gleicherweiſe
und vornehmlich für die Prinzipien welche Sie bei Jhren Be-
mühungen zur Hebung der deutſchen Induſtrie befolgt haben. Sie
haben ohne perſönliche Rückſichten unerſchrocken die Unzulänglichkeiten
und Schäden unſerer heimiſchen Jnduſtrie bloß gelegt und erfolgreich
unſeren Exporthandel bis zu einer Höhe geſteigert welche noch nie
zuvor in den günſtigſten Zeiten erreicht worden iſt. Wir richten da
her an Ew. Hochwohlgeboren die Bitte fortzufahren in Jhren Be
mühungen für die För s Induſtrie und deutſchen Han-
dels auf den auſtraliſchen Märkten und uns mit Rath und That
bei unſeren Unternehmungen im friedlichen wirthſchaftlichen Wett-
ſtreit der Nationen zur Seite ſtehen zu wollen. Die unterzeichneten
Kaufleute Melbourne's ſprechen Jhnen daher ihre Anerkennung für
den Erfolg aus, welchen die deutſche Ausſtellung Dank Jhrer großen
Beharrlichkeit und Befähigung gehabt hat.“ Die Adreſſe iſt von
dreißig Firmen unterzeichnet.

Jm zweiten diesjährigen Hefte des jetzt von Profeſſor
Schmoller herausgegebenen Jahrbuchs für Geſetzgebung, Verwal
tung und Volkswirthſchaft im dentſchen Reiche beſpricht Bürger
meiſter Adickes in Altong, einer der fruchtbarſten und gediegenſten
Forſcher über unſer Armenrecht, die Verhandlungen des erſten
deutſchen Armenpfleger-Congreſſes zu Berlin im No-
vember vorigen Jahres ſehr eingehend. Er ſteht wiſſenſchaftlich
dem Standpunkte von Schäffle, praktiſch dem Projekte des Fürſten
Bismarck ziemlich nahe; ſein Referat auf dem Congreß über Er
leichterung der Armenlaſt der Gemeinden durch Staatszuſchüſſe
kam wegen der vorgerückten Stunde nicht zu vollen Ehren. Trotz-
dem wird in dieſer ſeiner Kritik des Congreſſes ein ſo ſachlicher
und billiger Ton angeſchlagen, daß ſie die weitere Verſtändigung
nur fördern kann und daß man auch hieraus wiederum erſieht, wie
günſtig die geſchaffene mündliche Auseinanderſetzung auf die Aus-
gleichung prinzipieller Gegenſätze unter praktiſch mit der Sache
vertrauten Männern wirkt.

Nr. 16 des „CentralBlatt für das deutſche Reich“ vom
21. April enthält eine vollſtändige Beſchreibung des in Gemäßheit
der kaiſerlichen Verordnung vom 24. Februar 1882 zur Unter
ſuchung des Petroleums auf ſeine Entflammbarkeit anzuwendenden

Abel'ſchen Petroleumprobers nebſt zugehörigen Zeich-

wmwm-

nern

Halle, Sonntag den 30. April 1882.

nungen, ſodann die Gebrauchsanweiſung für den Abel ſchen Petro
leumprober und die Umrechnungs Tabelle zur Ermittlung des
maßgebenden Entflammungspunktes. Die Veröffentlichung der
näheren Bedingungen für eine amtliche Beglaubigung von Exem-
plaren des erwähnten Probers bleibt vorbehalten. Die Verord
nung vom 24. Februar tritt leider mitten in der Saiſon des
Petroleumverkaufs am 1, Januar 1883 und nicht, wie mehr-
fach gewünſcht war, am 1. April k. J. in Kraft.

Parlamentariſches.
Berlin, den 28. April.

Die Anklage en den Reichstagsabgeordneten Richter
Mühlrädlitz wegen Majfeſtätsbeleidigung iſt, wie der „Nied. Anz.
mittheilt, auf eine Aeußerung Richter's baſirt, die derſelbe vor
viertehalb Jahren im a 537 Privatkreiſe gethan haben ſoll.

Die Motive zum Unfallverſicherüngsgeſetz, welche dem
Bundesrath zugegangen ſind, führen aus daß ein Reichszuſchuß
wenigſtens ſo lange geboten ſei, bis durch die Erfahrung nachge
wieſen, daß die Jnduſtrie die Laſt ohne Gefährdung ihrer Exiſtenz
r allein zu tragen im Stande ſei; das ſei aber nach unzwei
eütigen Kundgebungen namentlich hinſichtlich der Kohlen und

Eiſeninduſtrie ſehr zweifelhaft. Dann heißt es: „Auch kann nicht
unbeachtet bleiben daß die r a eines Zuſchuſſes zu den
Koſten der Unfallverſicherung aus Reichsmitteln in hohem Maße
geeignet erſcheint, die s Wirkſamkeit des zu erlaſſenden
Geſetzes zu verſtärken weil in demſelben am unmittelbarſten und
in der dem Arbeiter verſtändlichſten Weiſe die Fürſorge des Reichs
für die Verbeſſerung ſeiner Lage zum Ausdruck gelangt.“

Das Stärkeverhältniß der einzelnen Fractionen iſt augen
blicklich (unter Berückſichtigung der vier erloſchenen Mandate folgen
des: Deutſchconſervative 48, Deutſche Reichspartei 26, Centrum 96,
Welfen 9, Polen 18, Nationalliberale 45, Seceſſioniſten 47, Fort
ſchrittspartei 59, Volkspartei 8, Socialdemokraten 12, „Wilde“ 25,
darunter 15 e er.Die Abgg. Kalle, Rauchhaupt, Steffens und Wehr,
alſo Vertreter der nationalliberalen, conſervativen, Fortſchritts und
freiconſervativen Partei, haben zur dritten Leſung des Geſetzes, betr.
die Ei ſe arg räthe, folgenden Antrag eingebracht: Den H 2
(von der Zahl der Bezirkseiſenbahnräthe) folgendermaßen zu faſſen:
„Für den Bezirk jeder Staatsbahndirektion wird ein Bezirkseiſen
bahnrath gebildet. Ausnahmsweiſe kann für mehrere Staats-
eiſenbahnDirektionsbezirke ein gemein ſamer Bezirkseiſenbahn-rath errichtet werden ferner im H 10 (von der Fuſcnenſehung

des Landeseiſenbahnraths) zu beſtimmen, daß die Stellver-
treter „nach Maßgabe eines durch königl. Verordnung feſtgeſtellten
Vertheilungsplanes“ durch die Bezirksräthe aus den Kreiſen der
Land und Forſtwirthſchaft, der Jnduſtrie oder des Handelsſtandes
innerhalb der Provinz auf die Dauer von drei Jahren gewählt
werden ſollen. (Die in der zweiten Leſung angenommene Faſſung
der Regierungsvorlage enthielt bereits einen Vertheilungsplan.)

Ausland.
Rußland.

Aus Balta angekommene chriſtliche Grundeigenthümrr er
zählen, datz der Pöbel, nachdem er die Juden gehörig ausgeplün-
dert, die Poliziſten überfiel, die er ſchmählich durchprügelte und
mißhandelte. Sodann kam die orthodoxe Geiſtlichkeit an die Reihe;
dieſe wurde erſt zu komödienhaften Taufen und Trauungen in der
Kirche gezwungen, dann ihr unter allgemeinem Gelächter Haare
und Bart kurzgeſchnitten; die denkbar größte Schmach der Popen.
Gutsbeſitzer ſagen: Erſt kamen Juden, dann die Polizei und die
Geiſtlichkeit, nun kommen wir alle an die Reihe. Worüber die
Juden beſonders klagen, iſt, daß trotz aller Vorſtellungen der
Miniſter des Jnnern keine Erklärung hat ergehen laſſen, daß die
Judenhetzen dem Willen des Zaren zuwiderlaufen. Jgnatieff ſoll
dieſen Unfug als eine Zerſtreuung für den Pöbel anſehen, undüber
ſeinen eigenen Judenhaß hat er die Welt nicht in Zweifel gelaſſen.
Er iſt mehr als irgend ein anderer Menſch für dieſe ſchmachvollen
Unordnungen verantwortlich. Der Ruſſiſche Jnvalide, das Armee
verordnungsblatt der ruſſiſchen Armee, veröffentlicht den kaiſer-
lichen Erlaß, nach welchem nunmehr auch die Truppentheile des
Gardecorps Cuiraſſiere, Ulanen und Huſaren ausgenommen

die neue Uniform nach ruſſiſchem Schnitt erhalten. Bisher
lehnte ſich die Uniform des ruſſiſchen Heeres eng an die preußiſchen
Formen an. Jetzt ſtöbern geſchäftige Archäologen die Muſter des
15. Jahrhunderts aus dem Staubder Archive auf; jene alttatariſche
Tracht, die nur in den unterſten Schichten der Geſellſchaft ein
kümmerliches Daſein friſtet, wird jetzt wieder in den Salon und
auf den Exercirplatz gezerrt. Wir dürfen uns wohl darüber nicht
täuſchen, daß die mächtige Bewegung gegen die Deutſchen und die

Juden nicht künſtlich von wenigen Hitzköpfen ins Leben gerufen,
ſondern aus dem ureigenen Geiſt des ruſſiſchen Volkes hervorge-
quollen iſt. Die ruſſiſche Geſellſchaft fürchtet, daß der luftige
Bau der Cultur den breiten Boden des volksthümlich Natur-
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wüchſigen unter den Füßen verliere, und iſt haſtig beſtrebt, wenig
ſtens äußerlich in den Jungbrunnen „Volk“ unterzutauchen, um
Kraft und Muth zueigenartig ſlawiſchen Schöpfungen einzuſaugen.

An die Stelle des ſtraffen, künſtlich dreſſirten Militärs tritt das
Volksheer mit ſeinen üppig wuchernden Formen. Dieſe Ström-
ung, an der einzelne Menſchen nichts zu ändern vermögen, läßt
ein rechtes Vertrauen zu Rußland kaum aufkommen. Jn einem
Befehl des Oberkommandos der Garde und des St. Petersburger
Militärbezirks vom 7. April heißt es: Nachdem kürzlich von
Neuem die Frage aufgetaucht iſt, ob es den Unterchargen, wenn
ſie an Kurzſichtigkeit leiden, erlaubt werden darf, Brillen im Dienſt
zu tragen, hat der Hauptſtab entſchieden, daß denſelben das Tragen
von Brillen nur bei ſchriftlichen Beſchäftigungen in den Kanz-
leien der Truppentheile geſtattet werden dürfe. Sind aber Schutz
brillen unbedingt nothwendig, um das Sehvermögen zu erhalten,
ſo dürfn auch ſolche nur innerhalb der Wohnunz der Betreffen
den getreagen werden. Auf der Straße und während des Front
dienſtes iſt den Unterchargen das Tragen von Brillen ſtreng ver
boten nur ganz beſonders kurzſichtigen Freiwilligen iſt es auch
dann, wie den Offizieren, geſtattet, nur dürfen keine farbigen
Gläſer getragen werden.

Jtalien.
Die öffentliche Sicherheit wird in verſchiedenen Theilen

Italiens wieder ſo ernſtlich gefährdet, daß Publiziſtik und Parla
ment ſich nunmehr der Frage bemächtigt haben und bei der Re
gierung auf Abhülfe dringen. Den ſenſationellen beiden „Ri
catti“ auf Sizilien ſind andere Ausſchreitungen in der Romagna
gefolgt, welche die dortige Bevölkerung in nicht geringe Angſt
verſetzen. Die romagnoliſchen Deputirten aller Fraktionen haben
deshalb bei Depretis formell Audienz genommen, um der Re-
gierung die Beſchwerden und Wünſche ihrer Landsleute aus
einanderzuſetzen. Dieſe Wünſche laufen im Weſentlichen auf eine
Verſchärfung des Sicherheitsdienſtes und eine erhebliche Ver
mehrung der Carabinieri hinaus. Der Papſt hat die Adreſſe,
welche der ſiciliſche Epiſkopat bei Gelegenheit der ſiciliani-
ſchen Vesper an ihn richtete, in einem Schreiben beantwortet,
worin er die Anſicht ausſpricht, daß die Veranlaſſer dieſer Feier
die Päpſte verleumdeten, um das Volk zum Haſſe gegen die Kirche
aufzuſtacheln. Der Papſt zählt ſodann unter Hinweiſung auf die
Geſchichte die Wohlthaten auf, die Jtalien den Päpſten zu danken
habe, durch welche es ſo oft von der Fremdherrſchaft befreit wor
den ſei; daher hätten ehemals die dankbaren Völker ihr Schickſal
den Päpſten anvertraut. Was aber Sicilien insbeſondere be
treffe, ſo hätten die Päpſte ihm Wohlthaten erwieſen, indem ſie
es vom Joche der Sarazenen befreit hätten. Der Papſt ſchließt
mit der Vertheidigung der Päpſte Martin IV., Clemens IV. und
Urban IV., welche Zeitgenoſſen Karls von Anjou waren.

Lokales.
Halle, den 29. April.

Nächſten Montag den 1. Mai ſind es fünfundzwanzig Jahre,
ſeitdem unſere ſtädtiſche Sparkaſſe ihre ſegensreiche Wirkſamkeit
begonnen; zugleich feiert Herr Fabrikbeſitzer L. Jentzſch ſein 25 jäh
riges Jubiläum als Curatorialmitglied des Jnſtituts, nächſtdem iſt
Herr Rendant Döling der langjahrigſte Beamte an genannter
Kaſſe. Wie nutzbringend das Jnſtitut auch für das communale
Vermögen iſt, erhellt daraus, daß ſich das Guthaben der Spar-
kaſſe zur Zeit auf ca. 2 Millionen Mark beläuft.

Verhandlungen des Schöffengerichts I. zu Halle a. S.
am 24. April 1882.

Präſident: Gerichtsaſſeſſor Rudert; Schöffen: Gutsbeſitzer
Thiele aus Löbnitz und Fabrikbeſitzer Bennemann aus Senne-
witz; Staatsanwaltſchaft vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt;
Gerichtsſchreiber: Aktuar Bartſch und Referendar von Borck.

Der Schloſſer Otto Hanemann aus Cönnern, ietzt hier in
Haft, wird für überführt erachtet, am 23. Februar d. J. ſeinem da
maligen Schlafkollegen, dem Schuhmacher Jaſiezeck hierſelbſt, einen
Reiſekoffer, in welchem ſich Kleidungsſtücke 2c. befunden haben, ent-
wendet zu haben Hanemann wird mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft,
von welcher Strafe indeß 1 Woche als durch die erlittene Unter-
ſuchungshaft verbüßt in Anrechnung gebracht wurde. Der Brunnen-
macher Otto Arndt aus Giebichenſtein ſtand mit dem Handels-
mann Bürkner daſelbſt auf geſpanntem Fuße. Am 25. November
v. J. kamen Beide in Wortwechſel, bei welcher Gelegenheit Arndt
dem p. Bürkner mit „Todtſtechen“ drohte. Wegen Bedrohung, ver-
bunden mit einem Verbrechen wird Arndt mit 30 Geldbuße ev.
5 Tagen Gefängniß beſtraft. Die verehelichte Handarbeiter Haaſe,
Wilhelmine geborene Schaffernicht von hier, welche geſtändig iſt, am
19. März d. J. vom Ladentiſche des Klempnermeiſter Ederſchen La
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Halliſche Gedenktage.

30. April 1854: Todestag von Chr. F. Fulda.
Obwohl ſich heute keine hervorragenden Anknüpfungspunkte

zur Rückſchau auf unſere ſtädtiſche Geſchichte bieten, wollen wir
das Datum doch nicht vorübergehen laſſen, ohne eines Mannes
zu gedenken, der bei den älteren Hallenſern noch in lebhafter Er-
innerung ſteht, des Superintendenten Chriſtian Fürchtegott
Fulda, geſtorben hierſelbſt am 30. April 1854. Er wurde am
29. September 1768 zu Otterwiſch bei Leipzig geboren und war,
wenn wir recht berichtet ſind, ein Pathe des Dichters Gellert,
von welchem er den Vornamen und auch verſchiedene Andenken
Stücke erbte. Nach Abſolvirung der Schulen ſtudirte er Theologie
und wurde zuerſt Lehrer, ſpäter Prediger als ſolcher bekleidete
er verſchiedene Stellen und wirkte zuletzt bis zu ſeinem Tode als
Oberpfarrer an unſerer Marktkirche und als Superintendent
ſeiner Ephorie. Dabei machte er ſich durch ſeine ſchriftſtelleriſche
Thätigkeit einen Namen er wurde als Literator und Hymnolog
ſehr geſchätzt und ſeine proſaiſchen wie poetiſchen Schriften wur
den viel geleſen. Noch heute findet man in vielen Halliſchen
Familien eine Sammlung poetiſcher Erzeugniſſe von ihm („Ge
dichte eines Bürgerfreundes“), welche er einſt zu einem wohl-
thätigen Zwecke herausgab. Sie zeigen, daß er kein Dichter
erſten Ranges war, laſſen aber viel Geſchick, tiefes gemüthvolles
Empfinden, daneben Witz, Humor und bisweilen gutmüthigen
Spott erkennen, ſo daß ſie auch jetzt noch den Leſer anziehen,
namentlich wenn er Intereſſe für die vielen Lokalbeziehungen in

Nur anmerkungsweiſe erwähnen wir, daß der 30. April 1691
(al. 1692) der Stiftungstag der Kohlen- Gewerkſchaft in
unſerem Nachbarſtädtchen Wettin iſt. Die Wettiner Gruben ge-
hörten damals einem Freiherrn von Knyphauſen, der vom Kur
fürſten Friedrich III. von Brandenburg mit allen Bergwerken des
Herzogthums Magdeburg und Fürſtenthums Halberſtadt belehnt
war; er theilte das Werk in 400 Kuxe und richtete an dem genann-
ten Tage die Gewerkſchaft ein, die ſpäter vom Landesherrn be-
ſtätigt wurde.

e

denſelben hat. Nebenbei genoß Fulda als gewandter Gelegen-
heitsdichter und ſchlagfertiger, launiger Jmproviſator großen
Ruf, worüber manche hübſche Anekdote exiſtirt. Für weitere
Kreiſe hat er Bedeutung gewonnen als Verfaſſer des ſehr bekann-
ten Spottverſes auf Goethe und Schiller

Jn Weimar und in Jena macht man Hexameter wie der,
Aber die Pentameter ſind doch noch excellenter!

Derſelbe richtet ſich gegen die Goethe Schiller ſchen „Fenien“. die
ja ihrer Natur nach vielfach polemiſch waren und daher viele
Entgegnungen hervorriefen. Bekannntlich ſind weder Goethe's
noch Schiller's Hexameter und Pentameter in der Form, nament-
lich was die Betonung, die Länge und Kürze der Silben betrifft,
immer muſterhaft, und dieſe unläugbare kleine Schwäche geißelt
das obige Diſtichon in ſo witziger, treffender Weiſe, daß es ſeit
dem als abſchreckendes Beiſpiel für fehlerhafte Diſtichen überhaupt
zum „geflügelten Wort“ geworden iſt. Ja, es iſt ſo oft angewen-
det, daß über dem Worte der Verfaſſer vergeſſen werden konnte,
denn obwohl G. Büchmann u. A. den Sachverhalt ſchon wieder
holt richtig geſtellt haben, findet man es doch noch vielfach dem
Homerüberſetzer und Hexameter Meiſter Voß zugeſchrieben.
Dem gegenüber mag auch hier das Recht unſeres braven Fulda
nochmals ausdrücklich gewahrt werden das Diſtichon ſteht in
ſeinen „Trogalien“ zur Verdauung der Xenien, Koch-
ſtädt, zu finden in der Speiſekammer, 1787“, und trägt die Ueber
ſchrift: „Die neumodiſchen Diſtichen.“

Trogalien, re war bei den griechiſchen Gaſtmählern
der aus Früchten c. beſtehende Nachtiſch, das Deſſert. Der Titel
ſteht in Beziehung auf das Wort „Xenien“, denn dies waren Gaſt
geſchenke (Sec), die der Wirth ſeinen Gäſten zum Abſchied mitgab,
anfangs gute Biſſen in vatura, dann in zierlicher Nachbildung,
ſpäter bloße Deviſen in Epigrammen. Schon ein Buch von
Martial's Epigrammen führt den Titel „Lenia“. Zur Zeit der
Abfaſſung der „Trogalien“ war Fulda Lehrer am hieſigen
Pädagogium.

Gemeinnütziges.
Eine vergleichende Tabelle des Nahrungswerthes ver-

ſchiedener Fleiſch- und Fiſchſorten hat Prof. Atwater vom
„Agricultural College“ in Connecticut auf Grund chemiſcher Analyſen
aufgeſtellt, die inſofern überraſcht, als ſie manchen bisher verbreiteten
Annahmen widerſpricht. Als Baſis nimmt der Profeſſor mittleres,
weder fettes noch mageres Rindfleiſch an und ſetzt deſſen Nahrhaftig-
keit auf 100 feſt es ergeben ſich dann fettes Schweinefleiſch mit 116,
geräuchertes Rindfleiſch mit 146, geräucherter Schinken mit 157, ge-
wöhnliches Rindfleiſch mit 91.3, Hammelfleiſch mit 86.8, Butter mit
124.17, Käſe von abgerahmter Milch mit 159, Hühnereier mit 72.2.
Von friſchen Fiſchen ſteht am höchſten der Lachs mit 107.9, ſpaniſche
Mackrele wird zu 105.9, Kabeljau zu 106, eingemachter Lachs zu
107 und geſalzene Mackrele zu 111.1 veranſchlagt, Auſtern, die von
Vielen für ſehr nahrhaft gehalten werden, ſtellen ſich nur auf 21.8,
Hummer auf 50.3. Sehr wichtig iſt, daß nach dieſer Tabelle das
Billigſte meiſt auch das Nahrhafteſte iſt. Die auffallend nährende
Eigenſchaft der geräucherten und getrockneten Präparate rührt von
der Ausdünſtung der Feuchtigkeit und der Verdichtung des Zellenge-
webes her.

Die „Geſellſchaft zur Hebung des Frauenerwerbs“ (Society
for Promöting the Employment of Women) in London ſchließt
in ihren Beſtrebungen die Nadelarbeit deshalb aus, weil dieſe
überall gepflegt und gelohnt wird und darum keiner beſonderen An
ſtrengungen und Unterſtützungen aus Vereinsmitteln bedarf. Da-
gegen läßt ſie Unterricht ertheilen in der Krankenpflege, im Zeich-
nen, beſonders Muſterzeichnen für Webereien, Tapeten u ſ. w. zum
Entwerfen von Neufahrs-, Tafel und FirmenKarten, wie zur
Ausführung derſelben in jeder Art induſtrieller Malerei auf Holz,
Glas, Porzellan u. ſ. w., ferner in Haar und Friſirarbeiten u. ſ. w.
Was ſich aber beſonders empfiehlt, iſt der Unterricht zu jedem vor-
kommenden Geſchäft, zur Aufwartung und Hilfe bei Familien-
Geſellſchaften an Stelle der Lohndiener. Es iſt ſeitdem
ſchon Sitte geworden, die hier zum Serviren der Speiſen, Vor-
ſchneiden der Braten, Verzieren der Schüſſeln, zum ſauberen An-
richten und Umherreichen der Gerichte trefflich vorgebildeten
Mädchen, die vor den feinſten Damen erſt ein förmliches Examen
beſtehen müſſen, für die feinſten Familienfeſte und größeren Ge
ſellſchaften zu engagiren und Lohndienern nur für HerrenDiners,
Garderoben, Rauchzimmer und äußere Aufträge den Vorzug zu
geben. Die engliſchen Hauswirthinnen rühmen, wie viel ſie
dabei erſparen nicht nur am Salair ſondern hauptſächlich
an Getränken.
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2 entwendet zu haben, wird zu 2 Tagen Gefang-
tich ner, Chriſtiane

ch am 9. März d. J.
dem Gehöft des Hausbefitzers Raspe daſelbſt eines Hausfriedens

BPruchs ſchuldig; ſie wird zu 3 .4 Geldbuße event. 1 Tag Gefängnißverurtheilt. Der e Franz Louis Schuhmann von e
welcher am 28. Februar d. J. f2 in der Wohnung der verehelichten
Arbeiter Hoffmann hier eines Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht
und dabei thätlichen Widerſtand geleiſtet hatte, wird mit 50 Geldbuße
ev. 10 Tagen Gefängniß beſtraft. Der Handarbeiter Edmund Robert
Wilhelm Raſt und der Drehorgelſpieler Johann Louis Auguſt
Kutſcher, Beide von hier, hatten ſich mit dem ſich Acrobaten nen

nenden Heinrich Kutſcher, dem Bruder des einen Angeklagten, ver
uneinigt. Am 19. Februar d. J. trafen die Angeklagten mit dem
Kutſcher in der fünften Vereinsſtraße zuſammen wo e ſich bald
aus einem Wortwechſel eine ſolenne Prügelei entwickelte, bei welcher
der Acrobat tüchtig durchgebläut wurde. Jeder der beiden Ange
klagten wird mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. Der Dachdecker-
meiſter Joſeph Hamann von hier iſt geſtändig, einen Wagen,
auf welchen ein Gläubiger von ihm Beſchlag gelegt hatte, der Verſtrickung dadurch entzogen zu haben, daß er ſolchen veräußerte. We

P Arreſtbruchs wird Hamann zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt.
er Handarbeiter Auguſt Jäger aus Giebichenſtein war in

der letzten Campagne in der d Zuckerſiederei-Compagnie als
Arbeiter beſchäftigt, mit ihm u. A. der Arbeiter Wilhelm Eckert
von hier. Am Abend des 1. Februar d. J. erlaubte Jäger ſich den
n den p. Eckert, welcher ſich zum Schlafen niedergelegt hatte,
mit Waſſer zu begießen, worüber dieſer ungehalten wurde. Jn
Folge des Wortſtreites verſetzte Jäger dem nichts ahnenden Eckert
mit einem ſcharfen Jnſtrumente mehrere Schläge auf den Kopf, ſodaß Eckert mehrere, wenn auch nicht gefährliche blutige Ver-

Ietzungen davontrug. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten
wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung zu 2 Monaten Ge
fängniß. Die verehelichte Maurer Nitzer, Friederike Wilhelmine

eborene Wiegand aus Böllberg, ſteht unter Anklage der An-n zum Diebſtahl. Jm Januar d. J. wurden den Fabrikbe-
C Huth und Richter in Wörmlitz zu öfteren Malen aus deren

ehöft dort lagernde Faßdauben entwendet. Jn der Perſon des
Schulknaben Nitzer, des Sohnes der Angeklagten, wurde endlich der
Dieb abgefaßt. Derſelbe ſollte von ſeiner Mutter zum Diebſtahl
angeſtiftet worden ſein. Nach erfolgter Beweisaufnahme ſtellte es

ch jedoch heraus, daß dies nicht der Fall war, ſie wurde daher
von dieſer Anklage freigeſprochen, dagegen wegen Hehlerei mit
1 Tag Gefängniß beſtraft. Der Handarbeiter Auguſt Edler ge
nannt Schilbel aus Pauch, mehrfach vorbeſtraft, wird wegen
Unterſchla ung einer ihm anvertrauten Summe von 6 mit
1 Woche Gefängniß beſtraft

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Burg, 28. April. Unſer Kreis Jerichow 1 zählt

86 Dörfer, von denen 24 Tabak bauen. Es giebt im Kreiſe 240
Tabakbauer. Durchſchnittlich werden ppr. 26 Hectare bebaut,
welche einen Ertrag von 1370 Etr. Tabak liefern. Da aber der
Centner eine Steuer von 22 bringt, ſo ergiebt ſich für
unſern Kreis eine Geſammtſteuer von über 30000 4. Herr
Paſtor Wahlſtab aus Loſtau verließ heute vor acht Tagen am
Morgen die Pfarrwohnung. Seit dieſem Zeitpunkt hat man
nichts wieder von ihm gehört. Er iſt am Freitag Morgen noch
von einigen Gemeindegliedern auf Loſtauer Feldmark geſehen wor-
den, ſeitdem iſt jede Spur verloren. Man vermuthet, daß ihm
ein Unglück zugeſtoßen ſei.

F Arnſtadt, 28. April. Jm benachbarten Dorfe Ge-
ſchwenda brachte vor wenigen Wochen ein gedienter Soldat ſeiner
Ehefrau eine ganze Anzahl Stichwunden mit einem ſcharfen
Meſſer bei und wurde wegen ſchwerer Körperverletzung in das
hieſige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert. Vor einigen Tagen
mußte indeſſen der Verbrecher, da er wahnſinnig geworden war,
in die Jrrenheilanſtalt zu Jena überführt werden.

S Suhl, 28. April. Der hieſige VorſchußVerein, der
gegenwärtig 550 Mitglieder zählt, hat den Abſchluß ſeines Kaſſen
geſchäfts pro 1881 veröffentlicht. Danach betragen die Aktiva wie

folgt: 8352 Baarbeſtand, 12179 an Effecten, 157327 .4
an ausſtehenden Vorſchüſſen, 10186 an Guthaben bei Giro-
Conto, 200 Jnventar. Die Paſſiva ſind folgende: 136121
Spareinlagen und Darlehen 39710 Geſchäftsantheile der
Mitglieder, Reſervefond 7177 Reingewinn 3343 Die
Dividende iſt auf 7 pCt. feſtgeſetzt worden. Der Reſervefond
iſt durch weitere Ausſtattung auf 7728 angewachſen, er hat
gen die Höhe von 192/, pCt. des GeſchäftsantheilKapitals
erreicht.

B. Vom Eiſenacher Oberland, 28 April. Jn dieſer
Woche verweilte in hieſiger Gegend, Streifzüge nach der Rhön
machend, der berühmte Archäolog, Herr Profeſſor Dr. Klopfleiſch
aus Jena, um Hünengräber öffnen zu laſſen. Herr Dr. Klopfleiſch
ſprach ſich über die gemachten Funde ſehr befriedigend aus; die
ſelben ſollen nämlich für die Wiſſenſchaft von großer Bedeu-
tung ſein.

b Vom Thüringer Walde, 27. April. Jn Nr. 98 d Bl.
wird von dem Falle der berühmten „Franzoſeneiche“ berichtet. Wir
ſind in der Lage, vom Falle eines anderen Rieſenbaumes des Thü-
ringer Waldes Mittheilung zu machen. Bei unſerer Durchreiſe durch
Katzhütte in's Schwarzburg-Rudolſtädtiſche am 25. d. M. bildete
das Wirthshausgeſpräch, daß die „dicke Tanne“ auf dem Lindigs-
forſte bei Katzhütte durch den Wind gefallen ſei. Dieſer Baum hatte
einſt, wie uns erzählt wird, ſeine Genoſſen im Walde weit überragt.
Er hatte ein Alter von 300 Jahren und einen Umfang etwas über
einen Meter vom Boden aus gerechnet, von 6,5 m. Sein Holzge
halt hat 60 kbm. ergeben. Bis zum Jahre 1849 war dieſe Tanne
die Zierde des Waldes und die Freude von Allen. Da kam ein
Sturm und knickte ſie, denn ſie war im Jnnern etwas morſch ge-
worden. Nur ein Stumpf von 10 Meter Höhe war ſtehen geblieben.
Dieſen verſah man, um ihn vor ſchnellem Verderben zu bewahren,
mit einem Schindeldache. Das Jnnere der Baumruine war hohl,
in daſſelbe führte eine thürähnliche Oeffnung. Jm Jnnern waren
Sitzplätze angebracht und konnten ganz bequem 8 Perſonen darin-
nen der Ruhe auf den angebrachten Bänken pflegen.

Jndas Maſchinenhaus der Dampfziegeleiin Langen-
feld bei Köſen, die bis vor Kurzem im Beſitz des wetzdorfer Vor
ſchußvereins unſeligen Andenkens war ſind in einer der letzten
Nächte Buben eingebrochen und haben volles Feuer unter den aus-
geblaſenen Dampfteſſel gemacht, in der Abſicht eine Exploſion zu
veranlaſſen. Der Anſchlag würde auch gelungen ſein, wenn nicht
der Ziegelmeiſter, durch das Geräuſch der Dampfentwicklung in
der dritten Frühſtunde wach geworden und gerade in dem Augenblick
nach dem Maſchinenhauſe gekommen wäre, wo er von dem über-
hitzten Keſſel noch rechtzeitig die Dämpfe ablaſſen konnte.

Die Zunahme der Hunde im Fürſtenthum Reuß
j. L. iſt eine auffallende Erſcheinung. Der den Landtagsmitglie-
dern zugegangene Rechenſchaftsbericht weiſt eine Mehreinnahme

der Hundeſteuer im Betrage von 6990 Mark auf.
Die Stadt Saalfeld hat 51,170 in Folge des Ver

kaufs der GeraEichichter Bahn an den preuß. Staat vom
Meiningſchen Staat nunmehr zurückerhalten. Das Herzogl. Mi-
niſterium eröffnete dies der ſtädtiſchen Vertretung mit dem Be
merken, daß dieſe Summe zur Abtragung von Stadtſchulden
zu verwenden ſei.

Die Theilnehmer an dem Domainen-Feuerſchäden-
Verſicherungs- Verbande im Reg.-Bez. Merſeburg wer-
den aufgefordert, die fixirten Beiträge für das Sozietätsjahr vom
I. Mai 1882 83 nach den in ihren Händen befindlichen Kataſtern
und Rekapitulationen, und zwar mit pCt. der Verſicherungs-
ſumme von den Gebäuden der erſten Klaſſe, und mit pCt.

der Verſicherungsſumme von den Gebäuden der zweiten Klaſſe
bis zum 15. Mai, ſowie die Erhöhung dieſes Beitrages mit der
Hälfte der angegebenen Prozentſätze bis zum 1. Dezember d. J.
einzuzahlen.

Die Gewerbedeputation des Berliner Magiſtrats hat an
die Fleiſcherinnung zu Gotha auf deren Erſuchen, die Orte
anzugeben, wohin in Thüringen das Pferdefleiſch von Berlin aus
gehe, da durch ungenaue Zeitungsnotizen die geſammte Wurſt
fabrikation in Thüringen ſchwer geſchädigt werde, Folgendes er
widert: „Berlin 11. April 1882. Dem Vorſtande erwidern wir
auf das gefällige Schreiben vom 27. März d. J., daß ſeitens der
ſtädtiſchen Gewerbedeputation des Magiſtrats keinerlei Erhebungen
darüber ſtattgefunden haben, wie viel Perde im vergangenen Jahre
in Berlin geſchlachtet worden, daß daher die in hieſige Tagesblätter
aufgenommene diesbezügliche Nachricht auf einem Jrrthum beruht,
jedenfalls außer jedem Zuſammenhange mit unſerem Geſchäfts
bereich ſteht und durch uns weder direct noch indirectt veranlaßt
iſt. Wir geben dem Vorſtande ergebenſt anheim, von unſerer
Mittheilung jeden dem Vorſtande geeignet erſcheinenden Gebrauch
zu machen.

Am Dienstag, zwiſchen 11 und 12 Uhr Mittags iſt der
Hofmeiſter Friedrich Moſebach aus Berga bei einem Bahnüber-
gange zwiſchen Berga und Aumühle von dem Perſonenzuge derart
überfahrenworden, gaß ander Wiederherſtellung des Verunglückten,

welchem ein Arm abgefahren und der ander amputirt worden iſt
und welcher auch am Kopfe und am übrigen Körper Verletzungen
davonzetragen hat, gezweifelt wird.

Die Stadtverordneten von Leipzig genehmigten in ihrer
Sitzung vom 26. d. faſt einſtimmig die Vorlage des Magiſtrats,
betreffend die Errichtung eines öffentlichen Schlachthauſes be-
hufs Einführung des Schlachtzwanges und obligatoriſcher Fleiſch
beſchau in Leipzig und eines mit dem erſteren verbundenen Vieh
hofs auf Koſten der Stadtgemeinde.

Patentertheilungen.
Vom kaiſerl. deutſchen Patentamte ſind neuerdings Patente

ertheilt u. a.: den Herren Wezel Naumann in Reudnitz-
Leipzig auf ein Verfahren und Vorrichtung zum Abziehen von
Ueberdruckbogen auf lithographiſche Steine; dem Herrn M. Martin
in Bitterfeld auf Sicherheitsvorrichtungen an Fahrſtühlen; dem
Herrn G. Bölte in Oſchersleben auf ein Univerſalgelenk zur
Verbindung des Vordergeſtelles mit dem Hackapparate an Pferde-
hacken u. drgl.; dem Herrn K. Leyſer in Oſchersleben auf
eine Maſchine zum Zerkleinern von Oel- und ähnlichen Kuchen;
dem Herrn B. Beck in Nordhauſen auf eine Pulverkraftmaſchine;
dem Herrn E. Trepte in Lindenau b Leipzig auf eine Aſpirations-
einrichtung für Walzenſtuhlungen; dem Herrn C. H. Rohde inNaumburg a/S. auf Neuerungen an einer Schankvorrichtung für

kohlenſäurehaltige Flüſſigkeiten, 2. Zuſatz zu P. R. 7614; dem
Herrn F. B. Fiſcher in Pößneck auf einen elektriſchen Schuß-
wächter für mechaniſche Webſtühle, Zuſatz zu P. R 16686; denHerren W. Fiſcher in Groß Sgerhauſen b/ Eisleben und A.
Wernicke in Halleg S. auf eine Verwendung der aus der Dampf
kammer des Dickſaftkörpers abziehenden Wärme; dem Herrn O.
Licht in Magdeburg auf ein Verfahren zur Aufbeſſerung von
Rübenſäften.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Victor Hugo iſt, wie bereits kurz gemeldet, von einem Schlag

anfall betroffen worden. Derſelbe ſoll zwar nur leicht geweſen ſein,
allein bei einem Manne, der wie Victor Hugo faſt niemals während
ſeines Lebens mit Krankheiten zu kämpfen gehabt hatte, iſt auch
dies von ſchlimmer Bedeutung. Zudem ſteht der Dichter, der am
26. Februar 1802 zu Beſançon geboren wurde, gegenwärtig in einem
Alter, in welchem ſelbſt eine leichte Affection einen üblen Ausgang
nehmen kann. Der Vorfall hat ſelbſtverſtändlich in Paris, wo die
Popularität des greiſen Poeten eine außerordentliche iſt, große Be
ſorgniß erregt. Aber auch das Ausland wird theilnehmend die wei
teren Nachrichten über den Geſundheitszuſtand Victor Hugo's
erwarten.

Der Kaufmann Auguſt Wach, welcher gegen die Herren
von Moſer und von Schönthan die Anklage erhoben hatte, daß ſie
ſeine dem Wallnertheater eingereichte Komödie „Jhr Bild“ für ihr
Luſtſpiel „Krieg im Frieden“ benutzt hätten, wurde vom königlichen
Landgericht mit ſeiner Klage abgewieſen und zur Zahlung der Koſten
des gerichtlichen Verfahrens angehalten. Die Kommiſſion der lite-
rariſchen Sachverſtändigen gab ihr Gutachten dahin ab, daß zwiſchen
den beiden Stücken gar keine Aehnlichkeit beſtehe und daß von einer
unbefugten Nachbildung des Wach ſchen Stücks nicht die Rede ſein
könne. Herr Wach muß wohl geträumt haben.

G. v. Moſer's „Reif von Reiflingen“ iſt nun auch in Wien
aufgeführt worden. Der Kritiker der „N. fr. Pr.“ hat vieles am
Bau des Stückes auszuſetzen ſchließt aber mit den Worten: Wie
nach der Aufführung von „Krieg im Frieden“ heißt es eben wie-
derum: Lieutenants Figur beſonders angeſprochen. Nur wünſchen
wir, daß es bei dieſem Wiederbelebungsverſuche ſein Bewenden habe.
Mühſam ausgepreßt, hat die Citrone noch etliche Tropfen Saft her-
gegeben. Sie kann jetzt weggeworfen werden. Der Lieutenant iſt
verheirathet, hoffentlich kriegt er keine Kinder.

Aus Dresden, 20. April, wird der „Allg. Ztg.“ geſchrie-
ben: Am Morgen des 17. April iſt in Röderau (Station auf der
alten Berlin-Dresdner Bahn) eine Störung der elektriſchen
Leitungen durch den Erdmagnetismus beobacht et worden, in
Folge deren ſämmtliche Läutewerke in den Richtungen RieſaRöderau,
RöderauBerlin-Zeithain und Elſterwerda etwa 5 Minuten lang
ausgelöſt waren. Eine gleiche Störung meldete der Wetterbericht
vom 18. April aus Wilhelmshafen, wo ſie den ganzen Tag ange-
halten hat. Vermuthlich ſtehen dieſe Störungen im Zuſammenhange
mit dem am 16. April in der Gegend von Hannover wahrgenom-
menen Nordlichte und mit den jetzt zu beobachtenden Sonnenflecken.

Als Urſache des Theaterbrandes in Schwerin nimmt
man jetzt allgemein eine ſchadhafte Stelle im Schornſtein an, durch
welche Funken in die in einer Dachkammer aufbewahrten alten Cou-
liſſen und Leinwandſtücke gefallen ſind. Es ſteht jetzt feſt, daß das
Feuer auf dem oberſten Boden zuerſt ausgebrochen iſt. Dadurch
wurde das wirkſame Löſchen auch verhindert, da das Waſſer in den
Reſervoirs auf dem Boden nicht benutzt werden konnte. Theater-
direktor Pollini in Hamburg hat das geſammte Chorperſonal für
ſeine Aufführung Wagnerſcher Opern in London unter vortheilhaften
Bedingungen engagirt. Der Großherzog hat jedem weiblichen und
mir ipen Mitgliede des Chores 100 aus ſeiner Privatkaſſe
geſchenkt.

Jn voriger Woche fand zur Vorfeier und Feierg von
Shakeſpeares Geburtstag (23. April) in ſeiner Vaterſtadt
Stratford am Avon eine Serie dramatiſcher Aufführungen ſtatt.

Das Muſeum Godeffroy in Hamburg welches von dem ham-
burger Handelshauſe Johann Cäſar Godeffroy gegründet und ſeit
zwei Dezennien mit reichen Mitteln gefördert wurde, ſoll zum Ver-
kauf kommen. Die berühmte Sammlung enthält ethnographiſche,
anthropologiſche, zoologiſche, botaniſche c. Schätze von den Jnſeln
des Stillen Ozeans. Es iſt der Wunſch des Beſitzers, dieſe außer
ordentlich reichhaltige Sammlung welche deutſche Wiſſenſchaft und
deutſcher Unternehmungsgeiſt geſchaffen hat, nicht zu zerſplittern,
ſondern ſie, wenn möglich, als Ganzes dem deutſchen Vaterlande er
halten zu ſehen. Jn Leipzig, für deſſen Muſeum für Völkerkunde
die Graſſiſche Erbſchaft ein monumentales Heim beſchafft, iſt nun
der Vorſchlag aufgetaucht, die Sammlungen des Muſeums Godeffroy
zu erwerben, und bei der Opferwilligkeit der Leipziger iſt es nicht
unwahrſcheinlich, daß der Gedanke realiſirt wird, wenn die dafür ge-
forderte Summe nicht gar zu hoch iſt.

Adeline Patti hat ſich neuerdings verpflichtet, 15 Mal
innerhalb 4 Wochen in der Academie of music in NewYork zu
ſingen. Sie erhält 20000 Francs für jede Vorſtellung.

Da durch die Steuerverweigerung der Bewohner der Jnſel
Skye die Aufmerkſamkeit auf jenes jetzt gäliſch redende Volk gezogen
iſt, ſo gewinnt die Sprachſtatiſtik Schottlands Jntereſſe. Von
den 3735 000 Schotten reden nur 231 602 gäliſch, alle anderen eng
liſch. Ein ähnliches Verhältniß herrſcht in Jrland, wo unter
5160000 Einwohnern auch blos ein paar Mal Hunderttauſend erfſiſch,

oder ſowohl erſiſch als engliſch ſprechen. Ewa 4500000 Jren reden
nur engliſch, das alſo die Landes und Volksſprache, wie es ſetzt

auch die Schriftſprache Jrlands iſt. Der Dubliner
r ſhman“ widmet zwar wöchentlich eine Spalte der erſiſchen Zunge.Allein Jnhalt wie Lettern find der ungeheuren Maſſe des Vrenvolkes
nicht verſtändlicher als das Chinefiſche.

Am 24. d. iſt in Ulm eine Commiſſion hervorragender Bau
meiſter wegen des Ausbaues des Thurmes des Münſters zuſammen
etreten. Anweſend waren unter Anderen Profeſſor Adler (Berlin),

Junk (Köln), Ferſtl und Schmidt (Wien). Es wurde bereits gele
gar der Grabarbeiten eines am r beginnenden Neu
aues bis zu ca. 7 mm Tiefe gegraben, um zu ſehen, ab Waſſer er

ſcheine und in welcher Weiſe die Bodenbeſchaffenheit ſei. Die oben
erwähnte Commiſſion nahm an betr. Stelle Augenſchein und fand
es nicht für nöthig, noch tiefer vorzudringen, indem ſich kein Waſſer
zeigte und durchweg kieſiger Boden gefunden wurde, ſo daß anzu
nehmen iſt, daß unter dem Hauptthurm des Münſters gleiche Boden
beſchaffenheit erſcheint, was noch ſpeciell unterſucht werden wird.
Die Commiſſion wird mehrere Tage verweilen

Todesfülle.
Aus NewYork kommt die ſtekgihe Meldung an, daß

der durch ſeine philoſophiſchen und literariſchen Eſſays ausgezeichnete
Schrif tſteller Ralph Waldo Emerſon am 28. d. zu Concord in der
Nähe von Boſton (Maſſachuſſets) geſtorben iſt. Emerſon war am
25. Mai 1803 zu Boſton geboren, ſtudirte am HarvardCollege und
wirkte mehrere Jahre als Prediger einer Unitariergemeinde in Boſton,

ab dann aber ſein Amt auf und lebte ſeit 18395 zurückgezogen in
em Städtchen Concord.

Vermiſchtes.
(Auf der Heraldiſchen Ausſtellung in Berlin iſt
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in der Sammlung des Grafen Stielfried beſonders bemerkenswerth
eines japaniſches Adels-Lexikon in drei Bänden, welches dem von
Ledebur'ſchen entſprechen dürfte, und ein aufgeſchlagenes Stamm
buch, welches unterhalb des Bismarck'ſchen Wappens mit der De
viſe: „In trinitate robur“ folgenden Vers, den der Fürſt mit
kräftigen Zügen geſchrieben hat, enthält:

Beatus ille homo,
Qui sedet in sua domo,
Qui sedet post fornacem
Et babet bonam pacem!

9. März 1869. v. Bismarck-Schönhauſen.
Das „bonga pax“ ſollte ſich der große Staatsmann leider

nicht lange zu erfreuen haben, denn ein Jahr ſpöter war Europa
in Aufruhr.

[Mädai oder Madai? Ueber die richtige Ausſprache
des Namens des Berliner Polizeipräſidenten ſind wohl noch mehr
Wetten entrirt worden, als über die Ausſprache des berühmten
Malernamens Tädema (nicht Tadèma). Aus authentiſcher Quelle
kann nun die Wochenſchrift der „Der Bär“ mittheilen, daß die
Familie ſich Mädai ſpricht. Richtig geſchrieben Mäday, der
Name iſt nämlich ungariſch. Unſer Kaiſer weiß das ſehr wohl
und ſchreibt an ſeinen Berliner Polizeichef ſtets: Mäday.

Eine Schmach fürs ganze Land.', ſchreibt man aus
New-ork, iſt der Handel, welchen der zum Tode verurtheilte
Präſidentenmörder Guiteau in ſeinem Gefängniß treiben darf.
Hätte Guiteau ſtatt eines der edelſten Männer der Nation ein ge
wöhnliches Menſchenkind umgebracht, ſo ſäße er jetzt in enger
„Mörderzelle“. Aber er darf aus einer der zwei ihm eingeräum
ten Zellen einen Kaufladen machen an der Thür dieſer Schwelle
durfte er folgenden Anſchlag anbringen: Von nun an werden
Exemplare meines von mir geſchriebenen Namenszuges zu 2,50
Dollar das Dutzend oder 25 Cents das Stück verkauft. Wer
einen religiöſen Zuſatz mit meinem Namenszuge, ein Sprüchlein
wie „wir vertrauen auf Gott“ und dergl. wünſcht, braucht
nichts zu zahlen. Meine Photographie in großem Format, mit
meinem Namenszuge darauf, wird zu einem Doll. das Stück,
oder 9 Doll. das Dutzend geliefert. Chas J. Guiteau. Gui-
teaus Handel geht flott vor ſich mit Erlaubniß des Gefängniß
dircktor Crocker, und ohne daß von Seiten des Gerichts oder der
Regierung irgend etwas dagegen geſchieht. Es finden ſich Tauſende,
welche dem Mörder ſeine Dinge abkaufen.

Annehmlichkeiten des Kampfrichter-Amtes.) Jn
dem Opernhauſe zu Pueblo in Colorado verſammelten ſich kürz
lich die Sportsmänner von Denver und Leadville, um einem Ring-
kampfe beizuwohnen, für welchen jede der beiden letzten Städte
einen Kämpfer geliefert hatte. Am Schluß des Kampfes, in
welchem der Mann aus Denver geſiegt, war der Kampfrichter
eben doran, ſeine Entſcheidung zu geben, als ihm Jemand auf die
rechte Schulter klopfte, und den Kopf dahin wendend, ſah er die
Mündungen von einem Dutzend Piſtolen in nächſter Nähe ſeines
Geſichts. „Wenn Jhr gegen Denver ſeid“, ſagte ein wild blicken
der Minengräber, „blaſen wir Euch die Hirnſchale vom Kopfe!“
„Hollah!“ gellte es auf der anderen Seite des Schiedsrichters,
„Leadville hat gewonnen, vergeßt es nicht!“ und dort ſah der Be
treffende wieder eine Anzahl Piſtolenmündungen knapp unter ſeiner
Naſe. Der Kampfrichter fand es unter ſolchen Umſtänden un
behaglich, ein Urtheil abzugeben, tauchte unter die Piſtolenläufe
und verſchwand haſtig von der Bühne. Die Sportsmänner von
Denver und Leadville führten dann einen wilden Kampf auf und
die Bühne des Opernhauſes hatte niemals zuvor eine ſo realiſtiſche
Scene geſehen. Es gab Blut und Gefallene und die Letzteren
waren nicht in der Lage, nach Schluß die nächſte Reſtauration zu
ihrer Stärkung anfzuſuchen, wie auf der Bühne ſterbende Sänger
und Schauſpieler es ſonſt zu thun pflegen.

[(Der gefährliche Ein- und Ausbrecher Ehrlerſ),
genannt Schwyzer Thali, iſt letzten Mittwoch bei einem neuen
Ausbruchsverſuch erſchoſſen worden. Seit 1. April in einer der
bekannten „ausbruchſicheren“ Zellen in Schwyz eingeſperrt, hatte
derſelbe bereits drei Fluchtverſuche gemacht, von denen der letzte
verhängnißvoll für ihn werden ſollte. Als der viſitirende Poliziſt
Dienſtag Abend gegen 7 Uhr bei Ehrler vorbeikam, bemerkte er,
daß an der Sprungkette zwei Glieder derſelben mit einer Schnur
zuſammengebunden waren. Er machte von dieſer Entdeckung ſo
fort Meldung an das übrige Dienſtperſonal und kehrte zur Zelle
zurück, um, wie der „Bote der Urſchweiz“ meldet, den Gefange-
nen zu „däumeln“. Doch die Zelle war leer, und eine kleine
Oeffnung im Getäfel zeigte den Weg, wo Ehrler auf das unmittel
bar über ihm befindliche Dach geflüchtet. Nun großer Alarm.
Das Gebäude wurde umſtellt und nach allen Richtungen durch
ſucht, ohne daß eine Spur von dem Ausgebrochenen entdeckt wer
den konnte. Endlich um halb 3 Uhr am andern Morgen gewahrte
man denſelben zuoberſt in einem Kamin, aus welcher Stellung er
ſich weder mit guten Worten noch mit Drohungen wegbringen
ließ. Nun wurde eine Leiter angeſtellt und der Meiſterknecht ſtieg

auf das Dach. Beim Kamin angelangt, erſchien auch Ehrler
in der Oeffnung deſſelben und verſetzte dem Verfolger einen hef
tigen Stoß, worauf dieſer aus dem mitgeführten Revolver zwei
Schüſſe auf Ehrler abfeuerte, von denen der eine deſſen Gehirn
durchbohrte und den baldigen Tod des erſt 26 Jahre alten Ver
brechers herbeiführte.

(Die beiden Herzoginnen.] Am Mittwoch wurde vor
dem Tribunal der Seine ein SkandalProzeß verhandelt, welcher
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ganz Paris in Aufregung ſetzt. Die Herzogin von Chaulnes klagt
gegen ihre Schwiegermutter, die Herzogin von Chevreuſe, auf
Herausgabe ihrer Kinder und ihres Vermögens. Die Klägerin,
Sophie von Chaulnes, zählt heute erſt 23 Jahre und iſt die Tochter
eines Fürſten Galitzin, der aus Rußland verbannt und total ver-
armt nach Paris kam. Jm Jahre 1874 wurde die junge Dame
im noblen Faubourg der Herzogin von Chevreuſe und ihrem Sohne
vorgeſtellt. Der letztere verliebte ſich in die ſchöne und geiſtvolle
Galitzin, und trotzdem ſeine Mutter Bedenken trug, eine arme

Schwiegermutter in ihr Haus aufzunehmen, heirathete er ſie.
Die junge Frau fand in der Ehe das Glück nicht, welches ſie ge
ſucht. Jhre Schwiegermutter beherrſchte den Sohn ganz, gab ſich
den Anſchein greßer Frömmigkeit, quälte aber die junge Frau in
abſcheulichſter Weiſe. Jm Anfang nahm der Herzog v. Chefreuſe
für die junge Frau Partei, dann aber wirkten die Einflüſterungen
ſeiner Mutter daß Sophie ihn nicht liebe, ſondern ihn betrüge.
Als die junge Herzogin ſich einmal weigerte, ihrem Gatten von
Paris nach dem Schloß Sabléè, wo die Frau Herzogin von Chev-
reuſe hauſte, zu folgen, ſchlug ihr der Herzog mit der Reitpeitſche
über's Geſicht. Der Herzog erkrankte ſpäter und ſeine Frau be
gleitete ihn doch nach dem verhaßten Schloß. Hier ereigneten ſich
die ſchauerlichſten Szenen. In einer Nacht wird die junge Her-
zogin durch das Singen zweier Mönche aus dem Schlaf geſchreckt.
Als ſie aufſchaut, ſieht ſie die Patres zu beiden Enden ihres Lagers
ſitzen und vor ihr ſtehen in drohender Haltung Gatte und Schwieger
mutter. Die letztere erklärte ihr: Wenn Du Dich nicht ſchuldig
bekennſt und dieſe Scheine unterſchreibſt, tödten wir Dich.“
Schreibe oder ich zerſchmettere Dir den Schädel!“ ſchreit der
Herzog der zitternden Frau entgegen. Dieſe kriecht aus dem Bett
und ſetzt ihren Namen unter folgende Erklärungen: „IJch bitte
meinen Gatten um Verzeihung und ergebe mich ſeiner Gnade“.

„Jch laſſe meine Kinder und verzichte auf ihren Beſitz“.
Dieſe beiden Dokumente nahm die Herzogin von Chevreuſe an
ſich. Die Mißhandlungen hörten nach dieſer Nacht nicht auf und
die Schwiegermutter beleidigte die junge Frau im Hauſe und in
der Geſellſchaft. Bei ihrer zweiten Schwangerſchaft wies man
der jungen Frau ein durchnäßtes Bett an und als ſie ſich beklagte,
ſagte man ihr, ſie verdiene nichts Beſſeres. Die junge Frau
flüchtete ſich zu ihrer Mutter. Später ſtarb der Herzog und ſeine
Wittwe klagt jetzt auf Herausgabe der Kinder und der Erbſchaft.
Die Herzogin von Chevreuſe bezichtigt die Herzogin von Chaulnes
des Ehebruchs. Sie habe Liebhaber ins Schloß Sablé eingelaſſen
und in Turin habe man einen Liebhaber in ihrem Schlafzimmer
gefunden. Die böſe Schwiegermutter behauptet von der Herzogin
von Chaulnes, ſie ſei ſo lüſtern geweſen, daß ſie ſich Morphin-
Einſpritzungen gemacht habe, um des Sinnenkitzels willen. Jn
dieſem Prozeß wird viel ſchmutzige Wäſche gewaſchen werden und
ganz Paris iſt geſpannt auf die Enthüllungen. Jedenfalls eine
nette Familie!

Armee und Marine.
Die Frage, wie das militäriſche Verhältniß derjenigen Mann-

ſchaften zu regeln ſei, welche freiwillig in die Armee eingetreten
und demnächſt vor erreichtem militärpflichtigen Alter als unausge
bildet zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſen worden ſind,
haben die Miniſter des Krieges und des Jnnern in einer gemein-
ſamen Verfügung an die preußiſchen Erſatzbehörden dahin beant-
wortet, daß die Erſatzordnung von 1875 über dieſe Frage keine
ausdrückliche Vorſchrift enthalte, es jedoch unbedenklich erſcheine,
das Verfahren in derartigen Fällen nach Analogie der Beſtimmung
in H 81, 5, Abſ. 1, zu regeln. Danach ſollen für Entſcheidungen
über die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Soldaten
dieſelben Grundſätze maßgebend ſein, nach welchen mit den Militär-
pflichtigen derſelben Altersklaſſe verfahren wird. Um dieſe Gleich-
ſtellung zu bewirken, werden die Mannſchaften der bezeichneten
Kategorie aus dem militäriſchen Verhältniß zu entlaſſen und dabei
ugleich anzuweiſen ſein, ſich nach Beginn der Militärpflicht zur
ufnahme in die Rekrutirungs-Stammrolle anzumelden. Die Ueber-

führung der betreffenden Mannſchaften in die Kategorie der Wehr-
e und die Mittheilung hierüber an die Zivilbehörden zu

ewirken, iſt Sache der Militärbehörde, während die Zivilvorſitzenden
der Erſatzkommiſſionen zufolge entſprechender Benachrichtigung die
Aufnahme in die Stammrolle zu kontroliren und demnächſt zu ver-
anlaſſen haben werden.

Der „Deutſchen Heereszeitung“ zufolge hat die Admiralität
g Beſchleunigung der Vorlage wegen des Dortmund-Emſer

anals nicht wenig beigetragen. Dieſelbe iſt der Anſicht, daß erſt
durch dieſen Canal der EmsJade-Canal, welcher die Cms mit
Wilhelmshafen verbinden ſoll, inſofern eine erhöhte Bedeutung für
die deutſche Kriegsmarine erhalten werde als eine ſichere und be-
queme Straße geſchaffen wird, um Kohlen, Erze, Geſchütze, Schiffs-
baumaterialien und ſonſtige Erzeugniſſe der weſtlichen Provinzen
nach Wilhelmshafen befördern zu können ein Wortheil, der bei
einem Kriegshafen erſten Ranges von hohem Werthe iſt. Weiter
hört das genannte Blatt, daß in Konſequenz dieſer Canalanlage
den bereits früher erörterten Projekten eines Ems-Sechafens bei
Emden, ſo wie einer Marineſtation in der Emsmündung näher ge
treten werden dürfte.

Poſt und Telegraphie.
Die Direction der Kölniſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft Co-

lonia hat 10 pCt. der Brutto-Prämieneinnahme der bei ihr be
ſtehenden Verſicherungen von Poſt- und Telegraphenbeamten mit
1139 für das Jahr 1881 der Kaiſer-Wilhelm- Stiftung für die
Angehörigen der Poſt u. ſ. w. überwieſen. Die oberſte Poſtver-waltung ſpricht ihren Dank dafür aus.

Erfindungen.
Profeſſor Klinkerfues in Göttingen hat ſich einen „Luft-

prüfer und Anzeiger für Nachtfroſt, Gewitter, Hagel und Wind“
atentiren laſſen. J Apparat ſoll zugleich geſundheitlichenwecken dienen, indem die Luft ſich damit u ihren Waſſerdampf-

gehalt prüfen läßt. Dieſe Conſtruction des Luftprüfers beruht auf
der Eigenſchaft des Menſchenhaares, ſich je nach der Feuchtigkeit zu
verlängern oder zu verkürzen. Wir haben es hier alſo mit einem
verbeſſerten Hygrometer zu thun. Der Apparat iſt, ſoweit aus der
m nng zu erſehen, ein ſehr einfacher und kann unmöglich viel
oſten.

Literariſches.
Für die Beurtheilung der gegenwärzig wieder lebhaft erörterten

Währungesfrage iſt die von den deutſchen Delegirten bei der Pariſer
Münzkonferenz, Geheimen Regierungsrath Schraut veröffentlichte
Schrift „Die Lehre von den auswärtigen Wechſelkurſen“ (Leipzig,
Dunker und Humblot 1 20 von der hervorragendſten Be-
deutung. Die klare und allgemein verſtändliche Darſtellung hat
namentlich in der Geſchäftswelt große Anerkennung gefunden. Nach-
dem die erſte Auflage in kurzer Zeit vergriffen war, iſt nunmehr
eine zweite unveränderte Auflage erſchienen.

it dem ſoeben erſchienenen Aprilhefte der von Paul Lindau
J egebenen Monatsſchrift „Nord und Süd“, Verlag von

ottlaender in Breslau, tritt das Unternehmen unter
günſtigen Auſpicien in ſeinen ſechſten Jahrgang ein. Eröffnet wird
das Heft durch eine größere Novelle von Paul Lindau unter dem
Titel Toggenburg“. Gleich der vorangegangenen Novelle des
Verfaſſers „Herr und Frau Bewer“ zeichnet ſich „Toggenburg“ durch
Friſche und Originalität der Erfindung ſowie durch feſſelnden Reiz
der Darſtellung aus. Jn dem zweiten Beitrag des Heftes behandelt
Johannes Scherr, ſich anlehnend an das bedeutende Werk Karl
Biedermanns über deutſche Culturgeſchichte, das Thema „Deut ſch
land vor hundert Jahren“. Jhm ſchließt ſich an Profeſſor
Moritz La zarus mit einer ebenſo geiſtreichen wie formell vortreff
lichen Studie über den „Carnaval“. Jn einem umfangreichenArtikel ſpricht ſodann Arthur Milchhöfer über Heinri Schlie:

mann und ſeine Werke. Der Aufſatz iſt durch eine Reihe, dem
großen Werke Schliemann's über „Jlios“ entlehnte Jlluſtrationen

geſchmückt. Ueber Rudolph Virchow's w h ätigkeit
von der Zeit ſeiner Miſſion in die oberſchleſiſchen Typhus-Diſtricte
bis zu ſeiner pung nach Würzburg berichtet Paul Boerner
in Berlin. „Ueber das Alter“ ſpricht in dem letzten Aufſatze
des Heftes Geheimrath Anton Theobald Br ück in Osnabrück, ſelbſt
im neunten Jahrzehnt ſeines Lebens ſtehend. Reichhaitige Biblio

raphie, Bonr Theil illuſtrirt, bildet wie gewöhnlich den Schluß desfaſt A ogen ſtarken, ſehr ſorgfältig ausgeſtatteten Heftes, dem ein

von W. Rohr in Kupfer radirtes Portrait Virchows zu ſchöner
künſtleriſcher Zier gereicht.

Eingegange e Nenigkeiten.
Muſikſtudien in Deutſchland. Aus Briefen in die Heimath von

Amy Fay, autorifirte deutſche Ueberſetzung. Preis geh. 4 2,50,
fein geb. 3,50.

(Dieſe Briefe geben ein lebendiges Bild von den Beziehungen
der amerikaniſchen Verfaſſerin, welche in Deutſchland Muſik ſtudirte,
zu den hervorragendſten muſikaliſchen Perſönlichkeiten der Gegen-
wart, wie Liszt, v. Bülow, Tauſig, Joachim u. ſ. w. Ueberdies
wird das mitunter ſpöttiſche, aber nie pte Urtheil der Ver-
faſſerin über deutſche Zuſtände auch außerhalb der muſikaliſchen
Kreiſe zumal in der Frauenwelt Jntereſſe erwecken.

Vierteljahresberichte über Beſtrebungen, Fragen und
Fortſchritte in den geſammten Wiſſenſchaften und
Künſten, im Handel, in r und Jndu-ſtrie und über Erfindungen. Unter Mitwirkung der be-
deutendſten Gelehrten und Forſcher herausgegeben von Richard
Fleiſcher, und erſcheint in Vierteljahresbänden à 6 Hefte zum
Pränumerationspreis von 8 Mark. Erſter Band. 1. Heft. Ber
lin. Verlag von Guſtav Hempel (Bernſtein und Frank).

(Es werden die „Vierteljahresberichte“, denen die Aufgabe ge
ſtellt iſt, die Nation tiefer in die Werkſtätten der Wiſſenſchaften
und Künſte und in die wirthſcha tlichen Fragen und Kriſen der
Zeit einzuführen, von beſonderem Werth ſein, umſomehr als eine
große Reihe berühmter Fachautoritäten dieſem Werke ihre Mit-
wirkung ſtändig oder zeitweilig zugeſagt haben. Die „Viertel-jahresberichte“ werden ſoruarſend eingehende Schilderungen über

ie wichtigſten Vorgänge in allen Berufszweigen bringen, um das
Wiſſen des Einzelnen und der Geſammtheit zu bereichern und die
Wiſſenſchaften immer mehr in den Mittelpunkt des nationalen
Lebens zu führen. Das vorliegende erſte Heft enthält ſehr in-
terefſſante Aufſätze über die neueſten Forſchungen in: Phyſik, von
Prof. Dr. Zech; Botanik, von Prof. Or. Wiesner; Philologie, von
Prof. Dr. Mähly; Aegyptologie, von Prof. Dr. Brugſch-Paſcha;
Anthropologie und Völkerkunde von Dr. Friedrich von Hellwald
Geographie, von Prof. Dr. Theobald Fiſcher. Möge hiermit
das werthvolle Unternehmen aufs Wärmſte empfohlen ſein, es
wird jedem Gebildeten Freude, reiche Belehrung und wahren Ge-
nuß bereiten!)

Nordlandfahrten. Maleriſche Wanderungen durch Norwegen und
Schweden, Jrland, Schottland, England und Wales. Mit beſon-
derer Berückſichtigung von Sage und Geſchichte, Literatur und
Kunſt. Herausgegeben von Prof. Dr. A. Brennecke, Francis
Broemel, Pr. Hans Hoffmann, R. Oberländer, Joh.
Proelß, Dr. Adolf Roſenberg, Hugo Scheube, H. von
Wobeſer. Jlluſtrirt durch mehrere hundert Holzſchnitte nach
Original-Zeichnungen, von den bewährteſten Künſtlern an Ort
und Stelle eigens für dies Werk aufgenommen. 19. Lieferung.
Leipzig. Verlag von Ferdinand Hirt und Sohn.

Das Staatsrecht der Preußiſchen Monarchie. Von Dr. Ludwig
von Römer, Appellations-Gerichts-Vize- Präſident a. D. Vierte
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Jn fünf Bänden. 8. u. 9.
Lieferung Leipzig. F. A. Brockhaus.

Jlluſtrirte Welt. Deutſches Familienbuch. Dreißigſter Jahrgang
mit 3 prächtigen Prämiengaben in Stahlſtich und Oelfarbendruck.
18. Heft. Preis des Heftes 30 Pf. Stuttgart. Deutſche Ver-
lags- Anſtalt vormals Eduard Hallberger.

Adreßbuch von Europa enthaltend Adreſſen von Fabrikanten,
Kaufleuten, Beamten, Künſtlern, Handwerkern, Privatperſonen c. 2c.
nach Ländern, Provinzen und Branchen alphabetiſch geordnet
und zuſammengeſtellt von H. G. Merkel. Band 1. Deutſches
Reich. 1. Lieferung: Anhalt Aderſtedt--Wulfen umfaſſend. Preis
pro Lieferung 1 Dresden. Verlag von H. G. Merkel.

(Dieſes Adreßbuch ſoll in circa 50 Lieferungen erſcheinen.
Der SubſcriptionsBaarpreis, welcher beim Empfang der erſten
Lieferung zu zahlen iſt, beträgt 25

Deutſche Bade- Zeitung Union. Reiſe und Börſen-
Nachrichten. Herausgeber: R. Nentwig in Frankfurt a. M.
Abonnementspreis pro Quartal 3 Frankfurt a. M.
des Herausgebers.

(Die vorliegende ſplendid und reich ausgeſtattete Nummer iſt
eine Feſtnummer, in welcher das 25jährige Beſtehen dieſer Zeitung
gefeiert wird.

Jm Lande der Mitternachts-Sonne. Sommer und Winterreiſen
durch Norwegen und Schweden, Lappland und Nord--Finnland.
Nach Paul B. Du Chaillu frei überſetzt von A. Helms. Mit
48 Tonbildern und 200 Holzſchnitten im Text ſowie einer großen
Anſicht von Stockholm und Karte. 11. u. 12. Lieferung. Verlag
von Ferdinand Hirt u. Sohn in Leipzig.

Die Heimat. Jhluſtrirtes Familienblatt. Verantwortlicher Re-
dacteur: Johannes Emmer. VII. Jahrgang. Heft 15. Wöchent
lich erſcheint eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Verlags-
Expedition: Wien I, Seilerſtätte 1.

Die Alvendano's. Ein Schauſpiel in drei Aufzügen nach dem
Spaniſchen von Joh. G. Salomon. Leipzig. Druck von
Oswald Mutze.

(Das vorliegende Stück, welches den Bühnen gegenüber
Manuſcript iſt, wurde bereits von vielen größeren derſelben an
gekauft.)

Der Hausfreund. Jlluſtrirtes Familienblatt. Begründet von
Hans Wachenhuſen. 25. Band. 15. Heft. Preis pro Heft
30 Verantwortlicher Redakteur: Hermann Tiſchler in Leipzig.
Verlag von A. Bergmann in Leipzig.

Deutſches Familienblatt. Eine illuſtrirte Zeitſchrift. Redigirt
unter Verantwortlichteit des Verlegers. Jährlich 14 Hefte. Preis
des Heftes 50 Jahrgang 1882. 4. Heft. Mit Prämienzu-
gabe Bildermappen des Deutſchen Familienblattes. Verlag von
J. H. Schorer. Berlin.

(Das „Deutſche Familienblatt“ iſt eines von jenen Jour-
nalen, die mit ungewöhnlicher Schnelle wachſen, es zeugt dies für
die ihm innewohnende Friſche und Gediegenheit, die ſich in eben
dieſem Beliebtſein am beſten erkennen läßt. Und das Familien-
blatt weiß dies Entgegenkommen von Seite des Publikums ſtets
rege zu erhalten es ſcheut keine Koſten, und darum bringt es
eine ſchöne Auswahl des Veſten von dem vielen Guten, welches
die immer lebendige Literatur und Kunſt ſchafft.)

Allgemeine Zeitſchrift für Textil-Jnduſtrie. Populärwiſſenſchaft-
liches Fachblatt für Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Färberei,
Druckerei, Bleicherei, Appretur und verwandte Jnduſtrie-Zweige.
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner und
Jnduſtrieller von Ph. Zalud. Organ der DeutſchOeſterreichiſchen
Webelehrer-Conferenz. Erſcheint am 1. und 15. eines jeden Mo
nats in Chemnitz, Wien und Leipzig. IV. Jahrgang. Nr. 7-—8.
Abonnements-Preis ganzjährig 14 Redaction und Adminiſtra
tion Chemnitz, äußere Kloſterſtraße 6. Jn Commiſſion bei E.
Focke in Chemnitz.

Mufſikaliſches Wochenblatt. Organ für Mufiker und Muſik-
freunde. Verantwortlicher Redacteur und Verleger: E. W. Fritz ſch.
Leipzig, Königsſtraße 24. XIII. Jahrgang. Nr. 14--17. Abonne
mentspreis pro Quartal 2

Deutſche Hausfrauen- Zeitung für die geſammten Frauen und
Familienintereſſen. CentralOrgan der Frauenbildungs, Erwerbs-
und Hausfrauenvereine mit einer monatlichen Gratisbeilage: „Das
Leſekränzchen“, ausgewählte Novellen. Herausgegeben und redi-
girt von Frau Lina Morgenſtern. IX. Jahrgang. Nr. 15--17.
Dieſelbe erſcheint jeden Sonntag. Preis vierteljährlich 1 50

Neue Zeit. Wochenſchrift für deutſches Theater und Urheberrecht.
Officielles Organ der deutſchen Genoſſenſchaft dramat. Autoren
und Componiſten. Redacteur Joſeph Kürſchner in Lichterfelde
bei Berlin. Für den geſchäftlichen Theil Dir. G. v. d. Groeben
in wie IX. Jahrgang. Nx. 27--30. Leipzig. Verlag von
Oswald Mutze. Preis halbjährlich 5

Thüringen doch Hermundurenland. Ein Beitrag zur geſchicht-
lichen Völkerkunde von Alfred Kirchhoff. Nebſt einer Recon-
ſtruktion der Ptolemäus Karte von Germanien. Preis 1
60 Leipzig. Verlag von Duncker und Humblot.(Der Vafaſſer will in vorliegender Schrift die längſt einge-
lebten und kaum für erſchütterlich gehaltenen Anſichten über die

Verlag

eutigen Thüringer, namentlich die von A. Werneburg in ſeiner
chrift „Die Wohnſitze der Cherusker und die Herkunft der

rer zu widerlegen verſuchen.)
Jluſtrirte Geſchichte der Buchdruckerkunſt, ihrer Erfindung

durch Johann Gutenberg und ihrer techniſchen Entwicklung
bis zur Gegenwart. Von Karl Faulmann. Mit 14 Tafeln
in Farben- und Tondruck, 12 Beilagen und 300 in den Text
druckten Jlluſtrationen, Schriftzeichen und Schriftproben. Jn 25
Lieferungen à 60 X. A. Hartleben's Verlag in Wien.

(Von dieſem bedeutenden Werke liegen uns bereits die Liefer
ungen 12--18 vor, welche das XVII. und XVIII. Jahrhundert
umfaſſen. Von cari Intereſſe iſt die Abbildung einer Druckerei
im XVII. und XVIII. Jahrhundert, eine getreue Copie eines
alten Kupferſtichs ſowie eine Zuſammenſtellung der Antiqua- und
Curſivlettern der Pariſer Nationaldruckerei von 1640, 1693/1714
und 1825, welche die Entwicklung der Regelmäßigkeit und Schön-
heit der Buchſtaben mit einem Blicke erfaſſen läßt Für weitere
Kreiſe bietet die Geſchichte der Zeitungen ein beſonderes Jntereſſe,
welche nach den beſten Quellen gearbeitet und mit dem Titel der
erſten periodiſchen Zeitung (von 1609) illuſtrirt iſt. Jn der 18.
Lieferung beginnt bereits das XIX. Jahrhundert, welches, da das
Werk 25 Lieferungen umfaſſen ſoll, in wünſchenswerthem Umfange
behandelt werden wird. Einige Tafeln der vorliegenden Liefer
ungen s bereits der neuen Zeit an, ein indiſcher Titel der
Pariſer Nationaldruckerei und ein Farbendruck von Barter zeich

a Thüringens im Alterthum und die Abkunft der

nen ſich durch Schönheit und Farbenreichthum aus, die Beilagen
(Mufiknoten, Porträtſatz und Landkartenſatz von Breitkopf), ſind
typographiſche Curioſa.)

Augaux und Ankunfi ver bisenbahnzuge
Bahuhbof Halle.

Abgang
nach V. N. J. Ab. Ab. Ab. A0. Ab.Aschersleben wir z 92Breslau via

e
Cottb Guben,Posen, Soraga/ 8 724Bittert.- Berlin 4358 2 r 92Leipzig en 108 Ia 3 58— 550 715 g9e- 10s
Magdebarg 5 7294 1131* 125 310 552 920. 1059
Nordh.-Casso 510 1140 720 1029 10-Thüringen 5345 755 1050 I V

Ankunft
von V. V. V. V. B. Ab. A. Ab. Ab Ab.

Aechersloben 733 10 18 580 g.Brestau via nHorn 1 m eGottb. Guben, 9w. u vBitterf.-Beriin 450 71 106 1134. 543 10be-
Leipzig i u S i z 840 9164. 105
Magdeburg 430 747.. 955 126 320 56. (656 855* 1024
Nordih.-Onssel [78* 738 935 I 543 8564. 1035
Thüringen 428* 721 1037 117 519 S. 8554 101

Schnelzug Classe. Sehnellzug I. III Classe
Personen-osten.

Vm. Vm. m. m. J Ab.MVon Halle 4 6 3in Salzmünde J 74 46von: Halle 8in Lauchstüdt. 5985von Lauchstudt 5sin: Schaffstädt 615von: Salzmünde. I s 55in Halle. 10 730von Schafstüdt 430in: Lauchstüdt 515von Lauchstüdt, 525in Halles 78Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 29. April 1882.

Jn Folge der niedrigeren Berichte war heute die Kauf-
luſt für Weizen und Roggen ruhiger; es ſind aber letztgemeldete

Preiſe noch bezahlt.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 228--237 feinſter

240 mittlere Waare 210--225 geringere 190--207
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 168 172,50 feinſter

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto gew. 135--150
153--156 er und Chevaliergerſte 159-—-165.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102—108
Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 216-228
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 160 amerikan. 165 .4.
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 158

Halle, den 29. April 1882.
Langes Noggenſtroh 33—36 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 24——30 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 5 pr. Etr.
Auswärtiges Heu 3,50—-5 pr. dito.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 28. April 1882.

Rohzucker. Bei großer Zurückhaltung der Käufer verkehrte der
Markt in dieſer Woche in ſehr ruhiger Stimmung. Die wenigenangebotenen Partieen erzielten ungefähr letzte Preiſe.

Umſatz: 900000 Kilo 18000 CEtr.
Raffinirter Zucker. Das Angebot ſowohl von Broden als

gem. Zucker aus e ſter Hand iſt knapp, und werden bei Bedarf volle
Preiſe bewilligt.

beſſere

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
CryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker 97 Polar.96 Polar. 68,60--70,00

95 Polar. 66,60--68,00
n 949 Polar. 64,00--65,00Rohzucker 939 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar. 60,00--55,00

90-—-88 Polar. 55,00-—-51,00Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 8,60—9,60

Osmoſirte r 7,00-—8,00Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ffein ohne Faß 86,00
in 3 84,00-—84,50elis ffein v 83,00r mittel r n T. TGem. Raffinade r mit Faß 81,00--82,00

Melis I 80 00.-80, 60
v W. 77,00--78,00Farin, blond gelb u

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 28. April

Eine tiefe Depreſſion iſt über der iriſchen See erſchienen auf
den Scillys ſchweren Weſtſturm, am Kanal ſtarke weſtliche Winde
bedingend. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter ruhig, vorwiegend
trübe, im Süden ſtellenweiſe regneriſch. Die Temperatur liegt im
weſtdeutſchen Binnenlande unter der normalen (in Caſſel wo Reif-
bildung beobachtet wurde, um 7 Grad), dagegen im Oſten über
derſelben. Friedrichshafen meldet 35 mm Regen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg Hamburg s
Memel 1I, Paris 7, Karlsruhe 9, München 4, Leipzig

10, Berlin 10.



Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Am 25. dieſ. Mts. iſt aus einem Möbelladen in der Leipzigerſtraße ein

kiefern polirter Waſchtiſch im Werthe von 7 geſtohlen. Mittheilungen, die
zur Ermittelung des Diebſtahls führen, ſind dem Criminal-Commiſſariat hieſi
ger Polizeiverwaltung (Zimmer 21) zu erſtatten,

Halle a/S., den 27. April 1882. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Auf Grund des J 54 der Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875 wer-
den die Vormünder hierdurch aufgefordert, von jeder Verlegung der Wohnung
des Mündels in eine andere Gemeinde oder einen andern Armen Bezirk der
hieſigen Stadt unſerem Secretariat im Waagegebäude Anzeige zu machen.

Halle a/S., den 19. April 1882. Die Armen-Direction.
Zernial.

Kunſtgewerbe- Perein.
Donnerstag den 4. Mai Abends 8 Uhr im Saale des Café David

Verſammlung ſämmtlicher Mitglieder.
1. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Heydemann über griechiſche bemalte Vaſen.
2. Kleine kunſtgewerbliche Mittheilungen unter andern über den Emaille-

kelch der hieſigen Ulrichskirche durch Herrn Stadtrath Hildenhagen.

Der Vorſtand.
Staude.

Kächsiged-Züdriugiseho Aoten-Gosellschaft

fur BraunFodlem- Verwerthung

offerirt gute trockene Nasspresssteine von feſter Structur und vorzüg
licher Heizkraft ab Grube von der Heydt bei Ammendorf

à Mark 8.50 per 1000 Stück,
frei Haus in Halle

à Mark 12. per 1000 Stück
und gewährt bei größeren Abſchlüſſen Vorzugspreiſe,
ferner Briquettes

ab Grube v. d. Heydt bei Ammendorf
à Mark 5.50 per 1000 Stück,

frei Haus in Halle
à Mark 6.50 per 1000 Stück.

Scharfe, knorpelige Förcler Kohle wird ab Grube von der Heydt
à 20 Pfg. per Hectoliter

abgegeben.

Allgemeine deutsche Ausstellung für Hygiene u. Rettungswesen
Berlin 1882.

Jm AnnexbauAusſtellungsPavillon „Loeb“ ſind noch einige Boden und
Wandplätze abzugeben. Zur Ausſtellung zuläſſig ſind: Einrichtungen u. Uten-
filien, welche für das Wohnhaus paſſen, Gebrauchs Gegenſtände u. Jnſtrumente
hyg. Charakters für die Toilette, ſowie Bekleidungs Gegenſtände in beſonderer
Berückſichtigung auf geſundheitsgemäße Beſchaffenheit. Conſerven c.

Baldige Anmeldung erforderlich.

werden zu einer am

im KlIöpzig'ſchen Gaſthof zu Landsberg ſtattfindenden

hierdurch eingeladen, um über Aenderung der Statuten in den S 16 und 22,

E. X. Xder Brauerei zum Waldschlösschen
Des a.Original-Füllung.

Mk. 3 per 24 Plaschen Helles Lagerbier frei
Mk. 3 per 22 v dunkles Erporthbier Haus.

Särnmtliche Plagchen und Verschlüsge vind

S

Gefällige Bestellungen beliebe man entweder an mäch dürect oder an die Herren

E. Beyer, Herrenstr. 5, Otto Pallas, Sophienstr. 8,
F. P. O, Gebhardt, Steinweg 15, H. Stade, gr. Steinstr. 36,
H. Neubauer, Rannische Str. 16, Th. Stade, Königstr. 16,

zu richten.
Wiederver käufern berechne ich Originalpreise.

Halle a/S. im April 1882.

O C Bernburger Str. 33.Berliner Weissbier-Salon.

Auction.Mittwoch den 3. Mai a. e.
Vormittag 11 Uhr ſoll eine faſt noch
neue
10 Pferdekraft fahrbare

Am öbileauf dem hieſigen ſtädtiſchen Lagerhofe
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Die Actionaire der

Actien-Malzfabrik Landsberg

Montag den S. Na a. C.
Nachmittag 4 Uhr

ausser ordentlichen Generalversammlung

e e t L eipz ig.dahin lautend, daß in Zukunft die beiden Direktoren und der Delegirte vom Auf-
ſichtrathe zu wählen ſind, Beſchluß zu faſſen. J. F. Ponle, Anuctionator.

Landsberg, den 28. April 1882. Ritterguts
E. Lüdicke, Vorſitzender des Aufſichtsrathes. Verpachtung.

Näheres durch das Bureau für Ausſtellungsweſen
Bernhard Loeb jr., Berlin NW., Sommerſtraße 8.

Luisenbach Thal bei Ruhla in Thüringen.
Der ſchönſte und billigſte klimatiſche WaldSommeraufenthalt Thüringens,

inmitten eines Parkes, dicht am herrlichſten Buchen und Fichtenwald gelegen,
höchſt kräftige, ozonreiche und ſtaubfreie Waldluft, geſchützt gegen alle rauhen
Winde. Kräftige Sool, Fichtennadel- und Stahlbäder. Große, geſunde und
comfortable Zimmer, mit und ohne Balcons. Bequeme, mannigfache Wald-
partien mit überraſchenden Ausſichtspunkten. Die Verpflegung anerkannt gut

1 Meile von Greifswal d
ca. 3000 Magd. Morg. mild.
Weizenboden bin ich beauf-
tragt von Johannis d. J. auf 18
Jahre unter sehr günstigen Be-
dingungen zu verpachten. Die
Pacht bedingungen ind bei mir
einzusehen. Zur Uebernahme ge-
hören ca. 40,000 Thlr.
C. F. Kühdeisech, Magdeburg.

Stellbare Zug-Jalousien, Roll- Läden, Pa-
tent Rollschutzwände, Garten- und Jagd-
Pavillons, KLinderhäuser, Schatten- Läden für
Orangerieen etc.

Davids Co. Hannover.
Illuſtrirte Preisliſten gratis.

und billig. Penſion pro Tag und pro Perſon von 3-—-4 oder nach Ueber
einkunft. Auch Einzelpreiſe.
Proſpecte und Photographien gratis durch

die Direction.

Getreiderresesheſe.Den Herren Bäckermeiſtern und ſonſtigen Hefenconſumenten von Halle
und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß wir mit heutigem Tage den
Vertrieb unſerer anerkannt gährkräftigen und haltbaren Getreide-Press- 9

Hefe der Firma J. H. Kaufmann, Marktplatz) hierſelbſt übertragen,
ſo daß dortſelbſt zu jeder Zeit friſcheſte Preßhefe aus unſerer Geireidebrennerei
zu haben iſt.

Halle a/S., den 1. Mai 1882.

Althen Mende,Getreidebrennerei, Weizenſtärke- u. Nudel-Fabrik.
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Mittheilung bitte ich, Jhre bisherigen 6

Beziehungen zur gedachten Firma auf mich übertragen zu wollen, prompte und
gewiſſenhafte Bedienung Jhnen im Voraus zuſichernd.

Hochachtend

F. F. Fcrer n-

Einzeldarstellungen von hervorragenden Gelehrten und Schriftstollern aus
dem Goesamtgobliete der Wissenschaft.

I. Prof. Gindely: Geschichte des 30 jährigen Krieges.
u. Dr. Herm. J. Klein Allg. Witterungskunde.

i. Prof. Taschenberg Die Insecten nach ihrem Nutzen
und Schaden.

IV. Dr. K. E. JIung Australien

Reich illustrirt, solid eingebunden.
S Erscheint in rascher Reihenfolge.

Jeder Band einzeln käuflich.
Verlag von G. Freytag in Leiprig.

Kautschukstempel fabrik
wünscecht einen tüchtigen Reisen-
den. Adresse sub J. G. 4106
a Rudolf Mosse Ber- frol. Aufn. Paul. Hartmann, Heb.
n SW. erbeten.

Eine bestrenomwirte D Malergehilfen,

Station der RuhlaWuthaer Eiſenbahn. G

s 8ff. Halle'schen Hallorenkuchen.

Baàckerei.
Eine Bäckerei mit flottem Be

triebe iſt wegen eingetret. To
desfall ſofort oder ſpäter zu über
nehmen. Näh. Neuſtadt- Leip
9 zig bei W. Rose, Bäckermſtr.

d dePürRestaurateure.
Eine ingſntetpeſenſWaſt, Herren

u. Damen incl. Komiker u. Pianiſt,
mit preuß. Conceſſionverſehen, empfiehlt
ſich den Herren Reſtaurateuren zu den

Schützenfeſten, Märkten pp. Adreſſen

unter K. B. 173. bei Haasen-
sten Vogler, Leipzig erb.

en delail.

stelle-Gesuoh.
Ein junger Mann, 21 Jahr alt,

militärfrei, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, pr. 15. Mai oder 1. Juni

O er. als Comptvoiriſt reſp. Buchhalter od.
Reiſender anderw. Stellung. Branche

X gleich. Gefäll. Offerten S. M. poſtlag.
3Jlmenau in Thür. erbeten.

Reue Matjes Heringe
Neue W Kartoffeln

bei Aclolf Schmieder,
Markt 24, neben der Einfahrt zum

„gold. Ring“.

Eine möbl. Wohnung für 1 od. 2
Herren ſofort billig zu vermiethen

0 Hanfſack 1. I.Ameiſen Der
in ſchöner friſcher Wanre offerirt

Louis Voigt. gr. Ulrichſtr. 16.

iforel s Cafe vent Esc

on nHermann EechleLeipzigerstr. 44. Halle a S. Leipzigerstr. 44.
empfiehlt als

pecialität:
Reichhaltigste Auswahl

gute Leimfarbenarbeiter, ſucht
Carl Ruck, Weißenfels.

Damen find. Monate zuvor discr. u. bei Frau Zimmermann
Hebamme, Lindenan bei Leipzig,

aller Artikel der Conditorei. un rSolide Preiſe. Aufmerkſame Bedienung. 5 onntag d. 30.
Eis. Bllard. Eis. Gr. Nachmittag- Concert

Filiale O. Nierscher Weilne. v. d. Capelle des Stadtmuſikdir.

lege S Anfang 3, Uhr. Entree 30
Damen finden freundliche Aufnahme 80 Stück Hammel, 4 u. 6zähnig, StadtTheater.

nach der Schur abgebbar, werden verb ch Sonntag: Donng Juanita.kauft zu Sonneborn bei Gotha, Montag: Undine.
Eutritzſch b. Leipzig, Querſtr. 264 b. Querſtr. 5. Rittergut „das Obergut“. Dienstag: Doung Juanita.

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu c 101 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 30. April 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Dublin, 28. April. Der Vicekönig von Jrland, Graf

Cowper, hat ſeine Entlaſſung eingereicht; zu ſeinem Nachfolger
ſoll Graf Spencer ernannt worden ſein.

Algier, 28. April. Aus SüdOran wird gemeldet Eine
franzöſiſche wiſſenſchaftliche Miſſion war ſüdöſtlich von Mecheria
mit topographiſchen Arbeiten beſchäftigt, als eine Reiterbande Si-
Sliman's dieſelbe überfiel und ehe aus Mecheria Hilfe kam, 40
Mann, darunter 2 Offiziere, tödtete und ebenſo viel verwundete.
SiSliman war mit ſeiner Beute bereits entkommen, als Hilfe
erſchien. Eine franzöſiſche Kolonne ſoll die Fliehenden über die
Grenze verfolgen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 28. April.

Aus Kiel meldet man, daß die gedeckte Korvette
„Gneiſenau“ deſignirt iſt, mit dem Prinzen Heinrich im
Laufe des Sommers zu einer jährigen Reiſe nach Weſtindien
zu gehen. Obwohl über den Zeitpunkt Näheres noch nicht bekßnnt
iſt, ſo wird doch angenommen daß der Antritt ver Reiſe bereits
im Juni erfolgen wird.

Fürſt Bismarck hat nach der Meldung eines Berliner
Blattes den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Ruß-
land als nächſtes Ziel ſeiner wirthſchaftlichen Aufgaben ins
Auge gefaßt.

Die „Kreuzztg.“ erklärt jetzt wieder rund heraus, daß
„ſo lange Jgnatieff in der Nähe des Kaiſers iſt, die Welt kein
Vertrauen zu einer friedlichen Politik Rußland faſſen wird
und kann.“

Der Staatsminiſter Dr. Falk verläßt morgen Berlin,
um am Montag, den 1. Mai, ſein neues Amt als OberLandes-
gerichts Präſident zu Hamm anzutreten. Seine Familie läßt er
einſtweilen hier noch zurück, da das Haus, welches die Stadt Hamm
für ihn reſp. für den OberLandesgerichts Präſidenten baut, noch
nicht fertig iſt, ſondern erſt zum Herbſt bezogen werden kann.
Dr. Falk wird deshalb auch ſelber bis dahin Wohnung im Hotel
nehmen. Jnzwiſchen wird ſich ſeine Familie vorerſt auf Reiſen
begeben, nach einiger Zeit aber nochmals hierher zurückkehren, um
der alsdann ſtattfindenden Hochzeitsfeier des Sohnes des Dr. Falk
beizuwohnen, welcher bekanntlich als Offizier bei der Garde hier
ſteht. Später gedenkt Frau Staatsminiſter Falk in Weſtphalen,
in der Nähe von Hamm, noch einen längeren Landaufenthalt zu
nehmen und ſodann zum Herbſt ihre neue Häuslichkeit in Hamm
ſelber einzurichten.

Der bisherige Direktor des preußiſcheu ſtatiſtiſchen Am
tes, Herr Geheimrath Engel, hat an ſeine Amtskollegen bei ſei-
nem Rücktritt von der Leitung des ſtatiſtiſchen Büreaus ein
Schreiben gerichtet, dem wir folgende Stelle entnehmen

Was mich betrifft, ſo werde ich, ſo lange meine Kräfte nicht
verſagen der wiſſenſchaftlichen Statiſtik auch ferner treu bleiben,
und ich hoffe ihr, lediglich der nothwendigen Feſſeln des Beamten-
thums, freier wie bisher dienen zu können. Dazu werde ich beſon-
ders dann befähigt ſein, wenn die Herren Kollegen mich auch künf-
tig mit ihren Publikationen erfreuen wollen, die zu ſtudiren, in ge-
leſenſten Zeitungen anzuzeigen und zu beſprechen, mir ein ebenſo
großes Vergnügen wie auch eine liebe Gelegenheit zur Fortſetzung
der geiſtigen Berührung mit meinen ehemaligen Herren Kollegen
ſein wird. Sendungen aller Art, Briefe Telegramme treffen mich
fortan unter meiner neuen Adreſſe: „Oberlößnitz Radebeul bei
Dresden.“

Aus Kaſſel wird geſchrieben: Trotz ſeiner erſt vier-
monatlichen Amtsführung hat es Biſchof Dr. Georg Kopp zu
Fulda verſtanden, ſich das Vertrauen und die Hochſchätzung nicht

nur des Klerus, ſondern auch aller ſeiner Diöceſanen, der ſtaat-
lichen Behörden c. in hohem Maße zu erwerben, ſo daß er heute
ſchon notoriſch zu den beliebteſten Kirchenfürſten in ganz Deutſch
land zählt. Sein ganzes Auftreten zeigt Tact und Würde gegen-
über Hochzeſtellten, Milde und Freundlichkeit gegen Niedere ohne
Unterſchied des Standes und der Confeſſion; alle ſeine öffentlichen

Kundgebungen athmen Toleranz, Verſöhnlichkeit und echte Reli-
gioſität, und wo immer er Gelegenheit nimmt, in directen Verkehr
mit den Angehörigen des Bisthums zu treten, betont er die Noth-
wendigkeit nicht nur der Heilighaltunz der eigenen Religion, ſon
dern auch der Achtung gegen Andersgläubige, die Anſpruch auf
die Liebe auch der Katholiken hätten. Jn ſeiner Lebensweiſe iſt
Biſchof Kopp äußerſt einfach und anſpruchslos: er verſchmäht
jeden äußeren Prunk, den nicht die Würde ſeines Amtes verlangt,
huldigt großer Mäßigkeit und zeigt als hervorragende Charakter
eigenſchaft die ſtrengſte Pflichterfüllung. Was ihn im Volke noch
beſonders beliebt macht, iſt ſeine warme Fürſorge für die Jugend,
welche er durch häufigen Beſuch der Schule bethätigt, und ſein

Fatale Verlegenheit.
Jch ſpeiſte zu Mittag mit meinem Freunde Pascal. Bei

einer Flaſche Wein erwähnte derſelbe, daß er ſoeben von Straß-
burg zurückgekehrt ſei, wo ſeine Aufmerkſamkeit namentlich von
den ausgedehnten neuen Befeſtigungen der Deutſchen in Anſpruch
genommen wäre. Von dieſem Gegenſtande der Unterhaltung
kamen wir auf den Krieg von 1870, und Pascal ſagte

„Jch war während der Commune in Paris und hatte bei
einer Gelegenheit ein merkwürdiges Abenteuer.“

„Was war es?“ fragte ich.
„Jch will es Dir erzählen“, erwiderte er. „Du weißt, daß

unſere Firma ausgedehnten Verkehr mit mehreren franzöſiſchen
Häuſern hat. Kurze Zeit nach der Belagernng von Paris reiſte
ich dorthin. Noch nicht 10 Tage lang hatte ich mich in der Stadt
aufgehalten, als der Aufſtand ausbrach. Sobald die Truppen
von Verſailles ſich zu Herren von Paris gemacht hatten, wurden
Hunderte von Unglücklichen erbarmungslos niedergeſchoſſen, ohne
daß man ſich viel Mühe gab, zuerſt zu unterſuchen, wer ſchuldig
und wer unſchuldig ſei. Mehrere Tage hindurch konnte man ſich
nicht ohne Gefahr auf die Straße wagen. Endlich mußte ich je-
doch zur Präfektur, um mir einen Paß zur Heimreiſe zu verſchaffen.
Am Abend war ich ſchon auf dem Bahnhofe, wo die Päſſe der
Reiſenden einer ſcharfen Controle unterzogen wurden. Der
meinige wurde für richtig befunden, und nach einer kurzen An-
frage erlaubte man mir, auf den Perron zu gehen. Ich ſetzte mich
in ein Coupé, in welchem ſich nur eine Dame in tiefer Trauer-
kleidung befand. Sie war eine große, ziemlich gut ausſehende
Frau. Ich verneigte mich, als ich in den Wazen trat, wie es in
Frankreich Sitte iſt; aber nicht ein Wort wurde eine Ziit lang
zwiſchen uns gewechſelt. Meine Reiſegefährtin zog ihre Uhr her-
aus, und mit einem leiſen Ausrnfe von Beunrnhigunz ſich zu mir
wendend ſagte ſie:

Wohlthätigkeitsſinn, durch den ſich bereits ſein Vorgänger, Biſchof
Kött, auszeichnete und ein unvergängliches Denkmal ſchuf. Das
Verhältniß Biſchof Kopp's zu den Organen der Staatsregierung
iſt das denkbar günſtigſte: am kaiſerlichen Hofe zu Berlin nennt
man ihn als personam gratissimam, und unſer Oberpräſident,
Graf zu Eulenburg, bringt ihm eine aufrichtige Freundſchaft ent
gegen, ſo daß Herr Kopp es auch ermöglicht hat, ſchon ſo
manches Segensreiche für ſeine Diöceſe und ſpeciell für Fulda zu
erwirken.

Neuerdings hat die Königl. Regierung in Poſen einer
Anzahl politiſch weniger kompromittirter polniſcher Geiſt-
lich er die Aufſicht über den katholiſchen Religions-Unter-
richt in den Volksſchulen und zugleich auch die LokalSchulin
ſpektion angeboten, doch hat, der „Oſtſee-Ztg.“ zufolge, nur ein
Theil derſelben dies Anerbieten angenommen; die übrigen haben
es aus dem Grunde abgelehnt, weil es ihnen durch Vermittelung
untergeordneter Beamten gemacht worden iſt.

Die Münchener „Neueſt. Nachr.“ ſchreiben: Die
Unterſuchung in der bekannten Landesverraths-Affaire,
bei der es ſich namentlich um die Pläne der Feſtung Jngolſtadt
handeln ſoll geht raſch vorwärts. Graillier (den eine Mitthei
lung der „Köln. Ztg.“ als franzöſiſchen Premierlieutenant
Marquis de Grouilliers bezeichnet) ſoll zur Zeit der Wagner-
CyklusVorſtellungen, welche im vorigen Jahre am hieſigen Hof-
theater gegeben wurden hierher gekommen ſein und ſeit dieſer
Zeit in München verweilen. Der mitverbündete Brunner iſt ein
geborner Münchener der weitere Genoſſe Baron Kreittmayr,
ein Nachkomme des bekannten bayriſchen Geſetzgebers gleichen
Namens, deſſen Monument am Promenadeplatz ſteht. Alle Ange
klagten werden nach Leipzig übergeführt werden da das Reichs
gericht die Verhandlung zu führen hat. Nach 92 des Straf-
geſetzbuches wird das in Rede ſtehende Verbrechen mit Zuchthaus
nicht unter zwei Jahren, im Falle mildernde Umſtände vorhanden
ſind, mit Feſtung nicht unter ſechs Monaten beſtraft.

Der am nächſten Mittwoch in den alten Landestheilen
des preußiſchen Staats zu feiernde Buß und Bettag erinnert
daran, daß die ſeit über einem Jahrzehnt ſchwebenden Verhand
lungen zur Einſetzung eines in allen evangeliſchen Landestheilen
an einem Tag zu begehenden Bußtages noch immer zu keinem
Ergebniß geführt haben. Zur Zeit werden aber im preußiſchen
Staatsgebiete allein vier verſchiedene Bußtage gefeiert, und wäh
rend in der einen Provinz Feiertag iſt, iſt in der anderen ganz
nahe benachbarten Wochentag. Dieſe Verſchiedenheit hat auch
inſofern Einfluß auf den geſchäftlichen Verkehr, als beiſpielsweiſe
die Poſtanſtalten am nächſten Mittwoch in den alten Landen
von 9 bis 11 Uhr Vor und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags feiern
und vom Nachmittage an der Beſtellungsdienſt ruht. Jn kirch-
lichen Kreiſen hat man es längſt für unangemeſſen erklärt, gerade
zwiſchen Oſtern und Pfingſten den Bußtag zu feiern. Die Feier
des Tages am Mittwoch nach Jubilate rührt aber daher, daß, als
vor 107 Jahren unter der Regierung Friedrichs des Großen von
vier Bußtagen drei aufgehoben wurden, auch die Feier des Him-
melfahrtstages in Wegfall kam, man den Bußtag für den Tag,
an dem er heut noch begangen wird, beſtehen ließ. Die Feier des
Himmelfahrtsfeſtes wurde 1788 wieder eingeführt.

Die Ausländer in den Reichslanden halten ſich
nicht als ElſaßLothringer ſondern als Reichsfremde in der
Heimath auf und jede Einmiſchung in öffentliche, beſonders Wahl
Angelegenheiten iſt ihnen bei Vermeidung der Ausweiſung aus-
drücklich unterſagt. Es ſind überdies neue Beſtimmungen über
die Handhabung der Fremdenpolizei im Reichslande getroffen
worden, nach welchen in allen Gemeinden Liſten der ſich dort auf
haltenden Ausländer geführt werden; alle zurückgekehrten Op-
tanten oder Auswanderer haben ſich bei ihrer Ankunft zu melden
und dieſe Meldung von vier zu vier Wochen zu wiederholen. An
geſichts dieſer polizeilichen Maßnahme iſt es geradezu lächerlich,
von einer durch die Rückkehr der Optanten heraufbeſchworenen
Gefahr zu reden.

Die Uebergriffe, welche ſich die ruſſiſchen Gren z-
ſoldaten gegen deutſche Grenzbewosner erlauben, geben,
wie man der „K. H. Ztg.“ aus Johannisburg ſchreibt, immer
wieder von Neuem zu den berechtigſten Klagen Anlaß. Die Ruſſen
überſchreiten ganz ungenirt die Grenze und treiben auf deutſcher
Seite den größten Unfug, ohne daß man ſie daran zu hindern
ſucht. Wie weit dies ſich erſtreckt, erhellt daraus, daß am 24. d.
ein Grenzſoldat ſogar in Sokollen auf einen Kommis geſchoſſen
hat, weil dieſer ihn nicht in das Schanklokal hatte hineinlaſſen
wollen. Bemerkt werden muß dabei, daß der Ort 1000 Schritte
von der Grenze entfernt liegt, der Soldat bei Abgabe des Schuſſes

alſo auf deutſchem Boden geſtanden haben muß. Aehnliche Fälle
kommen alle Tage vor, der vielen Diebſtähle, welche von den
Straßniks begangen werden, gar nicht zu gedenken. Es wäre wohl
endlich einmal an der Zeit, daß die deutſchen Behörden dieſem
Unweſen ein Ziel ſetzen und jeden einzelnen Fall von unbefugter
Grenzüberſchreitung ebenſo ſtrenge beſtraften, als es auf ruſſiſcher
Seite geſchieht. Vielleicht würde dadurch dieſer Landplage ein Ziel
geſetzt werden.

S. M. Kbt. „Jltis“, 4 Geſchütze, Kommandant Kptlt.
Klauſa, verließ am 15. Februar er. den Hafen von Swatow und
traf am 18. deſſ. Mts. in Hongkong ein. S. M. S. „Hertha“,
19 Geſchütze, Kommandant Kpt. z. See v. Kall, hat am
15. März er. Kobe verlaſſen und iſt am 17. deſſ. Mts. in Yoko
hama eingetroffen. S. M. Kbt. „Wolf“, 4 Geſchütze, Kom
mandant Korv.Kpt. Strauch, hat am 26. Februar er. Shanghai
verlaſſen, traf am 4. März er. in Nagaſaki ein und beabſichtigte
am 10. deſſ. Mts. nach Chefoo bezw. Tientſin in See zu gehen.

Parlamentariſches.
Berlin, den 28. April

Die nationalliberale Partei beabſichtigt, in nächſter Woche
hier in Berlin eine vertrauliche Beſprechung abzuhalten, an
welcher ſich die Mitglieder dieſer Fraktion aus Reichstag und Land
tag, ſowie zahlreiche Vertrauensmänner aus den Provinzen bethei-
ligen werden. Zweck der Zuſammenkunft iſt, über die Organiſation
der Wahlvorbereitungen eine Verſtändigung

Die Gemeinde- Kommiſſion des Abgeordnetenhaufes
verhandelte heute über die ſchwierige Frage, wie die induſtriellen
Unternehmungen des Staates, wegen ihrer Heranziehung
zur Kommunalſteuer abzugrenzen ſind. Die Kommiſſion war
der Anſicht, daß Veränderungen der Steuerpflicht nicht von der Ver
änderung der Direktionsbezirke allein abhäng ſein dürften, daß viel
mehr die thatſächliche Geſtaltung der Unternehmung ſelbſt auch be
ſtimmend ſein müſſe für die Umgrenzung derſelben.

Das „Deutſche Tageblatt“ wendet ſich eßen den Gedanken
eines von Parteiintereſſe oder aus Bequemlichkeit befürworteten for-
cirten Schluſſes der Landtagsſeſſion. Am Schluffe eines
„Erſt fertig werden“ überſchriebenen Artikels heißt es: Wir können
nicht glauben, daß die Abgeordneten eventuell die thatſächliche Schließ-
ung des Landtags dadurch zu erzwingen verſuchen werden, daß ſie
nach Hauſe gehen. Das wäre ein Verfaſſungsbruch und die Uſur-
pirung eines Rechtes, das nur der Krone zuſteht. Die Konſervati-
ven können hierzu die Hand am allerwenigſten bieten wollen
ihre Pflicht iſt es nicht allein, allen darauf abzielenden Verſuchen
die Spitze abzubrechen, ſondern auch dahin zu wirken, daß der Land
tag erſt dann an ein Auseinandergehen denkt, wenn er ſein Penſum
wirklich erledigt hat.“

Der Tabaksmonopol-Geſetzentwurf,
welcher ſoeben dem Reichstage zugegangen iſt, zerfällt in neun
Abſchnitte und 72 Paragraphen. Wir entnehmen demſelben
folgende wichtigere Beſtimmungen

4 enthält das Verbot, die von der Monopolverwaltung ge
lieferten Fabrikate weiter zu bearbeiten, „insbeſondere den-
ſelben irgend welche Zuſätze beizumiſchen.“ Auch iſt verboten,
„aus anderen Stoffen als der Tabakspflanze gewerbsmäßig
Erzeugniſſe herzuſtellen, welche ſtatt des Tabaks zum Rauchen,
Schnupfen oder Kauen dienen können, desgleichen ſolche
zu verkaufen oder anzukaufen.“ Die obere Leitung der Monopol-
verwaltung führt nach S 6 das dem Reichskanzler unterſtellte
Reichstabaksamt.

Der zweite Abſchnitt handelt vom Tab akbau für die Monopol-
verwaltung. Die zur Deckung des jedesmaligen Jahresbedarfs an
Rohtabak erforderliche Geſammtfläche wird auf die einzelnen Staaten
nach dem Durchſchnitt der letzten ſechs Jahre vertheilt. Ausfuhr-
tabak bleibt von der Berechnung ausgeſchloſſen. Der Kanzler be-
ſtimmt jährlich für das nächſtfolgende Jahr die Geſammtzahl der
Hektaren Land, welche für die Verwaltung mit Tabak zu bebauen
ſind, ebenſo die Preiſe. Letztere werden nach H 7 im November
jeden Jahres bekannt gegeben. Die näheren Beſtimmungen über
die Anmeldung und Anbauerlaubniß, die Kontrole, die Reviſion der
Trockenräume, Einlöſung des geernteten Tabaks ſind bereits früher
veröffentlicht worden. „Der für die Ausfuhr angebaute Tabak
muß nach S 24 ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt reſp. 15. September
des auf die Ernte folgenden Jahres entweder unter amtlicher Kon-
trole unmittelbar in das Ausland ausgeführt oder in einer öffent-
lichen, ausſchließlich für dieſen Zweck oder zugleich zur Aufnahme
ausländiſcher unverzollter Gegenſtände beſtimmten Niederlage oder
in einem dem Tabakpflanzer bewilligten Privattranſitlager
unter amtlichem Mitverſchluß niedergelegt oder an einen
konzeſſionirten Rohtabakshändler veräußert werden. S 25 beſtimmt
nach näherer Bundesrathsanordnung Abzüge an der Ausfuhrmenge
mit Rückſicht auf ſolche Unglücksfälle, oder natürliche Einflüſſe zu
gewähren, welche den Tabak beim Pflanzer ohne deſſen Verſchulden
nach Feſtſtellung der Ausfuhrmenge treffen.

Der dritte Abſchnitt betrifft den Handel mit Rohtabak und
enthält die ſchon früher mitgetheilten Beſtimmungen ohne weſent-
liche Aenderung.

Der vierte Abſchnitt handelt von der Tabakfabrikation
und vom Verkauf von Tabakfabrikaten. L 27 enthält zunächſt
die Beſtimmung, daß „der Betrieb der Tabakfabriken von
der Beſteuerung durch Staat oder Kommune ausge-
ſchloſſen iſt.“ 29 verbietet den Privatbeſitz von ausſchließlich

„Bitte um Verzeihung, Monſieur, können Sie mir ſagen,
wie viel Uhr es iſt? Meine Uhr iſt ſtehen geblieben.“

„Genau 20 Minuten nach neun, Madame.“
„Monſieur iſt ein Engländer, nicht wahr
Jch hatte mir bislang auf meinen correcten franzöſiſchen

Accent nicht wenig eingebildet und ärgerte mich, daß die Dame ſo
ſchnell herausgefunden hatte, ich ſei ein Fremder. Mit dem an-
geborenen Tackte einer Franzöſin hatte ſie bemerkt, daß meine
Eigenliebe verletzt ſei, und fügte ſchnell hinzu:

„Monſieur, Sie reden unſere Sprache bewunderungswürdig,
und der Accent iſt, wenn ich ſo ſagen darf, vollkommen der Pariſer.
Aber ein kleiner Unterſchied in der Betonung ließ mich errathen,
Sie ſeien ein Fremder.“

Jch konnte dem Complimente nicht widerſtehen und erwiderte
lächelnd:

„Madame ſchmeichelt mir!“
Nach einigen Augenblicken Schweigens ſagte meine Gefährtin

plötzlich:

„Monſieur, darf ich wagen, Sie um eine Gefälligkeit zu er
ſuchen

„Madame, wenn Sie mir die Art des Dienſtes, den ich
Jhnen erzeigen ſoll. mittheilen wollen,“ entgegnete ich vorſichtiz,
„ſo werde ich Jhnen ſagen können, ob es in meiner Macht ſteht
oder nicht!“

„Es iſt weiter nichts, Monſieur, als daß Sie die Güte haben,
wenn man uns an den einzelnen Stationen fragen ſollte, zu er-
klären, daß ich eine Jhnen wohlbekannte Dame bin, die unter
Jhrem Schutze reiſt.“

„Aber Madame,“ finz ich überraſcht an, als ſie mich unter-
brechend fortfuhr

„Monſieur, Sie brauchen durchaus nicht zu fürchten, daß
Sie ſich durch die Erfüllung meiner Bitte compromittiren werden.
Jch gebe zu, daß meine Bitte außerordentlich erſcheint, aber ich

habe Gründe, die ich Jhnen leider nicht mittheilen darf, die es
durchaus wünſchenswerth machen, daß man nicht glaubt, ich
reiſe allein.“

„Aber ſie wären allein gereiſt, wenn ich nicht zufällig in dieſes
Coupé gekommen wäre!“

„Das iſt wahr, und es iſt ein höchſt günſtiger Zufall der
Sie mir zum Reiſegefährtèn gegeben hat“, war die ſchnelle
Antwort.

Ich überlegte einige Augenblicke, ehe ich ſprach und ſuchte
nach Gründen, die meine Gefährtin könnten veranlaßt haben, mir
einen ſolchen Vorſchlag zu machen. Ich glaubte, ſie habe irgend
eine Rolle während der Commune geſpielt, die es für ihre Sicher-
heit nothwendig mache, aus Frankreich zu entfliehen. Da der Zu
fall uns zuſammengeführt hatte, ſo war ihr plötzlich die Jdee ge
kommen, es ſei weniger verdächtig, unter dem Schutze eines Eng-
länders zu reiſen, als allein. Jedenfalls ſah ich nicht ein, daß ich
irgend welche Gefahr laufen würde, wenn ich ihren Wunſch er-
füllte. Deshalb erwiderte ich:

„Jch werde thun, was Sie wünſchen, Madame, ich verlaſſe
mich jedoch auf Jhr Verſprechen, daß für mich keine üblen Folgen
aus meiner Gefälligkeit entſtehen.“

„Jch danke Jhnen herzlich für Jhre große Güte, mein Herr“,
erwiderte ſie und dann ſchwiegen wir, bis die nächſte Station er
reicht war. Als der Zug hieit, ſah ich mehrere Männer in der
Uniform der franzöſiſchen Polizei auf dem Perron und bemerkte,
wie ſie ein Coups nach dem andern öffneten und die Reiſenden aus-

fragten. Als ſie ſich dem unſrigen näherten, wechſelte meine Ge-
fährtin plötzlich ihren Sitz nahm neben mir Platz, ſchlang ihre
Arme um meinen Nacken und lehnte ihr Haupt auf meine Schulter.
Jch war ſtumm vor Staunen und Aerger und verſuchte, mich aus
der unwillkommenen Umarmung zu befreien als einer der
Polizeibeamten die Thür öffnete. Als er uns in ſolcher
Situation ſah, ſagte er höflich, aber mit einem ironiſchen Lächeln
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zzr Herſtellung von Tabakfabrikaten geeigneten Maſchinen oder
erkze ugen.Der t Abſchnitt enthält die Beſtimmungen über Einfuhr

von Tabakfabrikaten. Reiſende dürfen näch H 32 bis zu
50 Gramm abgabenfrei einführen, bis zu einem Kilogramm
haben ſie für Cigarren und Cigaretten 15 für Tabak aller Art
10 .4 zu entrichten. Privatkonſumenten können bis zu 20 Kilo
ramm Tabakfabrikate, als höchſten Jahresverbrauch gegen den
oppelten Steuerſa ß einführen.

Der ſechſte handelt von dem e des Monopols. Jn
Bezug au r und körperliche Viſitationen in Fällen
des Verdachts von Zuwiderhandlungen finden die S 126 und 127

des e e e Anwendung.Der ſiebente Abſchnitt enthält in neunzehn Paragraphen die
Strafbeſtimmungen. Kontrebande (Schmuggel über die
Grenze) wird nach S 41 für je ein Kilogramm Rohtabak mit 30,
für Rauchtabak mit 50, für Cigarren oder Cigaretten mit 120

mindeſtens jedoch mit 50 beſtraft. Wenn die Einzelheiten
des Straffalles in der vorbezeichneten Weiſe nicht ermittelt werden
können, iſt auf eine Geldſtrafe von 50--5000 ſowie auf Ein
iehung der betreffenden Güter zu erkennen. Die Strafen für Deranration (Steuerentziehung im Jnlande) ſt um die Hälfte

eringer als die oben angegebenen. H 52 enthält eine neue Be
timmung wegen der Einziehung. Demzufolge macht es „keinen
Unterſchied, ob der einzuziehende Gegenſtand dem Thäter gehört
oder nicht. Auf Einziehung iſt nicht zu erkennen, wenn die Zu
widerhandlung von dem Thäter ohne Theilnahme oder Mitwiſſen
des Eigenthümers verübt worden iſt, und der Thäter nicht zu den
jenigen Perſonen gehört, für welche der Eigenthümer ſubſidiariſch
haftet. Darf in dem Falle der J 43 oder in den Fällen 4 41 und
42 der Gegenſtand der Zuwiderhandlung nicht in dem Beſitze des
Thäters belaſſen, auch nicht dem Eigenthümer ausgeliefert wer-
den, ſo iſt dem Eigenthümer eine Friſt zu beſtimmen, um über den
Gegenſtand in einer nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes zuläſſigen
Weiſe zu verfügen. Wird eine ſolche Verfügung innerhalb der be
ſtimmten Friſt nicht getroffen, ſo hat die Vernichtung des Gegen-
ſtandes ſtattzufinden. Rohtabak oder Rohtabakfabrikate, welche im
Monopolgebiete gefunden werden, unterliegen, inſofern deren Eigen
thum von Niemand in Anſpruch genommen wird, der Einziehung.“
Der achte Abſchnitt enthält die Einführungstermine und Ueber-
gangsbeſtimmungen, die Sätze für Betriebs, Real und Perſonal-
entſchädigungen und den neu hinzugefügten H 71, welcher beſagt:
„Unter welchen Modifikationen die Beſtimmungen dieſes Geſetzes
u das zur Zeit zum Zollgebiete nicht gehörige Gebiet der freien
un Hamburg bei dem Eintritt dieſes Gebiets in das
Zollgebiet Anwendung zu finden haben, wird durch beſonderes Geſetz

beſtimmt. eDer neunte Abſchnitt endlich enthält im Schlußparagraph 72
die Beſtimmung, daß der Reinertrag des Reichstabakmonopols
den einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe der matrikular-
mäßigen Bevölkerung, mit welcher ſie zum Monopolgebiete gehören,

zu überweiſen iſt. JDie Motive zum Tabaksmonopolentwurf, der übri-
ens das Datum Friedrichsruhe, 27. April 1882 und die Unter-ſchrift des Kanzlers trägt, nehmen 67 Seiten der Vorlage ein.

Lokales.
Halle, den 29. April.

Der OrnithologiſcheCentralVerein für Sachſen
und Thüringen hielt geſtern Abend in Kohls Reſtaurant hier-
ſelbſt eine Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Lehrer Tittel
hielt einen intereſſanten Vortrag über „Die Feldhühner,“ welcher
durch zahlreich ausgelegte Bälge dieſer Vögel veranſchaulicht wurde.

An den ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloſſen ſich kleinere
Mittheilungen.

Heute Mittag 12 Uhr wurde im Hotel zum Kronprinzen
hierſelbſt ein ordentlicher Gewerkentag des BruckdorfNiet-
lebener Bergbauvereins abgehalten, auf welchem die auf
der Tagesordnung ſtehenden Punkte erledigt wurden.

Auf dem hieſigen Stadtbauamte ſtand heute die Sub
miſſio der Neupflaſterung der Gottesackergaſſe an.
Offerten gingen 4 an der Zahl ein und erboten ſich die Arbeit
auszuführen: Die Herren Steinſetzmeiſter Reinitz für 12 pCt.,
Herr Unternehmer Stephan für 7,75 pCt., Herr Unternehmer
Kuliſch für 7,30 pCt., Herr Steinſetzmſtr. Kuſenberg für
8 pCt. und Herr Steinſetzmſtr. Arlt für 7,50 pCt. ſämmtlich
unterm Koſtenanſchag. Die Anſchlagsſumme beträgt 1336,90
Der Zuſchlag bleibt vorbehalten. 3

Geſtern wurde hierſelbſt der aus der Gefangenenanſtalt
zu Liebenwerda vor Kurzem entſprungene Fleiſchergeſelle Ga
buſch, der wegen Hazardſpiels zu einer längeren Gefängnißſtrafe
verurtheilt worden war, durch hieſige Polizeibeamte ergriffen
und in ſichern Gewahrſam gebracht. Derſelbe wird heute noch
unter den nöthigen Vorſichtsmaßregeln nach Liebenwerda zurück-
transportirt werden.

Geſtern Mittag iſt in Cröllwitz unterhalb der Actien-
papierfabrik ein unbekannter weiblicher Leichnam angeſchwommen
und aus dem Waſſer gezogen. Derſelbe gehört einer Frauens-
perſon in den zwanziger Jahren an und ſchien noch nicht lange im
Waſſer gelegen zu haben.

StadtTheater.
Nach dem bedeutenden Erfolge zu urtheilen, welchen die Direk-

tion unſerer diesjährigen Monatsoper durch wiederholte Aufführung
von „Boccaccio“ erzielte, war vorauszuſehen, daß die ſeitens vieler
Theaterbeſucher mit Sehnſucht erwartete und vergangenen Freitag
zum erſten Male gegebene Suppé'ſche Operette „Juanita“ ſich auch
eines großes Zuſpruches erfreuen werde. Die Beantwortung der
naheliegenden Frage, welche der beiden Operetten den Vorzug ver-
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des Angeklagten vertagt werden mußte.

diene, wird der individuellen n weiſe zufolge nicht die
gleiche ſein; was aber Suppé auf dem Gebiete der Operette, ſowie

n „Juanita“ bezüglich der charakteriſtiſchen Jnſtrumentation und
an t Erfindung geleiſtet hat (wir erinnern an die Jntro-
duktion des 1. Aktes und an die reizende Polkaweiſe zu Anfange
des letzten Theiles), muß von jedem uünparteiiſchen Zanrhe mit
Achtung anerkannt werden. eniger imponiert die Wahl des be-
arbeiteten, vergriffener Waare angehörigen Stoffes; der Gang der
Handlung iſt ein ſich abſchwächender und bis zum Schluſſe ohne be
e eſſelnde Momente. Der Jnhalt iſt wer folgender: Zur

eit des franzöſiſchen Revolutionskrieges gelangen die Engländer in
Spanien immer mehr in den Beſitz von feſten Plätzen, ſo auch von
San Sebaſtian, in welchem Oberſt Douglas, Kömmandant der
engliſchen Beſatzung in Geſellſchaft des Alcaden (Bürgermeiſter), der
wie der Oberſt ein alter, verliebter Geck iſt, gemüthliche Tage verlebt.
Die Spanier, der ter Beſetzung werdrüſſig hoffen durch er
betene Hilfe der Franzoſen frei zu werden und in dem nun aus-
brechenden Kampfe wird ein franzöſiſcher Kapitain, Namens Gaſton
Dufaure, gefangen genommen und nach San Sebaſtian gebracht,
woſelbſt 9 derſelbe mit Petrita, der Schweſter des Wirthes Gil
Polo verlobt, während dieſer Zeit durch die Liebesanträge der Ge-
mahlin des Alcaden, der Donna Olympia, manche Unannehmlichkeit
hat, wie andererſeits auch die Liebesanträge des Alcaden der Ver-
lobten Petrita viel Kümnierniß bereiten. René Dufaure, ein fran-
zöſiſcher Cadet und der jüngere Bruder des gefangenen Capitains,
ſchleicht ſich in die Feſtung, wird aber ebenfalls gefangen genommen
und ſoll als Spion behandelt werden. Jn dieſer kritiſchen Lage
ſtellt ſich der ſchlaue René dem Oberſten Douglas als Mädchen
unter dem Namen Juanita vor, gekommen, dem Vaterlande und
dem Kommandanten wichtige Dienſte zu leiſten. Die Täuſchung
gelingt vollkommen, Juanita, die ſchöne Spanierin, hat den Oberſt
vollſtändig in ihrer Gewalt, erſpäht günſtige Gelegenheit und ſpielt

die Feſtung San Sebaſtian in die Hände ihrer Landsleute und
wird zum Lohne von dem General Picheru zum Lieutenant ernannt.
Die Aufführung war eine durchweg gelungene, was um ſo größere
Anerkennung verdient, wenn man bedenkt, daß ſämmtliches Perſonal
außergewöhnlich in Anſpruch genommen iſt, die Operette aber trotz-
dem in kurzer Zeit neu einſtudiert wurde. Ließ die Ausführung
der größeren Chöre auch noch manches zu wünſchen übrig, ſo waren
hingegen die Einzelleiſtungen meiſt muſterhafte. So entfaltete Frl.
Zlaski als Vertreterin der Titelrolle „Juanita“ eine ſeltene Eleganz
in Spiel und Geſang, ebenbürtig zeigte ſich Frl. Jwanowna als
Olympia; Frl. Wollner hätte als Petrita gewiß noch beſſer gefallen,
wenn bei ihr nicht eine gewiſſe Schüchternheit zu Tage getreten
wäre und ihre ſonſt ſchöne Stimme durch ſtarkes Tremoliren Ein-
buße erlitten hätte. Die Herren Amberg (Alcade), Lettinger (Oberſt),
v. Kaminski (Kapitän) und Felſch (Evangeliſta) thaten mehr oder
weniger ihre Schuldigkeit. Recht gut wurde das Brief-Quintett ge
ſungen, ebenſo fand der Studentenchor zu Anfang des zweiten Thei-
les die beifälligſte Aufnahme. Schließlich ſei noch erwähnt, daß
unſer Stadtorcheſter unter der tüchtigen Leitung des Herrn Kapell
meiſters Winkelmann ſeiner Aufgabe in beſter Weiſe genügte.
Wir zweifeln nicht daran, daß „Juanita“ wiederholt gegeben wer-
Mrp und Herr Direktor Pollak ſeine Rechnung be finden

wird. A. ErArnold
geb. 21. Juni 1816, geſt. 27. April 1882.

Es wogt um uns ein dumpfes, düſtres Regen,
Das, Trübes ahnend, jede Bruſt bewegt,
Der Todtenglocke Ton ruft's Dir entgegen
„Ein müdes Haupt hat ſich zur Ruh' gelegt.
Naht ihm zum letztenmal Genoſſen früherer Stunden,
Wo Freude ſtrahlte ſeiner Augen Glanz,
Naht ihm, die ihr in Arbeit ihm verbunden,
Drückt ihm aufs Haupt den letzten Blumenkranz.

Doch zwar, bedarf es denn leicht welker Kronen,
Für dieſe Stirn, auf der geſchrieben ſteht
„Die eignen Thaten werden ihn belohnen?“
„Nein, herrlich ſproßt empor, was er geſät,
Dem Guten, Wahren, Schönen nur ergeben
Ging er dahin, von keiner Laſt beſchwert,
Treu wird ſein Bild in unſerm Herzen leben,
Der ſich im Dienſt der Seinen ſelbſt verzehrt.

Drum ſei der Kranz, den wir ihm heute bringen
„Stets ſoll ſein Name unſer Führer ſein,
„Ein jedes Herz wird treulich darnach ringen
„Sich ſeinem Vorbild voll und ganz zu weihn.
„Und ſeines Geiſtes Gut ſoll uns durchbeben,
„Erfüllen ſoll uns ſeines Herzens Lieb',
„Durch unſere Werke ſoll er herrlich leben
„Als ob er ſtets in unſrer Mitte blieb! B.
Statiſtik der zweiten diesjährigen hieſigen

Schwurgerichts-Periode.
Zur Verhandlung waren anberaumt zuſammen 17 Sachen

und zwar:
4 wegen wiſſentlichen Meineids beziehungsweiſe Verleitung dazu,
wegen Sittlichkeitsverbrechen,
wegen Münzverbrechen,
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung,
wegen Mordes,
wegen Landfriedensbruchs,
wegen Straßenraub s,
wegen Amtsverbrechen und
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge.

Verhandelt wurde jedoch nur in 16 Sachen mit zuſammen
24 Angeklagten, weil eine Sache wegen anſcheinender Geiſtesſtörung

Jn einer anderen Sache
wurde aus gleichem Grunde die Verhandlung gegen einen Mitange-
klagten ausgeſetzt. Dieſe beiden Perſonen ſollen zunächſt explorirt
werden. Von den 24 Angeklagten, gegen welche wirklich verhandelt
worden iſt, wurden 21 verurtheilt und nur 3 freigeſprochen. Von
den 21 Verurtheilten wurden 9 mit Zuchthaus, 9 mit Gefängniß,
1 mit Gefängniß und auch Haft und 2 mit Haft beſtraft. Die er-
kannten Zuchthausſtrafen betragen zuſammen 20 Jahre 2 Monate,

J

r

„Pardon, Monſieur, laſſen Sie ſich nicht ſtören.“ Dann rief er
ſeinen Collegen zu:

„Der, den wir ſuchen, iſt nicht hier!“
Das war eine hübſche Lage für einen verheiratheten Mann

und Familienvater. Kaum hatte der Zug ſich wieder in Bewegung
geſetzt, als ich mit tiefſter Entrüſtung ſagte:

„Durch Jhr Betragen, Madame, haben Sie mich ſehr ver-
letzt. Jch nahm in gutem Glauben Jhre Verſicherung hin daß
Sie mich nicht compromittiren würden, und dennoch haben Sie es
gethan. Wenn meine Frau erfahren ſollte, was hier geſchehen iſt,
würde ich's täglich zu hören bekommen.“

„Sie ſind alſo verheirathet?“ war die kurze Entgegnung,
wobei die Sprecherin ſich noch zu amüſiren ſchien.

„Ja“, antwortete ich kurz.
„Mein Herr“, ſagte meine Gefährtin nach einer kurzen

Pauſe und in einem tieferen Tone, „ich bin Jhnen zu ſehr
verpflichtet, als daß ich mir erlauben dürfte, Sie länger
in Beſorgniß zu laſſen. Jch kann Jhnen eine ganz ein-
fache Erklärung geben, die Sie beruhigen und mich entſchul-
digen wird.“

„Jn der That
„Ja! In der Ueberzeugung, daß ich mit einem Gentleman

ſpreche, der nicht fähig ſein wird, mich zu verrathen, will ich Jhnen
offen vertrauen, daß ich kein Frauenzimmer bin.“

„Kein Frauenzimmer!“ rief ich mit Erſtaunen und ungläu-
biger Mene aus.

„Nein. Jch habe dieſes Gewand angelegt, um meine Flucht
aus Paris zu erleichtern. Kurz, mein Herr, die Umſtände ſind
folgende: Jch war während der Commune Oberſt eines Jnfanterie-
Regimentes, und obgleich ich keinen Antheil an den Exceſſen hatte,
wodurch es ſich entehrte, ſo würde doch das einfache Factum, daß
ich in ſeinem Dienſte ſtand, genügen, um mein Schickſal zu be
ſiegeln, wenn ich in die Hände des jetzigen Gouvernements fallen

ſollte. Während einiger Tage verbarg ich mich in dem Hauſe
meiner Schweſter. Heute Morgen verſchaffte ſie ſich einen Paß,
um Paris zu verlaſſen. Sie gab ihn mir, und ſo ausſtaffirt,
wie Sie mich ſehen, gelang es nir, mich den Augen der Polizei
zu entziehen. Die Strellung, welche ich Jhnen gegenüber annahm
und für welche ich um Verzeihung bitte, war eine augenblickliche
Jnſpiration, als ich bemerkte, daß die Wagen unterſucht wurden.
Bis hierher hat mir meine Verkleidung vortreffliche Dienſte ge
leiſtet und wenn Sie mir erlauben wollen, mich auch in Calais
als eine Dame, die unter Jhrem Schutze reiſt, vorzuſtellen, ſo
habe ich die Hoffnung, England in Sicherheit zu erreichen.“

Mir gefiel dieſer Vorſchlag durchaus nicht. Jn welche ernſte
Verlegenheit konnte ich gerathen, wenn mein Gefährte arretirt
wurde! Würde man mich nicht als Mitſchuldigen feſtnehmen, weil
ich die Flucht eines bekannten Communiſten unterſtützt hatte
Und doch, konnte meine Weigerung nicht das Leben des armen
Mannes in Gefahr bringen Nach kurzer Ueberlegung ſagte ich
zu dem Oberſt:

„Wenn Sie mir Jhr Ehrenwort geben, daß Sie kein Wort
davon fallen laſſen wollen, im Falle man Sie entdecken würde,
daß ich Jhren wahren Charakter gekannt habe, will ich Jhnen
jeden Beiſtand leiſten, der in meiner Macht ſteht.“

„Das iſt nicht mehr als billig,“ erwiderte er, „und ich ver-
pfände Jhnen mein Wort als Franzoſe und Soldat, daß ich die
Bedingung erfüllen werde.“

Wir ließen jetzt dieſen Gegenſtand fallen und erreichten ohne
die geringſte Beunruhigung Calais. Noch eine kurze Einſicht
unſerer Päſſe am Landungsplatze, und wir gingen an Bord.
Mein Gefährte ſtützte ſich zartlich auf meinen Arm. Uns beiden
fiel ein Stein vom Herzen, als nach wenigen Minuten das Schiff
ſich in Bewegung ſetzte. Als wir Dover erreicht hatten, drückte
der Oberſt warm meine Hand und ſagte mir Lebewohl.

Jch habe ihn nie wieder geſehen. („Family Herald.“)

die Gefängnißſtrafen 8 Jahre 7 Monate, die Haftſtrafen 9 Wochen.
Mildernde Umſtände wurden zugebilligt 5 Angeklagten, darunter
2 auf Antrag der Staatsanwaltſchaft. Den zu Zuchthaus verur-
theilten Angeklagten wurden ſämmtlich zugleich die bürgerlichen
Ehrenrechte auf Zeit, zuſammen auf 40 Jahre aberkannt, gegen
1 Angeklagten wurde nebenbei auch noch die Stellung unter Polizei
aufſicht d zuläſſig erklärt. Die 3 wegen Meineids zu Zuchthaus
verurtheilten Angeklagten wurden zugleich dauernd für unfähig er-
klärt, als Zeugen oder Sachverſtändige vernommen zu werden.
Gegen 1 Angeklagten wurde neben Gefängnißſtrafe auf Unfähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von 2 Jahren
erkannt. Von den 3 geſchah eine auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft, in 1 Sache wurde von den Geſchworenen ſtatt
Münzverbrechen nur Betrug, in einer anderen Sache ſtatt vorſätz-
licher Brandſtiftung nur grober Unfug und in 1 Sache ſtatt Mord
nur fahrläſſige x angenommen. Jn einer Landfriedens-
bruchsſache mit 7. Angeklagten wurden nur 3 Angeklagte des Land-
haben 4 Angeklagte des Hausfriedensbruchs für ſchuldig

efunden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
V. Erfurt, 2. April. Der auf der 5. allgemeinen Geflügel-

Ausſtellung des Thüring. Vereins für Geflügelzucht vor Kurzem
hier durch die Firma Eduard Löhr zu Hannover ausgeſtellte Brut
apparat zu 50 Eiern und die zugehörige künſtliche Glucke zu 50
Küken iſt vom hieſigen Verein für Geflügelzucht käuflich erwor
ben und zum Gebrauch der Mitglieder ausgeſtellt worden. Für
das Ausbrüten der Eier iſt pro Stück der Betrag von 5 zu
entrichten.

N. Erfurt, 29. April. Jn dieſer Woche herrſcht die reinſte
Selbſtmordmanie. Am Sonntag erhängte ſich ein alter Mann
außerhalb der Stadt, am Mittwoch machte ein Fleiſcher ſeinem
Leben durch Ertränken ein Ende und geſtern hing ſich wieder ein
Fleiſcher in ſeinem Stalle auf. Eine Frau die ebenfalls durch Er
tränken ſich den Tod zu geben verſuchte, wurde zwar durch Herbei-
geeilte dem Waſſer noch lebend entriſſen, ſtarb aber an den Folgen
im ſtädtiſchen Krankenhauſe.

F Prettin, 27. April. Zu der Plage der Mäuſe, gegen
die unſere Oekonomen in der letzten Zeit mit Giftpillen tüchtig
zu Felde gezogen, hat ſich augenblicklich eine andere Plage geſellt.
Es iſt dies die ſogenannte Saatkrähe, welche ſich in dem c. 20
Minuten von hier befindlichen Wäldchen zu Tauſenden zeigt.
Unſere Jäger ſind eifrig bemüht, ſie zu vertreiben und faſt ſcheint
es, als ob ſie durch die fortwährende Beunruhigunz ſich veranlaßt
fühlten, das Weite zu ſuchen.

W Gorgsleben bei Salzmünde, 28. April. Heute feierten
die A. Otto ſchen Eheleute unter ſehr zahlreicher Betheiligung
das Feſt der diamantenen Hochzeit.

We Ruhla, 27. April. Auf dem Friedhofe zu Thal, im
waldumkränzten Thale, ruht bekanntlich Emil Palleske, der be
rühmte Verfaſſer von Schillers Leben und der ſeiner Zeit welt
bekannte Lektor von Schillerſchen, Shakeſpearſchen, und Reuter
ſchen Poeſien. Die Stätte, wo er ruht, wird durch einen ein
fachen Granitblock, aus den Ruhlaer Bergen ſtammend, der in
goldnen Lettern die Jnſchrift von ſeinem Geburts und Todestag
trägt, bezeichnet. Die vielen Freunde und Verehrer von Palleske
haben nun beſchloſſen, an dem Grabdenkmale noch eine römiſche
Tafel anbringen zu laſſen, die in Brouce relief ſein Porträt dar
ſtellt. Mit der Ausführung des Modells iſt Herr Profeſſor Kugel
hier beauftragzt. Derſelbe hat daſſelbe bereits in Angriff genommen
und wirdes ſeiner Zeit im Atelier des genannten Herrn ausgeſtellt
werden.

B Schmalkalden, 28. April. Jn Grumbach hat ſich
am 24. d. M. ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet. Ein Bauer
daſelbſt hatte unmittelbar hinter dem Dorfe eine Wieſe. Um die
zahlreichen Maulwürfe in derſelben zu vertilgen, legte er Selbſt
geſchoſſe. Da ſpielten am genannten Tage mehrere Kinder auf
der Wieſe, als eines dieſer Geſchoſſe explodirte und den Fuß eines
achtjährigen Mädchens ſtark verletzte. Der Bauer hat ſich nun
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu verantworten.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.) Durch die
Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers wird die unter Privatpatronat
ſtehende, mit einem jährlichen Einkommen von ca. 3340 Mark lexcl.
Wohnung verbundene Archidiaconatſtelle an St. Wenzel in Naum-
burg a. S. vacant werden. Zur Stelle gehört 1 Kirche Durch
die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Hinternah, Diöces
Schleuſingen, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem
Patronat und gewährt (excl. Wohnung) das Mir imal-Einkommen,
welches vorausſichtlich durch Staatszuſchuß auf 2100 Mk. erhöht
wird. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt gemäß

3 der Verordnung vom 2. December 1874 und Y 32 der Kirchenge
meindeordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Pro
vinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl Die Publikation,
betreffend die vacante Pfarrſtelle in Königsmärk, Ephorie Werben,
mit welcher ein Einkommen von circa 2862 Markt excl. Wohnung
verbunden iſt, wird dahin modificirt, daß die Wahl bei der diesmaligen
Beſetzung der Stelle der Kirchengemeinde Königsmark nach S 353
Theil II. Titel 11 Allg. Landr. gebührt und Meldungen an den Ge-
mein detirchenrath zu richten ſind Durch die Verſetzung ihres Jn-
habers iſt die Pfarrſtelle zu Groß-Ammensleben, Diöces Wolmir-
ſtädt, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat
und gewährt (exckl Wohnung) ein Einkommen von 2280 Mark. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der
Verordnung vom 2. December 1874 und F 32 der Kirchen-Gemeinde-
Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz
Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Durch das Ableben
ihres Jnhabers iſt die Pfarr-Stelle zu Klein-Eichſtädt, Diöces Quer
furt, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat
und gewährt (ercl. Wohnung) ein Einkommen von ca. 2570 Mark.
Zur Stelle gehören zwei Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß

der Verordnung vom 2. December 1874 und F 32 der Kirchen
GemeindeOrdnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der
Provinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Durch
Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die Pfarrſtelle an der
Strafanitalt zu Lichtenburg, mit welcher ein Jahres- Einkommen von
ca. 2400 Mk., excl. Wohnung, verbunden iſt, vacant geworden. Die
Stelle wird durch den Königlichen Regierungs Präſidenten in Merſe-
burg verliehen und ſind Bewerbungsgeſuche an dieſen oder auch an
das Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen zu richten.
Durch die Penſionirung ihres bisherigen Jnhabers wird die Pfarr-
ſtelle in Bleckendorf, Diöces Egeln, zum 1. Oktober er. pacant.
Das Einkommen der Stelle zu welcher eine Kirche gehört, beträgt
(excl. Wohnung) ca. 6930 Mark, wovon 8 Jahre lang an den
Penſionsfonds jährlich 1906 Mark Pfründenabgabe zu leiſten iſt. Zur
Wahl werden der Gemeinde drei Candidaten vom Kirchenregimente
präſentirt.

Dr. F. Liszt wird, einer Einladung folgend, ſich in den
nächſten Tagen aus Weimar, wo er ſich gegenwärtig aufhält,
nach Brüſſel begeben, woſelbſt am 3. Mai die erſte Aufführung
ſeiner „Heiligen Eliſabeth“ ſtattfindet, und zwar in franzöſiſcher
Sprache.
x Bei dem kürzlich ſtattgehabten faſt orkanartigen Südweſt-
ſturme wurde in Aken a. d. E. ein mit 8000 Centnern befrach-
tetes Schleppſchiff aus der Fahrſtraße nach dem anhaltiſchen Ufer
(Stentzer Anger) geworfen. Da ſelbſt Dampfkräfte nicht aus-
reichten, das Fahrzeug wieder flott zu machen, ſo wird ein Theil
der Fracht auszeladen.
l achdem eie Nachtigallen wiedergekehrt, halten wir es
für angezeigt, darauf hinzuweiſen, daß das Wegfangen derſelben
mit Geldbuße bis zu 30 beſtraft wird. Beſitzer von Nachti
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gallen in Käfigen müſſen den Nachweis erbringen, daß die Vögel
im Auslande gefangen wurden andernfalls werden ſie in Frei
heit geſetzt.

Während des Sturmes, welcher am Dienstag Abend aus
gebrochen war, fiel einem Bürger in Altenburg ein eiſerner
Marquiſenſt ab aus einem Fenſter mit ſolcher Vehemenz auf
den Kopf, daß der Stab in das Gehirn eindrang und der Verletzte
noch in der Nacht verſchied.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
30. April bis 6. Mai.

S Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung
30] Sonntag 4.33 7.22 bei 3.1 Vm.] 14.49 3 M.
11 Montag 4.31 7.24 Ta 3.21 14 53 3.
21 Dienstag 4.29 7.26 ge 3.44 14.571 33 Mittwoch 4.27 7.27 8.1 Nm. 4.11 15.0 3
41 Donnerſt. 4.225 7.29 9.8 bei 15.4 1 3
5 tag 4,.23 7/31 110.9 Ta 15.8 3161 Sonnab. 4.22 7.33 111.22 ge 15. 11 3

Die Sonne befindet ſich im Zeichen des Stiers (409 bis
46 Länge) und hat am Mittwoch eine nördliche Deklination von
15,79, ſo daß ihre mittägige Vertikalhöhe für uns rund 54,2 be-
trägt. Der Mond geht durch Waage, Skorpion und Schütze
(1879——-2630 Länge), iſt bis zum Mittwoch, wo wir Vm. 9 U.
Vollmond haben, zunehmend, dann aber abnehmend und gewährt
uns abendlichen Mondenſchein bis zum 4. Planeten: Sichtbar
Venus, Mars, Jupiter; Venus und Jupiter, beide im Stier, treten
zuerſt nach Sonnenuntergang ziemlich tief am W. Himmel hervor
und gehen nach 10 im NW. unter. Sie befinden ſich am 5. in
Conjunction, ſo daß wir ſie dann ſehr nahe bei einander ſehen.
Mars ſteht höher im Bilde des Krebſes links unterhalb von
Caſtor und Pollux; er tritt ebenfalls mit beginnender Dunkelheit
hervor und geht Mgs. 2 U. im NW. unter.

Knuſt und Wiſſenſchaft.
N. Erfurt, 27. April. Bekanntlich iſt das ehemalige Neu-

werkskloſter, welches in den Jahren 1820--1881 als evangel. Schul-
lehrerſeminar diente, zum Abbruch gekommen und letzterer jetzt bis
auf das Fundament beendet. Schon bei Beginn der Abbruchsar-
beiten ſtieß man auf der Oſtſeite auf das frühere Gefängniß der
Nonnen, ein kleines, dunkles Gemach mit nur einem dicht vergitter-
ten Fenſter, einer Steinbank und einer vermuthlich als Tiſch dienenden
Wandplatte. Weitere Funde, die man vermuthete, wurden jedoch
nicht gemacht. Jetzt nun hat Herr Realſchullehrer Kruspe in einemalten Vinsbuch des ehemaligen Neuwerkkloſters einen Vermerk einer

Priorin aufgefunden, welcher Aufſchluß giebt, an welcher Stelle
ſeiner Zeit der ſogenannte Grundſtein zu gedachtem Kloſter gelegt
worden iſt und gleichzeitig mittheilt, daß in dieſem Grundſteine eine
Metallkapſel mit mancherlei Documenten, Unterſchriften und Siegeln c.
eingelaſſen ſei. Der Alterthumsverein hat in ſeiner letzten Sitzung
beſchloſſen, den Grundſtein aufzufuchen und die Documente heben
zu laſſen. Es ſind bereits die nöthigen Schritte eingeleitet, um
hierzu die Genehmigung der hieſigen Königlichen Regierung zu
erwirken.

Der bekannte Pferdemaler Harry Hall erlag am 22. d. M.
in Newmarket in England einem Schlaganfall. Der Verſtorbene
malte während der letzten 40 Jahre die berühmteſten Rennpferde

Englands und des Feſtlandes.
Aus Athen kommt auf telegraphiſchem Wege vom 26. ds.

die Nachricht von dem Tode des Philhellenen Dr. Treiber, der
Lord Byron während ſeiner letzten Krankheit zu Miſſolonghi 'be-
handelte und feit der Zeit Athen nie wieder verlaſſen hat. Er war
einer der letzten in Athen anſäſſigen Deutſchen, die ſich am griechi-
ſchen Unabhängigkeitskriege betheiligt hatten.

Dr. Weierſtraß, Profeſſor der Mathematik an der Berliner
Univerſität, hat, wie gemeldet wird, von der franzöſiſchen Regierung
den Orden der Ehrenlegion erhalten.

Ernſt v. Wildenbruch hat mit ſeinem Trauerſpiel „Die
Karolinger“ auch im Wiener Burgtheater einen vollen Theatererfolg
gehabt. Wenn ſich übrigens eine Mittheilung, die wir in der
„B. B.Z.“ leſen, beſtätigt, iſt dem Dichter eine beſondere Ehre
widerfahren. Dem genannten Blatte zufolge hat nämlich der Kaiſer
das Trauerſpiel „Väter und Söhne“ von Wildenbruch nach Wies-
baden mitgenommen, um daſſelbe zu leſen und über eine Auffüh-
rung im Berliner Schauſpielhauſe perſönlich zu beſchließen. Die
Generalintendantur hatte die Aufführung beanſtandet, weil daſſelbe
eine innerhalb der letzten hundert Jahre liegende Periode der preu-
ßiſchen Geſchichte behandelt.

Vermiſchtes.
[(Hammelſprung.) Der Niederſchleſiſche Anzeiger“

ſchreibt: Der um 5 Uhr 47 Min. Nachmittags von Glogau nach
Sagan abgehende Zug der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat noch nie
in dem Rufe geſtanden, ſich durch beſondere Schnelligkeit hervor

zuthun, er iſt im Gegentheil als ein ſolcher bekannt, deſſen Be
nutzung für Reiſende, die es eilig haben, zu einer der empfindlichſten
Prüfungen gehört und es courſiren denn auch über ſeine Gangart
bereits eine ganz ſtattliche Anzahl von Anekdoten und Kalauern.
Die beſte Jlluſtration zu dem Tempo, in welchem ſich das moderne
Vehikel fortzubewegen pflegt, lieferte am Dienstag Nachmittag
ein Hammel, der in der Nähe von Klopſchen an den Zug heran
gelaufen kam und von nun an bis Bahnhof Quaritz mit demfelben
gleichen Schritt hielt, ja die Station ſogar noch einige Secunden
eher erreichte, als der Zug. Die Paſſagiere, welche auf jener
Strecke für ſich gewöhnlich wegen der langſamen Fortbewegung in
einer höchſt gelangweilten oder ärgerlichen Stimmung befinden,
erbauten ſich natürlich gebührendermaßen an den Sprüngen des
übermüthigen Viehes, in Quaritz aber duldeten die Beamten nicht
die Fortſetzung der Concurrenz zwiſchen ihrer Bahn und dem
Hammel. Luſt zu einem weiteren Wettlauf ſchien letzterem nicht
abzugehen und er hätte jedenfalls auch in der Folge mit Ehren
beſtanden.

(Ein diplomatiſches Hochzeitsgeſchenk, deſſen Ur-
ſprung in der Anlage und Ausführung auf die deutſche Reichs
hauptſtadt zurückzuführen iſt, paradirt unter den mannigfachen
Hochzeitsgeſchenken, welche dem Prinzen Leopold von England aus
Anlaß ſeiner Vermählung mit der Prinzeſſin Helene von Waldeck
verehrt worden ſind. Unter den Hochzeitsgeſchenken für den Prinzen
befindet ſich eine ſeltſame Gabe von Lord Rowton, nämlich das
Konzept des Berliner Vertrages von allen Bevollmächtigten unter
ſchrieben. Der frühere vertraute Sekretär und Freund Lord
Beaconsfields hatte ſein Geſchenk ſchön einrahmen laſſen. Der
ſparſame Gladſtone ſchickt dem Prinzen ein Exemplar ſeiner
Werke.

(Mitteldeutſches Bundesſchießen. Beſonders inter
eſſant wird das Schießen dadurch werden, daß die beiden ameri-
kaniſchen ChampionSchützen Mr. Carver und Jra Paine be-
ſchloſſen haben, am 16. Juni einen Match auszuſchießen, zu dem
ſich, wie man hört, noch drei Scharfſchützen aus Oeſterreich ge-
meldet haben.

(Der diesjährige Robbenfang! ſcheint nach dem aus
St. John, N. F., vorliegenden Nachrichten recht befriedigend aus
gefallen zu ſein. Der in den genannten Hafen am 10. d. M. don
dem Robbenfang zurückgekehrte Dampfer „Artic“ hatte 24000
Robben an Bord und brachte gleichzeitig ſehr günſtige Berichte
über die Erfolge faſt aller anderen auf den Robbenfang ausge
gangenen Schiffe mit. Die „Artic“ meldet u. A., daß zwölf Schiffe
von der Seehundsflotte zuſammen gegen 112 000 Robben an Bord
haben.

40 Kinder. Von ganz beſonderem Intereſſe iſt in der
heraldiſchen Ausſtellung in Berlin der Stammbaum des Geſchlechtes
derer von Abensperg und Traun. Der Stammvater der Familie,
Graf Babo von Abensperg, ſoll nicht weniger als 32 zugleich am
Leben geweſene Söhne und 8 dergleichen Töchter gehabt haben.
Für einen Zug zum Reichstage gen Regensburg war das Gebot
vom Kaiſer erlaſſen worden, daß jeder Ritter nur 2 Diener mit
ſich führen dürfe. Als Graf Babo dennoch ſcheinbar mit großem
Troß und Volk nach Regensburg kam, wurde er wegen nicht be
folgten Gebotes in die Acht erklärt. Er eilte zum Kaiſer. Dem-
ſelben zu Füßen fallend erklärte er ihm, daß ihn ſeine 32 Söhne
begleitet hätten, und jeder derſelben von dem ihm zuſtehenden
Rechte, zwei Diener mit ſich zu führen, Gebrauch gemacht habe.
Der Kaiſer hörte ſtaunend die Rede Babo's. Es erfolgte die Frei-
ſprechung deſſelben die Söhne des Grafen aber wurden mit reichen
Geſchenken an Gut und Land bedacht.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 28. April 1882.

Aufgeboten: Der Zimmermann F. Fink, große Schloßgaſſe 4.
und E. Beßler, große Klausſtraße 33. Der Landmann C. G. H.
Köſter, Haſſebuſch, und H. E. Suhren, Varel

Geboren: Dem Steinhauer F. Guth ein Sohn, Wein-
gärten 18. Dem Bauinſpektor G. Weſſe eine Tochter, Franckens-
ſtraße 1.Weſtorben Die Wittwe Roſine Preller geb. Danneil, 71 Jahr

11 Monat 7 Tage, Altersſchwäche, Kutſchgaſſe I. Der Gymnafiaſt
Friedrich Kehling, 21 Jahr 11 Monat 7 Tage, Phthiſis, Blumen-
ſtraße 12. Des Paſtor emerit. Fr. Scharfe Ehefrau Albertine,

Johanne Kraft, 19 Jahr 7 Monat, Phthiſis, königliche Klinik.
Des Kaufmann J. Schaal Tochter Gertrud, 1 Jahr 2 Monat

24 Tage, Bronchitis, Magdeburgerſtraße 30 b. Der Strafanſtalts-
aufſeher a. D. Chriſtian Auguſt Stein, 71 Jahr 4 Monat 13 Tage,
Entkräftung, Jägergaſſe 2.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. April.

Stadt Hamburg. Lieut. Homann m. Frau a. BlankenburRentier Niewand m. Gem. a. Berlin. Amtsgerichtsrath Hergbruh

m. Gem. a. Genthin. Referendar Sarrazin a. Eisleben. Jngenieur
Schäfer a. Bebra. Die Kaufl. Schmelzer m. Gem. a. Hannover,
Kohl m. Gem. a. Bodenbach, Morris m. Gem. a. Glasgow, Lemmle
a. Paris, Vogel a. Dresden, Frank a. Augsburg, Erker a. Worms,Grote a. h Ruge a. Graudenz, Jahn a. Berlin, Bauer a.
Rotterdam, Mautner a. Berlin, Klein a. Hamburg. Domainen
e a. Kloſter-Veßra. Frau v. Reibiſch u. Frl. Libbert
a. Dresden.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Bröllemann u. Tiemendorfer a.
Berlin, Kruße a. Zittau, Freund a. Stettin, Herzog a. Kiel,
Fürſtenheim a. Görlitz, Vieth a. Moskau, Harling a. Magdeburg,
Schlüter a. Düſſeldorf, Gaßner a. Königsberg, Blumenthal ä.
München, Greifenberg u. Friedmann a. Leipzig.

Goldner Ring. Fabrikant Schwarz a. Nowawes. Fabrikant
Böger a. Oberhauſen. Fabrikant Wagner a. Augsburg. Fabrikant
Kölblin a. Baden. Stud. med. Jordan a. Würzburg. Landwirth
Schreiner m. Sohn a. Staßfurt. Fabrikant Schrader a. München
Landwirth Schönfelder a. Chemnitz. Die Kaufl. Piefky a. Schnee-
berg, Stern u. Bröll a. Herford, Lichtenſtein a. Breslau, Würfel a.
Dresden, Wieſenbach a. Wetzlar, Heller u. Bungel a. Berlin, Schmidt
a. Colmar, Quenſen a. Bielefeld, Blum a. Rathenow.

Goldene Kugel. Die Kaufl. Neuſe a. Berlin, Neubach a.
Hannover, Dickerkmann a. Bielefeld, Hampe a. Hamburg, Kupper
a. Rheydt, Haag a. Aſchaffenburg, Mahler a. Mannheim Peter a.
Erfurt. Prof. Heuße a. Freiberg. Fabrikant Schultze a. Cönnern.
Schulvorſteherin Frogiſch a. Bromberg. BergJnſpector Brandhahn
a. Oſterfeld. Frau Tappert m. Sohn a. Goslar. Cand. theol.
Schulz a. Weimar.

Ruſſiſcher Hof. Officier Ohrtmann a. Spandau. Dr. med.
Hrebenda a. Wien. Feuer-Verſ.-Jnſp. Boden a. Lübeck. Stud. agr.
v. Folden a. Breslau. Forſtakademiker Newzella a. Münden. Hr.
Hammer a. Leipzig. Pferdehändler Doßmann a. Neuhütten Die
Kaufl. Flatow a. Magdeburg, Fritzſch a. Poſen, Reitzenheim a.
Frankfurt, Stanert a. Auerbach, Fink a. Leipzig, Heidenreich a.
München, Stolle a. St. Hollenſtein, Rathweg a. Fürſtenau, Herle-
mann a. Celle, Aderberg a. Lübben.

Preußiſcher Hof. Director Herrmann m. Gem. a. Deſſau.
Frau Aglitzky a. e Rittergutsbeſ. Gruhle a. Dresden.
Oekonom Zillmann a. Obrißdorf. Landwirth Bedau a. Fienſtedt.
Frau Mann u. Frl. Mann a. Gr.-Hartmannsdorf. Stud. math.
Koch u. Stud. jur. Koch a. Dillenburg. Die Kaufl. Kallenbach a.
Berlin, Müller a. Hersfeld, Meiroth a. Bitterfeld.

Viehmärkte.
Berlin, 28. April. Auftrieb: 88 Rinder, 1029 Schweine,

858 Kälber, 18 Hammel. Für Rinder, Schweine und Hammel
fand theils gar kein theils ein ſo verſchwindend geringes Geſchäft
ſtatt, daß eine Preisnotiz nicht möglich iſt. Die Schlächter hatten
ſich bei dem großen Auftrieb und den rückgängigen Preiſen des ver-
floſſenen Montagsmarktes ausreichend für die Woche verſehen. Käl-
ber. Auch hier waren am Montage in Folge des ſtarken Auftriebes
die Preiſe ſchon zurückgegangen und mußten die Verkäufer heute,
um nicht Ueberſtand zu behalten, fernere Konzeſſionen machen es
wurde bei ſehr zögerndem Verlauf bezahlt: Ia 50--55, IIa 40-48
Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht.

Jagdverſchlußkahn- Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
zallwitzhafen, 28. April 1882. Jagdverſchlußkahn Nr. 7

Steuerm. Wahlſtedt heute hier eingetroffen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 29. April 1882.

490 n Conſols 101,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. C. D. E. 244,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
102,75. 49 Ungar. Goldrente 75,90. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71,40. Oeſterr.-Franz Staatsbahn 554 Oeſterr. Credit-Actien
593, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 230,50. Sept.-Octbr. 208,50, matt.
Roggen. April-Mai 157,50. MaiJuni 155,50. Sept. Oct. 151,

matt.
Gerſte loco 130--200.
Hafer. April-Mai 134,
Spiritus loco 45,80. April-Mai 47,20. AuguſtSeptember 49,5 0,

eſt
Rüböl loco 56,30. AprilMai 56,10. Septbr. Octbr. 55,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
49 Preußiſche Conſols 101,60. 4 Preußiſche Conſols 104,70.

4 Sächſiſche Pfandbriefe m. 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,20. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 85,90. Ruſſiſche

Anleihe von 1880 71,20. Darmſtädter Bank Actien 164, Dis-
conto-Commandit Antheile 214, Deutſche Bank-Actien 157,30

i Albe Deutſche Genoſſenſch.-BankActien 129,50. Oeſterreich. CreditActien
geb. Fiſcher, 70 Jahr 17 Tage, Magenerweiterung, Kalsſtraße 19. 592,50. Rechte Oderufer-Bahn 175,20. Oberſchleſiſche StammActien

ACD 244,50. Breslau-Freiburger Stamm-Actien 99,25. Mainz-
Ludwigshfn. Stamm Actien 102,75. Galizier Carl Ludwigsbahn-
Stamm Actien 132,25. Franzoſen 563,50 Dortmunder Union-
Stamm Prioritäten 94,20. Kurz London 20,42. Oeſterreichiſche
Noten 170,15. Ruſſiſche Noten 206,30. Tendenz feſt.
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M TöRILICI
OHIEMSAVRES MINERAL WASSER,

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

R T C. VE RA10 MILLIONEN FLASCHEN VND KRGE,.

Bekanntmachungen.

Freiwillige Subhaſtation.
Die zum Nachlaſſe der Ehefrau des Gutsbeſitzers Ludwig Appelt, Chri

ſtiaue ge“. Jänicke, früher verwittweten Winter zu Bietegaſt gehörigen
Grundſtücke, als:

1. Das zu Bietegaſt belegene Hüfnergut Band I, Blatt 3 des dorti

o e ein neuer Termin auf

jährlich zu erfolgen hat.
Halle a/S., den 28. April 1882.

r uBekanntmachung.
Jn Folge eines Nachgebots wird zur Vermiethung des hieſigen Raths-

keller- Gebäudes mit dem Tunnel unter den Bedingungen vom 5. April d. J. 11 r werden auf dem Vorwerke Un
auf die 6 Jahre vom 1. October d. J. ab bis zum 30. September 1888 ter-Röblingen, Bahnſtation Ober-

Montag deu 8. Mai er. Vormitt. 10 Uhr
auf der hieſigen Rathsſtube im Waagegebäude anberaumt, wozu Mieths-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß das Angebot mit 5500

Zweite Zuchtvieh- Auction.
Dienstag den 9. Mai Vormittags

Röblingen a/S.
15 hochtragende Holländer Fer

ſen,
7 jnnge Holländer Bullen

unter den in der Auction bekannt zu
Der Magiſtrat machenden Bedingungen öffentlich meiſt

und Reiter geſperrt.
Halle a/S., den 26. April 1882.

Bekanntmachung.
Wegen Neupflaſterung wird die Taubengaſſe von Montag den

I. Mai er. ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für Fuhrwerke

Die Polizei- Verwaltung.

bietend verkauft.
Oberamt Schraplau.

G. Humbert.

Kostaurallons-Verkau

Eine Reſtauration dicht bei Halle,
Bekanntmachung.

Wegen Neupflaſterung wird der zwiſchen der Sophienſtraße und der Hed horgerücktem Alter des Beſitzers ſchnell

Sommer u. Winterlokal, großem Con-
certgarten mit Colonnaden, ſoll wegen

gen Grundbuchs, beſtehend aus Wohnhaus, Auszugshaus, Stallungen,
Scheunen, Bienenhaus, ſowie 55 ha 27 ar 30 qm Acker, Wieſe, Hofraum
und Garten, veranſchlagt zu einem jährlichen GebäudeſteuerNutzungswerthe
von 138 und zu einem jährlichen GrundſteuerReinertrage von 2341,05
mit todtem und lebendem Jnventar.

2. Die in der Flur Schützberg belegenen Band V, Blatt 201 des
dortigen Grundbuchs eingetragenen Wieſengrundſtücke:

Kartenblatt 2, Parzelle 17, vom Plane Nr. 14, 44 ar 20 qm,
Kartenblatt 2, Parzelle 12, vom Plane Nr. 20, 90 ar 90 qm,

veranlagt zu einem jährlichen Grundſteuer-Reinertrage von 63,48 ſollen
im Wege der freiwilligen Subhaſtation

am 22. Mai er. Vormittags 10 Uhr
im Henze'ſchen Gaſthofe zu Bietegaſt

verſteigert werden.
Die Verkaufsbedingungen, Verzeichniß der Jnventarienſtücke, ſowie die

Grundbuchsblätter liegen in der Gerichtsſchreiberei Abtheilung II zur Einſicht aus.
Auf Verlangen eines der Erben hat jeder Bieter eine Caution von 6000

baar, oder in öffentlichen, den Verkäufern genehmen Papieren zu beſtellen.
Wittenberg, den 20. April 1882.

Königliches Amtsgericht, II. Abtheilung.

wigſtraße belegene Theil der Louiſenſtraßße von Montag den 1. Mai er.
ab bis zur Fertigſtellung der bezüglichen Arbeiten für Fuhrwerke und Rei
ter geſperrt.

Halle a/S., den 26. April 1882. Die PolizeiVerwaltung.
Der Maurer Karl Andreas Berger von hier hat ſich der über ihn ver-

hängten Polizeiaufſicht durch heimliche Entfernung entzogen. Es wird erſucht,
über ſeinen Aufenthalt Mittheilung hierher gelangen zu laſſen.

Perſonbeſchreibung: Alter: 47 Jahre, Größe: 1 Meter 64 Centime-
meter, Haare: braun, Stirn: frei, Augenbrauen: braun, Augen: blau,
Naſe: ſpitz, Mund: gewöhnlich, Zähne: gut, Geſicht: oval, Geſichtsfarbe:
geſund, Statur: ſchlank.

Halle a/S., den 27. April 1882.

G ſele ſts Mitte der Stadt iſt ein Grundſtückc a han mit 2 ſchönen Läden, Niederlags-
mit 2 Läden, beſte Lage der un und Hofraum, für jedes Geſchäft

Die Polizeiverwaltung.

teren Leipzigerſtr. ſof. zu ver paſſend, preiswerth zu verkaufen.
kanfen. Offert. sub I. Z. 5793 Reflektanten belieben ihre Adreſſe sub
an H. Gräfe's Annonc.-Exped. hier A. 3099 bei J. Barck Co.
erbeten. in Halle a/S. niederzulegen.

verkauft und mit 4 bis 5000 An-
zahlung ſof. übergeben werden. Adr.
zu erfr. in der Exp. d. Ztg.

Hatertalresehatt n Dessan.

Eins der älteren hieſigen Materialge-
ſchäfte in guter Lage, verbunden mit
Deſtillation, iſt anderer Unternehmung
halber ſofort oder p. 1. Juli zu verkau
fen. Umſatz ca. 36—-40,000 Zur
Uebernahme ſind 12-—-15,000 er-
forderlich. Näheres durch

F. Herre in Deſſau.

Für mein Materiaglwaaren Ge
ſchäft, verbunden mit Nebenbranchen,
ſuche ich zum baldigen Antrilt einen
jungen ſoliden und gewandten Commis.

Adolph Sack, Lützen.



Tages Kalencer und Lokal. Anzeigen

j Fm Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen rn er
t Zeiturgsſgrift einnehmen, den ne Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
JIocalse Dienſtgeſuche und Anuerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 2spsltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Sonntag den 30. April:
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm. II 12 Wiederhol. im Deutſch, Rech

nen Geometrie in der Volksſchule. Nm. 1-3 allgemeiner Zeichenunterricht im
Gewerbeſchulzeichenſaale des Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Concerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmufikdir. W. Halle: Nm. 3

in Bad Wittekind.

Stadt r hogtor,
Opern-Ensemble- Gastspiel

Sonntag den 30. April.
Zum 2. Male

Donna Juanita,Große Operette in 3 Acten von Franz von Suppe.
Montag den 1. Mai.

Undime,
Romantiſche Oper in 4 Acten von A. Lortzing.

Dienstag: Donna Fnanmita,.
Ballercher Turn-Verein.

Sonntag den 30. April Nachmittags 4 Uhr
schauturnen

verbunden mit Frei- Concert in Freybergs Garten
Turner ſowie Freunde der Turnerei ſind willkommen. Der Vorſtand.

d Leipzigerstr. 18S Reichskanzler r S e.
Heute Sonntag Stamm: Fricassé, ff. Lager, echt Bayriſch und

Berliner Weißbier. 3 Französ. Bällards.
NMittagstiſch: Suppe, 2 Gänge 75 Heute Speckkuchen.

Bestaurant W. Gartenlol«eal
e h.Sonntag früh Speckkuchen. w. Vranve.

Conditorei u. Caffee von II. Schliacok,
Ranniſche Straße Nr. 11.

Täglich fr. Speckkuchen, ff. Kuchen u. Tafelbäckereien, div. Bäckereien
mit vorzügl. ſüßer Sahne gefüllt. Beſtellungen auf alle Conditoreiwaaren u.
Eis werden beſtens ausgeführt. ff. Biere kalte und warme Getränke.

Specialität: Bruſtbonbon.

Montag den 1. Mai:
g. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.):geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Bücher

usleihung von 11 1 Uhr
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar- u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9- 1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhaufe.
RPatentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8— 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9 1. Abth. Buchführung, 2. Abth.

Geometrie, 3. Abth. fremde Sprachen in der Volksſchule.
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7- 9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Schachtklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Hall. Turnverein: Ab. 82——10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“

Haßlerſcher Verein.
Montag den 1. Mai Nachmittag 5 Uhr Uebung für Damen im Saale

der Volksſchule. C. A. Hassler.Fr. A. Francke's Svpol-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-
tag, Mittwoch u Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8 12 U. f. Herren, v.
1 4 U f. Tamen, v. 4——8 B. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm geſchloſſen. Elegant ein-
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be-
rit. Jm Bestaurant gute Küche

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

—.J,

Blankenburg am Harz,
(Station der Halberstadt-Blankenburger Bahn)

empfiehlt ſich den geehrten Sommer Fremden angelegentlichſt. Herrliche Wal-
dungen, romantiſche Gegend, Kiefernadelbäder, prächtige Parthien in nächſter
Nähe (z. B. Teufelsmaner, Felſenfeſte Regenſtein, Herzogl. Schloß
mit Wildpark, Kloſter Michgelſtein mit Forellenzüchterei, Ziegen
kopf, Baumaunshöhle, Roßtrappe, Hexentanzplatz im Bodethal
u. ſ. w.). Comfortable Hotels ſowie freundliche Sommerwohnungen zur Genüge.

Für billige Preisſtellungen in jedweder Beziehung bürgt das unterzeichnete
FremdenCEomité, welches zu jedweder weiteren Auskunft gern bereit.

Das erwählte Fremden-Comités.

Simonmis. errimmann. BRähr.
Dr. phil. Redacteur. Hoſtapezier.

Tüchtige JEin junger Landwirth, mehrere Jahre
beim Fach, welcher geſonnen iſt etwas
Koſtgeld zu geben, ſucht baldigſt StelModelltäschler n ans

zum ſofortigen Antritt geſucht von ren Gute. Gefl. Offert. unter R. 8.

C. W. Julius Blancke Co., Poſtamt I. Halle a/S.
Maſchinen und Dampfteſſel- Ein noch brauchbares Reit- und

Armaturen-Fabrik, Wagenpferd ſteht zu verkaufen.

erne burg Grüne Tanne.

Vorabende des in dieſem Jahre auf den 3. Mai er. fallenden

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen des 16 der Polizei Verordnung über die äußere Hei

lighaltung der Sonn und Feſttage vom 21. März 1879, nach welcher an dem

allgemeinen Buß- und Bettages,
ſowie an dieſem Tage ſelbſt keine Schauſtellungen, Bälle, Concerte
und ähnliche Luſtbarkeiten in öffentlichen Lokalen, insbeſondere auch au
dem Bettage ſelbſt keine theatraliſchen Vorſtellungen ſtattfinden dür-
fen, wird mit dem Bemerken,

„daß etwa eingehende Anträge auf Ertheilung der Erlaubniß zur Abhal-
tung ſolcher Vergnügungen nicht berückſichtigt werden können“,

hierdurch wiederholt zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Halle a/S., d. 25. April 1882. Die Polizei- Verwaltung.

Ausſchreibung.
Die Neupflaſterung der Schlippe zwiſchen der Liliengaſſe und der Ba

derei, des Kaulenberges, des Harzes vor der Wilhelmſtraße und der Para
diesgaſſe, veranſchlagt zu 1621,84 Mark, ſoll im Wege der Ausſchreibung
vergeben werden. Angebote ſind bis zum

4. Mai er. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 29. April 1882. Der Stadtbaurath
(gez.) Lohausen.

Sarbimiss o.Zum Neubau des Fabrikgebäudes der Actien FHalz fabrik
Eisleben ſollen

die Glaſerarbeiten einſchließlich Material veranſchlagt auf 4617
die Dachdeckerarbeiten desgl. auf 10 006
die Klempnerarbeiten desgl. auf 2742

im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden.
Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten ſind bis

Freitag den 5. Mai er. Vormitt. 11 Uhr,
zu welcher Zeit dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten
eröffnet werden, an Unterzeichnete portofrei einzureichen.

Bedingungen und Offertenformulare können auf rechtzeitige Beſtellung
gegen Erſtattung der Schreibgebühren c. von 1.50 in Abſchrift bezogen
und Maſſenberechnungen und Zeichnungen im Comptoir der Unterzeichneten,
Halleſche Straße 25 a, eingeſehen werden.

Der Zuſchlag wird innerhalb 14 Tagen ertheilt werden.
Eisleben, den 28. April 1882.

Actien Malz fabrik Risleben,
F. C. Baumann. Fritz Rensech.

Versicherung 933 Reiseunfälle, sowie gegen
nfälle aller Art.

Die Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia in Erfurt ge-
währt Verſicherung gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche der Ver-
ſicherte durch einen Unfall erleidet, der dem Beförderungsmittel (Eiſenbahnzug,
Wagen, Schiff u. ſ. w.) zuſtößt. Spazierfahrten, Droſchkenbenutzung, Dienſt-
und Spazierritte in und außerhalb des Wohnortes ſind inbegriffen.

Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung,
in Zahlung der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme, oder einer
Kurquote.

Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus
einem Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen
nicht an die Geſellſchaft über.

Die Prämie ſammt Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von
100,000 jährlich 100,50. 40,000 jährlich 40,50.
860,000 380,50. 30,000 30,50.60,000 60,50. 20,000 20,50.50,000 9590,50. 10,000 10,50.Bei Verſicherung auf kürzere Dauer ſind die Prämien entſprechend billiger.

Gegeu Zahlung einer Zuſatzprämie, deren Höhe ſich nach der Be
rufsgefahr des Verſicherten richtet, gewährt die Winringüia auch
Verſicherungen gegen Unfälle aller Art.

Unſere älteren Verſicherten können jederzeit ihre Policen in Verſicherungen

Zum 1. Juli a. e. iſt bei uns die

Casvirer-Stelle
zu beſetzen. Bedingunz iſt: „Gute
Handſchrift, vollſtändige Kenut
niß des Kaſſenweſens u. der dopp.
Buchführung.“ Erwiünſcht iſt die
Kenntniß fremder Sprachen. Berück-
ſichtigt werden nur ſolche Offerten,
welche Angaben über die bisherigen
Stellungen und das bisherige Einkom-
men enthalten.

C. W. Julius Blancke Co.
Maſchinen und Dampfkeſſel

Armaturen-Fabrik,
Merseburg.

T Kanfmannſſche
Unterrichts Anstalt

von O. ange,
Magdeburg, Fürſtenſtraße 15.

Gründl. Ausbildung in allen Zwei
gen der Handelswiſſenſch., Tages und
Abendeurſe, auch briefl. Unter-
richt. Anmeldungen jeder Zeit, Pro
ſpecte und Probebriefe gratis.

Bäckerei-Verkauf!
Eine im guten Zuſtande befindliche

nahrhafte Bäckerei ſoll wegen Kränk-
lichkeit des Beſitzers ſof. unter günſtigen
Bedingungen verkauft werden. Kauf
preis 2800 Thaler.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt

Carl Hessler
in Zörbig.

Ein Gaſthof
in einer Stadt Anhalts belegen, ſehr
verkehrreich, mit guten Gebäuden, Gar
ten, Tanzſaal, Kegelbahn, frz. Billard
2c., ſoll mit allem Jnventar für 51,000

bei 15,000 Anzahlung verkauft
werden. Uebernahme ſofort od. 1. Juli
cr. Näheres durch

C. Rettig, Zerbſt.

Dampf- Brauerei
Jn nächſter Nähe Leipzig's,

Pferdebahn Verbindung complett,

mit guter ausreichender Kellerei,
iſt in vollem Betriebe unter gün-
ſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Näheres sub C. 6628 durch
Ruckolfrosse, Leipzig.

ca

Ein tüchtiger junger Mann
(Eiſenhändler) mit beſten Zeugniſſen
ſucht anderweitig Stellung. Gefl.
Offerten unter O. A. Nr. 1 durch
die Exped. d. Bl. erbeten.

Feinſtes Reſtaurant,
nächſter Nähe Halle's, Garten,
Salon's, Sommer und Winter
verkehr, ſehr preiswerth zu verkau
fen. Offerten sub B. O. 5792 an
H. Gracetfe's Annoncen Expedition
hier erbeten.

gegen alle Unfälle erweitern laſſen, neu Eintretende ſich aber je nach Wahl nur
gegen Reiſeunfälle oder gegen Unfälle überhaupt verſichern.

Policen ſind unter Angabe des Vor und Zunamens, des Standes
rufszweiges) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und der Verſiche
rungsdauer bei der Direction in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertre
tern der Geſellſchaft zu haben.

Eine ReiſeUnfallVerſicherungspolice kann ſich Jedermann zu jeder belie
bigen Zeit ohne Zuziehung eines Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn
er im Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſo
wie deren Vertreter überſenden die Formulare auf Verlangen ſtets unent
geldlich und portofrei.

Agenten, welche den Verkauf von Reiſe Unfallpolicen wünſchen, haben
ſich an die Direction in Erfurt zu wenden. Die Vermittelung von Unfall-
Verſicherungen eignet ſich beſonders auch für Vertreter ſolcher Verſicherungs-
geſellſchaften, welche dieſen Geſchäftszweig nicht betreiben.

In Falle a S. bei dem Hauptagenten Herrn Wheod. Lange,
in Vaumburg a/s, bei dem Agenten Herrn Max endenberg.

ß uPianoforte Reparatur Geſchäft
übernimmt Stimmungen, rein, prompt und
billigſt. Unentgeldliche Vermittelung bei Kauf- V
abſchlüſſen. Otto Lemecke, Pianoforte-
Fabrikant, Halle a/S., Henriettenſtr. 30.

Verlag von Carl Erdmann Essen a. d. Ruhr.

Der Kneipabend. Die Hochquart.
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Federzeichnungen. V. Autl. Gängen u. 121 Federzeichnungen.
2,40. C 2

Studiosus Pass.,

Das alte Haus.
Eine Phiſisteridyll in 7 Sceenen

und 108 Pedetzetnnungen.
C 2.

Vier Bächer vom
Der Besen.

Eine Studentenliebesgeschichte
in 121 Federzeichnungen.

2

Allerhand Studentenulk in 135 S Eine Studenten-Epopoe in 6
5
L

J

S
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Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.
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1 tücht. Kochmamſell findet Hofzneister- Gesuch.

Mehrere nspertoren, Ver-
walter, Aufseher können

pferde, beides Wallachen und Brüder,
H und 6 Jahr alt ſtehen zum Verkauf
beim Gutsbeſitzer Engelmann in
Loßwig bei Torgau.

Eine herrſchaftliche Wohnung, be-
ſtehend aus 6 zweifenſtrigen Stuben,
Kammer, Küche, Speiſekammer, Boden
und Kellergelaß, iſt zum 1. October d. J.
zu vermiethen. Näh. Krauſenſtr. Nr. 5
part., gegenüber Freybergs Garten.

Die herrſchaftliche Bel-Etage,
Friedrichſtraße 27, iſt pr. 1. Juli zu
vermiethen. Näheres Steinweg 33 im
Comptoir.

Die herrſchaftlich eingerichtete
Bel-Etage, Blumenſtraße Nr. 14,
mit 7 bis 8 heizbaren Zimmern und
Zubehör, ſowie Garten iſt ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Näheres Stein
weg 33 im Comptoir.

F. La &Sohn,
Potsdam,

Hofzinkgußwaarenfabrik.
I Statuen, Candelaber,
Bau Ornamente u. Fon

h tainen. Muſterhefte und
PreisCourante liegen zur

Ueberſendung bereit.

Ein Paar überzählige ſtarke

Arbeit Pferde
Fieckinger, kl. Schlamm 3. det ein tüchtiger verheiratheter Hof

anſtänd. gebild. Wittwe meiſter bei gutem Lohne, freier Koſt,
ſucht zur Führung einer Wirth- Wohnung, Garten c. Stellung. Per-
ſchaft od. Geſellſchafterin Stelle fönliche Vorſtellung bei vorheriger Ein

S ger, kl. Schlamm 3.

Stelle durch Pauline Zum 1. Juli event. auch ſofort ſin

Pauline Fleckin- ſendung der Zeugniſſe erforderlich.durch
Dom. Seega b. Frankenhauſen in Th.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

(Hannoveraner) ſind preiswerth zu ver
kaufen.
Chemiſche Fabrik Goldſchmieden

(gegenüber Lettin a/S.
Gut getochtes Pflaumenmus à t

18 größeres Quantum billiger,zu verkaufen Seeburg Nr. II.



s

x

u

t

à

Beſondere Beilage zur Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke ſchen Perlage. Sonntag, 30. April.1882. Nr. 18.

Landwirkhſchaft, Harkenban und
Anbau des chineſiſchen Rettich in Japan.

L. Die letzte Nummer dieſes Blattes enthielt eine Angabe
über die Methode der Zucht großer Rettiche und es dürfte vielleicht
eine Ergänzung dazu abgeben, wenn ich Jhnen über den Anbau
des chineſiſchen Rettich in Japan eine kurze Mittheilung mache.

Dieſe Pflanze, in Japan Daikon genannt iſt dort eins der
wichtigſten Gemüſe und wird das ganze Jahr hindurch faſt zu
jeder Mahlzeit genoſſen, theils geſalzen, theils gekocht, und zwar
entweder friſch vom Felde fort oder in den Wintermonaten aus
den Gruben heraus, in denen die Wurzeln eingemiethet waren,
häufig wird der Rettich aber mit einer Art Kohlhobel in nudel-
förmige Fäden geſchnitten, an der Sonne getrocknet und in dieſer
Form längere Zeit bis zum Genuſſe aufbewahrt. Der Geſchmack
der japaniſchen Rettiche iſt dem des Kohlrabi ähnlich, und der
Ertrag ein ſehr hoher, ſo daß es wohl nicht ganz unmöglich wäre,
daß ſich derſelbe auch bei uns einbürgern ließe.

Da der Japaner alle ſeine Felder gartenmäßig bebaut, ſo
haben ſich bei den meiſten ſeiner Kulturen durch jahrtaufend
langes Beſtehen dieſes Gartenbaues eigenthümliche und oft ſehr
ſinnreiche Methoden ausgebildet, wie dies auch beim Anbau des
Rettich der Fall iſt. Man unterſcheidet dävon eine Winter-
und eine Sommer-Varietät, beide meiſt von rein weißer oft
etwas in's Röthliche ſpielender Farbe. Die Form der Wurzel iſt
cylindriſch bis unten an das Ende, wo ſich, ſcharf abgeſetzt, ein
bindfadendünnes Würzelchen anſchließt. Die Ausſaat wird in
Japan für den Winterrettich etwa im September oder Oktober,
für den Sommerrettich zu beliebiger Zeit bis in den Juni hinein
bewerkſtelligt, und zwar in Reihen von 1 bis 2 Fuß Weite,
nachdem der Acker zuvor ſtark gedüngt war. Jn den erſten
Monaten kommt dazu noch ein mehrmaliges Begießen mit gut
abgefaulter Gülle und dieſe Düngung in Verbindung mit guter
Lockerung des Bodens durch Hacken, bedingt einen außerordentlich

hohen Ertrag. Sollen beſonders ſchöne, ſchwere Wurzeln erzielt
werden ſo iſt das Verfahren bei der Beſtellung folgendes
Mittelſt eines eigenthümlichen Erdbohrers, der aus 2 Dachrinnen-
förmigen langen Löffeln beſteht, die ſcheerenartig mit einander
verbunden ſind, wird an die Pflanzſtelle ein Loch von vielleicht
5 7 em Durchmeſſer und reichlich 40 em Tiefe gemacht und
mit lockerem aus Erde, Gras, Aſche, Gülle c. bereiteten Kompoſt
angefüllt, obenauf wird nun wie gewöhnlich der Same gelegt.
Die auf dieſe Weiſe gezogenen Rettiche erreichen eine außerordent-
liche Größe und laſſen ſich trotz ihrer bedeutenden Länge ohne
große Schwierigkeit aus dem Boden ziehen, vielfach wird jedoch
namentlich auf bindigem Boden zur Ernte eine gegen 2 Fuß lange
an ſtarkem Spatenſtiele mit Handgriff und Trittbrett befeſtigte
eiſerne Brechſtange verwendet, um die meiſt 40-—-50 em, nicht
ſelten aber noch längere Wurzel ohne Verletzung aus dem Boden
zu bekommen. Ein von mir gewogenes Exemplar eines Rettich,
der wohl zu den großen aber durchaus nicht zu den größten ge
hörte, die ich geſehen habe, wog gereinigt 2630 gr und beſaß
einen von oben bis unten nahezu gleichen Durchmeſſer von 8,5 em
und eine Länge von 50 em. Es war dieſe Wurzel eine Markt-
waare und nicht anf die zuletzt angegebene Weiſe gezogen. Daß
es gelinge würde dieſe Rettiche bei uns in gleicher Größe all
gemein zu ziehen, dürfte allerdings wohl zu bezweifeln ſein, jedoch
läßt ſich immerhin hoffen, daß wir in denſelben eine ſehr brauch
bare Gemüſepflanze finden können und hoffe ich über günſtige
Reſulate dieſer Anbauverſuche ſeinerzeit noch berichten zu können

Ueber Kartoffelſorten.
Z. v. Lingenthal berichtet in der „Zeitſchrift des landw.

Zentralvereins der Provinz Sachſfen“ über den Anbau neuer
Kartoffelvarietäten und ſagt zum Schluß:

„Seit mehreren Jahren habe ich jährlich eine kleine Anzahl
der am meiſten empfohlenen neuen Sorten angebaut; viele recht
gute waren darunter, aber noch keine befriedigte mich ganz. Ein

großer Theil zeigte, namentlich bei fortgeſetztem Anbau, über-
haupt keine hervorragenden Eigenſchaften, von Aeußerlichkeiten
abgeſehen.

Eine Mittheilung der über einige der vornehmſten Sorten
gewonnenen Urtheile möge hier folgen es wird daraus erſichtlich,
wie unter beſtimmten Verhältniſſen die Eigenſchaften der Kartof-
feln ſich ändern, wie wenig daher auf unter anderen Verhältniſſen
gewonnene Reſultate zu geben iſt.

Angebaut wurden die Kartoffeln auf humoſem Sandboden,
der im Allgemeinen geneigt iſt zur Maſſenproduktion ſtärkemehl
armer Knollen. Die angebauten Kartoffeln werden von einiger
maßen anhaltender Dürre leicht geſchädigt, ebenſo von der oft
auftretenden Krankheit. Als Düngung wurde Stalldünger reich-
lich verwendet.

Die in der eigenen Wirthſchaft nicht verwendeten Kartoffeln
dienen, da eine Brennerei nicht vorhanden, zum Verkauf, theils
als Eß, theils als Brennwaare, je nach den Konjunkturen. Bei
Auswahl der im Großen anzubauenden Sorten iſt daher auf viel
ſeitige Verwendbarkeit das Augenmerk zu richten. Wegen mehr-
maligen Mißrathens der Futterrüben wurden auch mit Futter-
kartoffeln Verſuche gemacht.

Ich berichte nun über die einzelnen Sorten nach alphabeti-
ſcher Ordnung (mit Ausnahme der drei zuletzt angeführten). Von
W Beſchreibung derſelben, die ja jeder Katalog bietet, ſehe
ich ab.

1. Bovinia: Futterkartoffel, nur zum Rohfüttern geeignet.
Bringt in feuchten Jahren große Erträge, iſt dann aber wenig
haltbar in trocknen Jahren bleiben die Knollen klein, der Ertrag
iſt dann gering und werthlos. Man baue möglichſt Rüben ſtatt
ſolcher Futterkartoffeln.

2. Calico: recht ertragreich und wohlſchmeckend und wegen
ihres auffallenden Ausſehens zu Handelszwecken nicht geeignet.

3. Comptons surprise: reichtragend, wohlſchmeckend und
mehlreich. Leider wie alle blauen Sorten der Krankheit unter-
worfen. Schöne Marktkartoffeln, daher empfehlenswerth.

4. Early Goodrich: ſehr reichtragend. Die Knollen werden
nur mittelgroß, auf eiſenhaltigem Boden leicht roſtfleckig, ſonſt
geſund. Schmeckt unangenehm, erdig und kratzig, iſt wenig
ſtärkereich.
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Mittheilungen
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5. Early Roſe: recht tragbare Sorte, aber wenig ſtärkereich
und von fadem rübenartigen Geſchmack.

6. Red Skined Flour Ball verträgt Trockenheitsperio-
den, wie keine andere mir bekannte Sorte; die Knollen wachſen
nach eingetretenem Regen, ohne auszuwachſen, weiter. Nicht zahl
reiche, aber ſehr große, mehlreiche Knollen. Recht gute Eßkar-
toffel, obwohl beim Kochen der ganze Knollen leicht ein harter
Kern bleibt. Geſund und ſehr haltbar, auf trockenem Boden ge-
wiß des Verſuches werth.

7. Rieſenmarmont: Futterkartoffel, cfr. Bovinia, indeſſen
dieſer vorzuziehen, weil haltbarer und allenfalls auch zum Dämpfen
für Schweine geeignet.

8. Sanders Frühkartoffel (Willards potatoe?) bringt von
allen mir bekannten Sorten die höchſten Erträge. Reift Anfang
Auguſt, iſt roth mit einzelnen hellen Flecken, weißfleiſchig, geſund,
ſehr haltbar und recht wohlſchmeckend. Für unſeren Markt von
nicht genügendem Stärkegehalt, zum Export jedoch geeignet.
Dürfte mit Zuſatz von Mais für den frühen Brennereibetrieb
verwendbar ſein, jedenfalls mehr als Early Roſe. Zum Verſuch
entſchieden zu empfehlen, namentlich für trockenen Boden. Leider
bin ich betreffs des Namens nicht ſicher, ich empfing ſie von einem
Herrn Sander unter dem Namen Willards potatoe.

9. Snowtflake: vorzüglich ſchmackhafte Speiſekartoffel, für
Liebhaber nicht mehlreicher Kartoffeln. Solchen zum Anbau für
die eigene Tafel zu empfehlen. Nicht ſehr ertragreich, auch der
Krankheit unterworfen, daher zum Anbau im Großen nicht zu
gebrauchen.

10. Richters Schneeroſe: ertragreiche ſchöne Speiſekartoffel,
vortreffliche Marktwaare. Mehlreich, aber etwas grobfleiſchig.
Litt von der Krankheit, die Haltbarkeit iſt fraglich.

11. Euphyllos: ſehr ähnlich der Rieſenmarmont, nur weiß
fleiſchig, und dieſer gleich zu achten.

12. Trophime: brachte eine ziemliche Anzahl kaum mittel-
großer bis kleiner, ungenießbarer Knollen. Dieſelben waren an
ſcheinend nicht ausgebildet, nachdem das Kraut ziemlich frühzeitig
von der Krankheit befallen und abgeſtorben war.

Die drei zuletzt aufgeführten Sorten wurden im vergangenen
Jahre zum erſten Male verſucht die Prüfung wird im laufenden
Jahre natürlich wiederholt, obwohl Euphyllos und Trophime ſich
keineswegs empfohlen haben. Jch hielt es für zweckentſprechend,
auch ein bei erſtmaligem Anbau gewonnenes Urtheil zu verlaut
baren, ſo voreilig dies auch erſcheinen mag.

Jch könnte die Aufzählung natürlich noch weiter ausdehnen,
aber es mag bei Vorſtehendem ſein Bewenden haben; ich wählte
dabei vorzugsweiſe ſolche Sorten, bei denen ich ein auf hieſige
Verhältniſſe bezügliches beſtimmtes Urtheil abgeben konnte. Bei
vielen Sorten, z. B. van der Veer, Seed, Victoria, Prolific,
Peerleß u. a. m., müßte ich mich in unbeſtimmten Ausdrücken be
wegen, da bei dieſen bemerkenswerthe Eigenſchaften nicht hervor
traten. Es würde damit der Zweck dieſer Mittheilung verfehlt,
zu zeigen, daß es zur Wahl einer Kartoffelſorte für gegebene Ver
hältniſſe eines beſtimmteren Anhaltes bedarf, als den die eine gewiſſe
Durchſchnittsſchätzung repräſentirenden Katalogsangaben zu bieten

vermögen.“

Naumann's Blumendünger.

Daß Topfpflanzen in noch höherem Grade der Zufuhr von
Nahrungsſtoffen bedürftig ſind als die Pflanzen des Gartens und
des Feldes, erklärt ſich ſchon daraus, daß wir erſteren das Auf-
ſuchen von Nährmitteln durch das Einengen in den Topf beſchränkt
haben. Dennoch geſchieht bislang in dieſer Hinſicht vonden meiſten
Privatleuten (von ſachverſtändigen Gärtnern ſehe ich ab) ſo gut
wie gar nichts höchſtens erhalten die Topfflanzen gelegentlich
ſogenannte „neue Erde“ von oft unbekannter und unpaſſender
Zuſammenſetzung. Dem gegenüber hat man neuerdings ange-
fangen, mit Hilfe der Agrikulturchemie Düngepulver für unſere
Stubenpflanzen zuſammenzuſtellen. Sollen dieſelben in Aufnahme
kommen, ſo müſſen einmal die Miſchungen rationell ſein, ſodann
muß die Form der Herſtellung eine ſolche ſein, daß das Präparat
ſich von den Blumenfreunden und namentlich auch den Blumen-
freundinnen bequem und anſtandslos benutzen läßt; endlich muß,
wenn wir auch für unſere Zimmerpflanzen nur kleine Quantitäten
gebrauchen, der Preis, wie man zu ſagen pflegt, nicht allzu ſehr
nach der Apotheke ſchmecken.

Dieſen Bedingungen entſpricht meines Erachtens der neuer-
dings von Herrn Eduard Naumann in Köthen am Bahn-
hof in den Handel gebrachte Blumendünger. Daß die chemiſche
Zuſammenſetzung eine rationelle iſt, wird durch die analhtiſchen
Unterſuchungen der landwirthſchaftl. Verſuchsſtation zu Halle a/S.
(Direktor Profeſſor Dr. Maercker) bezeugt. Jm gleichen Sinne
ſprechen ſich Praktiker wie der Garten Inſpektor Schröter in
Köthen u. ſ. w. aus. Auch der Unterzeichnete hat bei den
angeſtellten Verſuchen günſtige Reſultate erzielt. Beſonders ſicht-
bar ſind die Erfolge bei den jetzt ſo beliebten Blattpflanzen aber
auch bei Blütenpflanzen waren die Ergebniſſe bemerkenswerth.
Zu warnen iſt nur, da die Miſchung eine ſehr konzentrirte iſt, vor
der Anwendung zu ſtarker Doſen. Man nimmt auf ein Liter
Gießwaſſer nicht mehr als 1 Gramm eine Meſſerſpitze voll)
Düngepulver, löſt es in Waſſer möglichſt auf und verfährt damit
wie gewöhnlich.

Herr Eduard Naumann hat in einer großen Anzahl von
Städten Niederlagen errichtet, in welchen Probedoſen zum Fabrik-
preiſe von 60 Pfg. (für den Privatgebrauch beſtimmt) und Blech-
büchſen von 5 kg Jnhalt à kg 1 Mark 60 Pfg. (für Gewächs-
häuſer und größere Gartenkulturen) zu haben ſind.

Wir empfehlen den Leſern und Leſerinnen dringend die An
ſtellung von Verſuchen, wozu eine Probedoſe vorläufig genügt.

Landwirthſchaftsſchule in Hildesheim.
E. Michelſen, Direktor.

Die Vertilgung der Ackerſchnecke, Limax agrestis.
Für die junge Roggenſaat iſt bekanntlich die Ackerſchnecke ſo ge
fährlich, daß in vielen Fällen vollſtändige Neuſaaten vorgenom-
men werden müſſen. Man hat zur Vertilgung dieſer ſchädlichen
Thiere neben den verſchiedenartigſten Mitteln hauptſächlich ge-
löſchten Kalk, in pulverförmiger Form angewendet, empfohlen

Seiten in Zweifel gezogen, was jedoch darauf beruhen mag, daß
die Anwendung keine richtige war. Vor allem hat man nämlich
zu beachten, daß beim Ueberſtreuen eine Zeit gewählt werden
muß, in der ſich die Schnecken frei an der Oberfläche befinden.
Die Morgen und Abendſtunden, auch nächtliche Stunden bei
Mondenſchein, ſind hierzu ſehr geeignet. Beſonders muß jedoch
hervorgehoben werden, daß ein einmaliges Ueberſtreuen
durchaus nicht genügt, ſondern es muß daſſelbe in den
kürzeſten Zeitperioden 3-—5 mal hintereinander ausgeführt wer
den. So oft nämlich die Schnecke vom Kalkpulver getroffen
wird, iſt ſie genöthigt, ſich zu häuten; eine einmalige Häutung
ſchadet derſelben aber durchaus nichts dagegen wird ſie durch eine
raſch aufeinander folgende 3-4malige Häutung ſo erſchöpft, daß
ſie entſchieden zu Grunde geht man verſäume deshalb nicht, das
angegebene Verfahren zu beachten und wird ſich in der kürzeſten

Zeit von dieſen ſchädlichen Thieren befreit ſehen.

Um aus Samen im erſten Jahre ſchon groſßze, aus
gewachſene Speiſezwiebeln zu ziehen, ſäet man, wie meiſt
ſchon bekannt, den Samen im März oder Anfangs bis Mitte
April in ein Miſtbeet und pflanzt die Pflanzen ſpäterhin ins Freie.
Man erhält ebenſo große Zwiebeln, wie ſonſt von den aus Steck-
zwiebeln gezogenen. Die größten gewinnt man aus dem Samen
der Madeirazwiebel, doch beſitzt dieſelbe keine große Haltbarkeit
und darf man ſie deshalb nicht mehr bauen, als zum erſten Herbſt
und Winterverbrauch nöthig erſcheint. Die haltbarſten ſind hier
immer unſere alten bekannten Sorten.

Kitt für Pferdehufe. Zum Ausfüllen der Riſſe und
Spalten in den Hufen der Pferde empfiehlt die Thierarzneiſchule
in Paris 2 Theile Guttapercha und 1 Theil geſtoßenes Ammo-
niakharz zuſammenzuſchmelzen. Der Huf wird dann ſorgfältig
gereinigt und der Kit? mit einem erwärmten Meſſer eingetrieben.
Er wird ſo hart, daß er das Einſchlagen von Nägeln geſtattet.

Gegen die Legenoth der Hühner. Die „Braunſchw.
landw. Ztg. empfiehlt als bewährtes Mittel, um das beſonders
bei jungen Hühnern öfters vorkommende Verhalten der Eier zu
heben und das Legen derſelben zu erleichtern, die Fütterung von
geſalzenem Speck, fein gehackt. Dadurch werde Durſt erregt und
die ſtarke Waſſernahme wirke auf vermehrte Abſonderung der
Darmfeuchtigkeit, welche in Verbindung mit dem Fett das Vor
wärtsgleiten des Eies erleichtere.

Begießen der Topfpflanzen. Das Begießen der
Pflanzen gehört zu den wichtigſten Arbeiten der Pflanzenkultur
und es muß ihm ganz beſondere Sorgfalt gewidmet werden. Die
Pflanzen dürfen nicht früher begoſſen werden, als bis das Be
dürfniß dazu vorhanden iſt. Man erkennt dies daran, daß die
Erde beim Herausnehmen aus dem Topf zerfällt ein ſicheres
Zeichen iſt das Klopfen mit dem umgebogenen Finger an die
Mitte des Topfes. Gibt letzterer einen hohen Klang, ſo muß
gegoſſen werden bei dumpfem Klang iſt noch hinlängliche Feuch-
tigkeit zur Ernährung der Pflanze vorhanden. Man darf täglich
nicht mehr als ein oder zweimal begießen; an trockenen hellen
Tagen brauchen die Pflanzen mehr Waſſer, als an trüben und
feuchten. Es darf aber auch andererſeits die Erde nicht zu ſehr
austrocknen, weil auch dieſes ſehr nachtheilig iſt. Wenn gegoſſen
wird, ſo muß man ſo gießen, daß das Waſſer durch das Abzug-
loch im Topfe wieder abläuft. Jſt die Erde zu trocken geworden,
ſo ſtellt man den Topf am beſten in Waſſer, damit ſich die Erde
ganz allmälig mit Waſſer ſättigen kann. Man kann zu jeder
Tageszeit gießen, nur nicht, wenn die Sonne die Töpfe beſcheint
oder eben beſchienen hat, da durch das Beſcheinen die Erde im
Topfe eine höhere Temperatur angenommen hat; ein Guß mit
kaltem Waſſer würde alſo eine zu raſche Abkühlung hervorbringen.
Die beſte Zeit des Begießens iſt im Sommer der Abend und im
Winter die Mittagszeit. Zum Begießen ſoll niemals Brunnen-,
ſondern ſtets Fluß oder Regenwaſſer verwendet werden.

Gegen das Bluten der Weinreben nach dem Beſchnei
den iſt das Beſte gewöhnlicher Tiſchlerleim, womit man die
Schnittfläche beſtreicht. Wenn man die Reben im Herbſt be
ſchneidet, wird das Bluten ganz vermieden.

Große Wichtigkeit des Kalis im Gartenbau. Nach
Profeſſor Nobbe wirkt das Kali beſonders günſtig auf die Bildung
der Kohlenhydrate: Zucker, Stärke, Holzfaſer u. ſ. f., und findet
hierdurch die durch vielfache andere wiſſenſchaftliche und praktiſche
Verſuche gemachte Erfahrung über die vortheilhafte Verwendung
derſelben bei Anbau der Zucker oder Futterrüben, Kartoffeln,
Flachs, Wein u. ſ. w. ihre Beſtätigung. Der zweite Haupt-
beſtandtheil der KaliDüngmittel der ſchwefelſauren Magneſia
wirkt namentlich in Gemeinſchaft mit Phosphorſäure auf die
Bildung des Pflanzeneiweißes, iſt daher für die Entwicklung des
Samens von beſonderer Wichtigkeit, wie ſie auch bei den viele
Proteinſtoffe enthaltenden Kleearten beſonders günſtig wirkt.
Sehr große Erfolge der Kalidüngung ſind bisher, außer bei ver
ſchiedenen Feldfrüchten, erzielt worden bei Salat, Kohl, Möhren,
Gurken, Spargel c.

Mittel gegen die Erdflöhe. Um dieſes Ungeziefer von
Gemüſepflanzen abzuhalten, vermiſchen die franzöſiſchen Gärtner

den Samen vor der Ausſaat mit einer Portion Schwefelblumen,
indem dieſelben behaupten, daß der Schwefel in Folge der Zer-
ſetzung, welche er im Boden erleidet, Dünſte entwickelt, welche die
Erdflöhe verſcheuchen. Auch ſoll der Schwefel dazu beitragen,
die raſche Entwickelung und das Wachsthum der Pflanzen weſent
lich zu fördern.

Kainit ſtatt Gyps. Der Gyps ſſchwefelſaurer Kalk) und
die im Kainit enthaltene ſchwefelſaure Magneſia bewirken beide
die Ueberführung des bei der Fäulniß der thieriſchen Entleerungen
gebildeten kohlenſauren Ammons in das nicht flüchtige ſchwefel-
ſaure Ammon. Durch das außerdem im Kainit vorhandene
Chlormagneſium wird ein Theil des kohlenſauren Ammons in das
bei gewöhnlicher Temperatur ebenfalls nicht flüchtige Chloram-
monium verwandelt. Gyps ſowohl wie Kainit laſſen ſich ſomit
in gleicher Weiſe als ammoniakbindende Mittel benutzen. Dem
Kainit wird man aber da ven Vorzug geben, wo man gleichzeitig
eine vermehrte Zufuhr von Kali beabſichtigt.



Anfbewahrung der Eier. Das Wiener Monatsblatt
„Neueſte Erfindungen und Erfahrungen“ veröffentlich das Mittel,

Deſſen ſich die italieniſchen Händler bedienen, um Eier längere
Zeit aufzubewahren. Man löſt fünfzig Gramm Salicylſäure in
etwas Weingeiſt, läßt die Eier eine Stunde lang in dieſer Löſung
liegen und verpackt ſie dann in Kiſten mit Häckſel.

Tarifirung von Wolle. Die General Konferenz der
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen hat beſchloſſen, daß Wolle, ge
waſchen, dem Sperrigkeitszuſchlage nur dann nicht unterliegt,
wenn die Aufgabe in Ballen von runder oder cylindriſcher Form
von mindeſtens 100 Kilogramm Einzelgewicht, oder wenn ſie in
rechtwinkligen Ballen erfolgt.

Rhabarberſtengel-Kompot. Ein vorzügliches Kompot,
welches beſonders in England hochgeſchätzt wird und auf keiner

guten Tafel fehlt, liefern die dicken, fleiſchigen Stengel der Rha-
barberpflanze, welche in unſerem Klima in jedem Boden gut ge
deiht. Zum Kompote werden die Stengel geſchält, d. h. von dem
anhaftenden Baſte befreit, in fünf bis ſechs Centimeter lange
Stücke zerſchnitten, mit einigen Stückchen Zucker und etwas
Citronenſchale in eine Kaſſerolle gegeben, mit ſehr wenig Waſſer
(da die Stengel ohnehin ſehr ſaftreich ſind) übergoſſen und auf
einem gelinden Feuer weich gedünſtet. Man ſervirt dieſes ſchmack
hafte Kompot zu allen feinen Braten. Als Marmelade eingekocht
ſind ſie eine pikante Füllung für feines Backwerk.

Fragen und Antworten.
v. S. in L. Wie iſt das durchſchnittliche Gewichtsver-

hältnißß zwiſchen Schmutzwolle, Wolle von Rückenwäſche und
von Fabrikwäſche? Wie iſt das Preisverhältniß zwiſchen
Schmutzwolle und Rückenwäſchwolle? Frage verſteht ſich für
trockene Fütterung, ohne Schlempe, bei reichlicher Streu. Jſt
Schmutzwolle ſtets eben ſo gut verkäuflich als Wolle von
Rückenwäſche und wie vermittelt ſich der Verkauf, da der offizielle
Wollmarkt von Schmutzwollen wenig frequentirt wird

Der Landwirthſchaftsbetrieb in Deutſchland weiſt in vielen
Punkten noch Gebräuche oder Zöpfe auf, die ſich durch nichts anderes
erklären laſſen als durch die Jahrhunderte alte Gewohnheit. Die-
felben erhalten ſich zum Schaden des Nationalwohlſtandes noch
jetzt lediglich, weil ſich der deutſche Landwirth ungern zu Aenderungen
in der Wirthſchaftsweiſe entſchließt, ſelbſt wo die Nachtheile der
beſtehenden Gewohnheit ſo auf der Hand liegen, wie es bei der
ſogenannten Rückenwäſche der Schafe der Fall iſt; und weil es ſich
der deutſche Kaufmann bei weitem nicht in dem Maße angelegen
ſein läßt wie es wünſchenswerth wäre durch Einführung von
Neuerungen in ſeiner Geſchäftsweiſe hier und da die landwirth-
ſchaftliche Produktion in andere zeitgemäße Bahnen zu lenken.
Von dem letzteren Umſtande legt der Schlußſatz der obigen Frage
ein beredtes Zeugniß ab, wie wir aus folgenden Betrachtungen
ſehen werden. Die Wolle wie ſie auf dem Rücken des Schafes

ewachſen iſt, beſteht aus der eigentlichen Wollſubſtanz und dem
pettſchweiße, wozu noch Staub und Schmutz aller Art hinzukommt,

der ſich im Laufe des Jahres auf den Spitzen der Wollhaare natur
gemäß anſammeln muß. Für die Darſtellung von Garn und Ge-
weben iſt natürlich nur die reine Wollſubſtanz- von Bedeutung,
während der Fabrikant den Fettſchweiß und den Schmutz lediglich
als läſtige Uebergemengtheile betrachten muß, deren Entfernung ihm
Arbeit und Unkoſten verurſacht, die er daher lieber ſoweit als
möglich, auf die Schultern des Wollproduzenten abzuwälzen trachtete.
Jch ſage ſoweit als möglich, den bei der Rückenwäſche des Schafes,
wie ſie der Landwirth vornimmt, läßt ſich wohl der Staub und

zum größten Theile entfernen; aber der einen normalen
Beſtandtheil der Wolle bildende Fettſchweiß nur ſoweit er in Waſſer
löslich iſt. Es muß der Fabrikant alſo die auf dem Rücken des
Schafes ſchon einmal gewaſchene Wolle zu ihrer völligen Reinigungnoch mit Hilfe von verſedenen Chemikalien c. der Fabrikwäſche

unterwerfen. Es hat nun die praktiſche Erfahrung dem Landwirthe
ſchon ſeit langer Zeit gelehrt, daß das kalte Bad der Wäſche der
Geſundheit ja dem Leben der Schafe ſehr gefährlich iſt und wo
nicht die ſchwächlichen Thiere vor der Wäſche aus der Heerde entfernt
werden, hat der Beſitzer durch dieſe Operation in der Regel Ver-
luſte an Schafen zu beklagen. Die chemiſche Unterſuchung des
Fettſchweißes hat andererſeits ſchon ſeit Jahrzehnten die Thatſache
ergeben daß der lösliche Theil deſſelben vorwiegend aus Kaliver-
bindungen beſteht, die in ſo großer Menge darin enthalten ſind,
daß ihre Verarbeitung zu Pottaſche nicht nur praktiſch möglich iſt,
ſondern ſogar die ſämmtlichen Unkoſten reichlich deckt, welche die
Fabrikwäſche der Schmutzwolle verurſacht. Mauméné berechnet
in ſeinem Werke „ILa connaisance générale du mouton (Paris
1867)“ daß aus dem Wollſchweiße der franzöſiſchen Schafe jährlich
17,500,000 kg Salpeter zur Schießpulverfabrikation gewonnen
werden könnten. Sehen wir aber auch ganz von dieſer militäriſchen
Bedeutung des Wollſchweißes ab, ſo zeigt dieſe Angabe doch immer
noch deutlich genug, welche Handelswerthe dem Lande alle Jahr
durch das Beibehalten der Rückenwäſche verloren gehen ſo daß
man der Abſchaffung dieſer Unſitte nur einen recht guten Fortgang
wünſchen muß, denn der Woll-Produzent wird durch dieſelbe ebenſo
geſchädigt wie der Konſument. Kommen wir nun zu dem Wort-
laute der Frage, ſo läßt ſich dieſelbe nicht ſo präziſe mit einigen
Mittelzahlen beantworten, wie es der geehrte Frageſteller wohl
ewünſcht haben mag es kommt nämlich Wolle vor die 20Kollſubſtan, und 80 Schweiß 2c. enthält, während es andererſeits

auch Wolle gibt, die aus 80 Wollſubſtanz und nur 209 Schweiß c.
zuſammengeſetzt iſt, und eine unzählige Menge pon dazwiſchen-
liegenden Zahlen fehlt natürlich nicht. Ganz ähnlich iſt es auch
mit dem Verhältniß der waſſerlöslichen, alſo durch die Rückenwäſche
entfernbaren Theile des Fettſchweißes zu den unlöslichen Theilen
deſſelben die ſich nur durch die Fabrikwäſche beſeitigen laſſen, ſo
daß man noch nicht einmal im Stande iſt aus dem Gewichtoverluſte,
welchen die ſchmutzige Wolle bei der Rückenwäſche erleidet, auf den
Gehalt dieſer an reiner Wolle zu ſchließen. Allgemeingiltige Mittel-
zahlen anzugeben iſt unter dieſen Verhältniſſen natürlich unmöglich,
um aber wenigſtens einigen Anhalt zur Beurtheilung ſpezieller
Fälle zu geben, fügen wir hier die Durchſchnitts-Reſultate der darauf
bezüglichen Unterſuchungen von S. Hartmann an (Annalen der
Land wirthſchaft 1866).

Normal. Schweiß Zu viel Schweiß
HarzigerKamm- Tuch- leicht ſchwerr 2 ſh o Grüner Schweißwolle wolle löslich löslich Schweiß

o2722 o g e e 0 2S Dygroſto p.18,89 14,17 16,00 10,96 9,32 11,50Feuchtigkeit 10,60Waſchverluſt 27,58 24,70 40,70 35,04 30,26 17,251 6,24
Fett 12,87 26,01 22,49 31,70 46,04 50,93 61,13

Haarſubſtanz 40,66 35,12 20,81 22,30 13,10] 22,50 21,13
(100,00 100,00 100,00 [100,00 [100,00 100,00 100,00

Es iſt hierbei nur noch zu bemerken, daß als „Waſchverluſt“ die bei
der h als „Fett“ die bei der Fabrikwäſche eintretende
Gewichtsverminderung anzuſehen iſt, alles übrige ergibt ſich aus
einer genauen Durchſicht der Zahlen von ſelbſt. Weiter oben
erwähnten wir bereits daß für den Fabrikanten nur die reine
Wollſubſtanz von Werth iſt und es wird alſo einleuchten, daß es
gar nicht möglich iſt zu ſagen, wenn die reine Wolle ſo und ſo viel
werth iſt, dann muß der Preis der auf dem Rücken gewaſchenen oder
der der ungewaſchenen Wolle um ſo und ſoviel geringer ſein. Die
Beurtheilung dieſer Verhältniſſe iſt eine Sache der ſorgfältigen
Unterſuchung, wie ſie nach dem Vorgange des Geheimen Rath
Kühn in Halle jetzt auf allen höheren landwirthſchaftlichen Lehr
anſtalten gelehrt wird, oder Sache des praktiſchen Blickes und der
Geſchäftsroutine, die bekanntlich im Wollhandel ebenſo wichtig iſt
wie beim Pferdekauf. Die Unterſuchung einer Wollprobe auf Woll
gehalt iſt bei vorhandener Uebung in derartigen Arbeiten leicht zu
vewerkſtelligen, man führt fie aus, indem man die gewogene Woll
probe mit Waſſer wäſcht, lufttrocken wiegt, mit Aether oder Schwefel-
kohlenſtoff extrahirt, ausſtäubt, trocknet und nochmals wiegt. Wie
man ſich aus den Reſultaten einer ſolchen Unterſuchung ein Exempel
zu machen hat, mag folgendes Beiſpiel zeigen. Das Gewicht der
ſchmutzigen lufttrocknen Wolle ſei 100 Gewichtstheile, das der mit
Waſſer gewaſchenen lufttrocknen Wolle ſei 70 Gewichtstheile, das der

mit' Aether gereinigten lufttrocknen Wolle ſei 30 Gewichtstheile.
Der Wollproduzent habe nach den Erfahrungen früherer Jahre bei
tigen Wollpreiſen für 100 Pfd. auf dem Rücken gewaſchener

Jolle 170 Mk. zu erhalten. 70 Pfd. derſelben ſind aber in unſerm
Beiſpiele gleich 100 ſchmutziger Wolle, der Werth würde ſich
dann berechnen zu o 119 Mk., für 1 Ctr. Schmutzwolle
oder für 30 Pfd. in der Fabrik gewaſchener Wolle reſp. S 396,7 Mk.
für 1 Ctr. der letzteren. Betreffs der letzten Hälfte der Frage können
wir nur rathen, von mehreren Wollhändlern Offerten zu verlangen
und den Beſtbietenden den Zuſchlag zu ertheilen. Jn der Provinz
Sachſen en verkauft, wie uns erſt kürzlich von Wollhändlern
verſichert wurde, ſchon ein großer Theil der Landwirthe die Wolle
ungewaſchen, ſo daß hier wohl kaum ein Wollhändler zu finden ſeindürfte, der, abgeſehen von einigen Redensarten, in die er auf

billigere Preiſe zu kommen hofft dem Verkaufe von Schmutzwolle
Schwierigkeiten bereiten würde. L.

Lehrer Fz. in W. Jſt es ausgemacht, da
der Milch von perlſüchtigen Rindern beim
Schwindfucht erzeugt?

Man war früher ziemlich t dieſer Anſicht. Neuere
Verſuche jedoch haben ein anderes Reſultat gegeben. Solche wurden
z. B. im Jahre 1878 an der kgl. ſächſiſchen n m mit
aller denkbaren Sorgfalt angeſtellt, indem man u. A. die Milch von

erlſüchtigen (tuberkulöſen) Rindern an Schweine verfütterte; be-
anntlich haben gerade die Schweine im Bau ihrer Verdauungs-
organe und in der Art der Ernährung bis zu einem gewiſſen Grade
Anologie mit den entſprechenden Apparaten des menſchlichen Körpers,
und man hatte deshalb früher aus ihrem Verhalten gegen die
Milch tuberkulöſer Kühe auf die Gefährdung auch der menſchlichen
Geſundheit durch ſolche Milch geſchloſſen. Die erwähnten Verſuche
lieferten aber keine Beſtätigung, ſondern die daraus gezogene Schluß-
folgerung lautet wörtlich: „Die mit Durchführung der a
betraute Kommiſſion (Prof. Dr. Haubner Dr. BVirch-Hirſchfeld,
Prof. Siedamgrotzky, Gen.-Sekr. v. Langsdorff) glaubt, daß dieſelbe
zu der Annahme einer Uebertragung der Tuberkuloſe durch die Milch
tuberkulöſer Kühe auf den Menſchen nicht berechtigen, vielmehr,
ſo lange nicht durch fortgeſetzte exakte Verſuche das Gegentheil
bewieſen, zu der Annahme, daß zwar die Tuberkuloſe (Perlſucht)
des Rindes eine der Tuberkuloſe (ſ. g. Schwindſucht, Lungenſchwind-
ſucht) des Menſchen analoge, nicht aber mit derſelben identiſche

Krankheit iſt.“ S.

der Genuß
enſchen die

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Noch ein Wort über Theaterbrände.
Obſchon dieſes Thema nach dem Brande des Ringtheaters

zu Wien, welchem leider mehrere Hundert Menſchenleben zum
Opfer fielen, faſt in erſchöpfender Weiſe in öffentlichen Blättern
beſprochen iſt, ſo bleibt doch noch eine Frage zu beantworten
übrig, die trotz ihrer Wichtigkeit überſehen zu ſein ſcheint.

Es iſt die Frage über die „Gasexploſionen“, reſp. „wie man
ſich vor denſelben ſchützen kann“,

Wie in Karlsruhe, Dublin, Nizza, Schwerin und vielen andern
Theaterbränden (die Statiſtik weiſt die erſchreckende Zahl von 350
in den letzten 40 Jahren nach!) muß auch die Urſache des Ring
theater Brandes auf eine Gasexploſion zurückgeführt werden.

Das Anzünden der Soffitten-Gasflammen geſchah regel
mäßig durch einen elektriſchen Zündapparat bei hohem Gasdruck
unter beſonderen Schwierigkeiten und wegen der bedeutenden Gas
ausſtrömung auch mit Exploſionsgefahr. Wunderbarerweiſe war
es jedoch ſtets ohne Exploſion abgelaufen, bis endlich am
8. Dezember vorigen Jahres das Gas zu ſtark ausſtrömte und
die Kataſtrophe herbeigeführt wurde. Eine Gasmenge, welche in
wenigen Minuten, allerdings aus mehreren Oeffnungen der Gas
leitung ſich ergoß, brachte das namenloſe Unglück!

Es bedarf aber vieler ſolcher Oeffnungen gar nicht, vielmehr
genügt ſchon eine einzige Oeffnung, wenn ſich das Gas aus dieſer
ſtundenlang unverbrannt ergießt, um gefahrdrohende Mengen
davon anzuſammeln.

Die Gasleitung iſt ein weit verzweigtes, vielfach gebogenes,
zuſammengeſchraubtes und mit Ausſtrömungsöffnungen verſehenes
Rohrſyſtem, welches ſich von den Verſenkungen bis zu den Kron
leuchtern erſtreckt und durch Stöße, Verbiegungen, gefrorenes
Waſſer und andere Eventualitäten riſſig und undicht werden kann
oder von deſſen Flammen einige durch Windzug ausgelöſcht oder
beim Anzünden überſehen werden können, ſo daß das Gas unbe-
merkt und unverbrannt austritt und da es leichter wie die atmo-
ſphäriſche Luft iſt, ſich unter der Decke oder dem Dache in immer
ſtärker werdender Schicht anſammelt, endlich den oberſten Flammen
eines Kronleuchters oder den Soffittenflammen nahe kommt, ſich
an dieſen entzündet und explodirt.

Was nützen in dieſem Falle die maſſiven Mauern, die eiſernen
Dächer, Treppen und Galerien, was nützen die Metallcourtinen,
die imprägnirten Hölzer und imprägnirten Dekorationen, Couliſſen,

Proſpekte, Soffitten und Vorhänge, was nützen die weiten Aus
gänge und die Oellampen auf den Korridoren, wos nützen die
beſten Löſchapparate und die eingeſchulteſten Löſchmannſchaften?

Ein Schlag und die unglücklichen Zuſchauer der oberen Gale-
rien ſind betäubt und geblendet und werden, ehe ſie wieder zu ſich
ſelbſt kommen, wie die Opfer der ſchlagenden Wetter in den Stein-
kohlengruben, dem Erſtickungstode anheimfallen, nur kräftig an-
gelegten, beſonnenen Perſonen wird es vielleicht gelingen, die Aus
gänge zu erreichen und ſich zu retten.

Man glaube nur nicht etwa, daß die Metallcourtinen irgend
welche Dienſte bei Gasexploſionen leiſten. Die Wirkung der letztern,
reſp. der Druck und die Verbreitung der durch ſie hoch erhitzten
und des Sauerſtoffs gänzlich beraubten Luft von der Bühne nach
dem Zuſchauerraume erfolgt ſo gewaltſam und ſchnell, daß ſie
jeder Schutzvorrichtung ſpottet. Noch unheilvoller, wenn die
Exploſion im Zuſchauerraume ſtattfindet! Jm Ringtheater hätte
in letzterem Falle der Tod ohne Zweifel eine noch reichere Ernte
gehalten. Es iſt übrigens nicht feſtgeſtellt und auch nicht wahr
ſcheinlich, daß dort bei der obwaltenden Beſtürzung jemand das
Gas im Zuſchauerraume unmittelbar nach dem verhängnißvollen
Momente des Feuerdurchbruches abgeſtellt hätte, vielmehr werden
die Gasflammen in der ſauerſtoffleeren, mit Kohlenſäure und
Rauch beladenen Exploſionsluft von ſelbſt erloſchen ſein und das
nun frei ausſtrömende, giftige Gas vermehrte nur noch die
Todesurſache, kam endlich in der brennenden Schalung des Daches
wieder mit friſcher Luft in Berührung, entzündete ſich und ver
mehrte hier den Brand.

So anerkennenswerth es nun auch iſt, daß man in neuerer
Zeit ſich beſtrebt, der ſchnellen Verbreitung eines Feuers, welches
die Rettung der in Angſt und Verzweiflung einander überſtürzenden
und erdrückenden Menſchen ſo ſehr erſchwert, durch die Kon
ſtruktion der Gebäude nach Möglichkeit entgegenzutreten, daß man
das Holzwerk des Daches, der Treppen, Logen, Galerien c.
imprägnirt oder durch Eiſen erſetzt, daß man die Decorationen der
Bühne gleichfalls imprägnirt oder mit feuerſicheren Ueberzügen
verſieht, daß man die gefährlichen Soffitten auf Eiſenblech klebt
oder aus ſolchem hergeſtellt, daß man die unzähligen Leinen und
Fäden des Schnürbodens mit Drahtſeilen und Drähten vertauſcht,
daß man Metallvorhänge einſchaltet, Waſſerverſorgungsapparate
anbringt, kurz keine Koſten ſcheut, um einem durch Exploſionen
oder aus andern Urſachen entſtandenen Schadenfeuer ſo wenig
wie möglich Nahrung zu bieten und daſſelbe ſo ſchnell wie möglich

zu bekämpfen, ſo bleibt es dennoch ein Räthſel, daß für die
Erkennung freier Gasmengen und für die Verhütung
der Gasexploſionen ſelbſt, trotz der Hilfsmittel unſerer
vorgeſchrittenen Technik, bisher wenig oder nichts geſchehen zu
ſein ſcheint. Jn den gewerblichen Etabliſſements trifft man ſchon
überall Sicherheitsvorrichtungen, um die Arbeiter vor Unfällen
zu ſchützen an Kreisſägen, Walzwerken, Förderſchächten, Dampf-
keſſeln 2c. hat man derartige Vorrichtungen in verſchiedenen Appa
raten mit Erfolg angewandt, zur rechtzeitigen Entdeckung eines in
geſchloſſenen Räumen entſtandenen Brandes hat man automatiſche
Feuermelder erfunden, zum Schutz gegen die ſchlagenden Wetter der
Steinkohlengruben ſind längſt Sicherheitslampen im Gebrauch
(wenn ſich trotzdem Kataſtrophen ereignen, iſt es nicht Schuld der
Lampen, ſondern der Arbeiter), allein die Erfindung eines
Mittels, um das in Theatern, Sälen c. frei aus
ſtrömende Leuchtgas bei Zeiten zu entdecken reſp. in
ähnlicher Weiſe wie einen Brand durch geeignete
Apparate automatiſch zu melden, gleichzeitig aber
auch die Gefahr ebenſo abzuwenden, ſcheint noch eine
Aufgabe der Zukunft zu ſein. Man muß ſich daher noch immer
damit tröſten daß die Gasleitungen ſicher angelegt ſind und
gewiſſenhaft kontrolirt werden, daß das Anzünden des Gaſes vor
ſichtig geſchieht, daß das freie ausgetretene Gas ſich durch den
Geruch verräth und mittelſt Ventilation beſeitigt wird u. ſ. w.
Wie unzuverläſſig und trügeriſch dies alles jedoch iſt, beweiſen die
Beiſpiele ſelbſt, beweiſt namentlich wieder der Unglücksfall im
Ringtheater, wo die Ueberwachung der feuerpolizeilichen Vor
ſchriften und der einfachſten Vorſichtsmaßregeln trotz eines gut
ausgearbeiteten und wenige Monate zuvor an ſämmtliche Theater
Wiens erlaſſenen Regulativs und trotz aller ſonſtigen Verord
nungen faſt ganz außer Acht gelaſſen war. Die Verordnungen
ſtanden auf dem Papiere, in der Wirklichkeit fehlte jedoch die
Hauptſache die Kontrole und wo dieſe ſtattgefunden hatte,
waren nur Rügen über vorgefundene Fehler, nicht aber Abſtellungen
derſelben erfolgt. Menſchliche Unzuverläſſigkeit und Fahrläſſig-
keit, denen Hunderte von Leben zum Opfer fielen, hatten ja ſchon

ſeit längerer Zeit ihre traurige Rolle im Ringtheater geſpielt!
Seitdem traf bereits wieder die Unglücksbotſchaft einer Gas
exploſion ein welche am 7. März d. J. im czechiſchen Jnterims
Nationaltheater zu Prag in Folge falſcher Stellung eines Hahnes
in der Gasleitung durch die Unvorſichtigkeit unbeauffſichtigter
Arbeiter, glücklicherweiſe jedoch nicht während der Vorſtellung,
ſich ereignet hatte.

Aber gerade deshalb, weil menſchliche Ueberwachung unzu-
verläſſig iſt, ſollte man ernſtlicher daran denken und kein Mittel
unverſucht laſſen, neben der feuerſichern Einrichtung der Theater
und überhaupt aller öffentlichen Vergnügungslokale auch den
Gasexploſionen mehr Intereſſe zu widmen und ſie durch
ſelbſtthätige Apparate ganz unmöglich zu machen. So
lange derartige Vorkehrungen fehlen, iſt das feuerfeſteſte Theater
vor Exploſionen nicht ſicher! Man darf daher auch den Wiener
Unglücksfall in dieſer Hinſicht nicht allzuſcharf beurtheilen denn
wäre die Exploſion von größerem Umfange geweſen, ſo hätten,
wie ſchon geſagt, aller Sicherheitsvorrichtungen nichts genützt.

Sicherer wäre es nun freilich, wie jetzt vielfach gerathen
wird, zur Beleuchtung mittelſt Petroleum oder noch beſſer,
mittelſt Saatöllampen zurückzukehren oder elektriſche Beleuchtung

einzuführen. Erſtere wäre ein für unſere Technik ſchimpflicher
Rückſchritt, den wohl nur wenige wünſchen würden, letztere dagegen

heit des Gegenſtandes und den wenigen Erfahrungen vorläufig immer
noch gewagter Fortſchritt. Denn daß auch die elektriſche Beleuch
tung mit Gefahren, wenn auch anderer Art und in geringerem
Maße verbunden iſt, hat man in der Praxis bereits empfunden.
Aber ganz abgeſehen hiervon würde die elektriſche Beleuchtung
mit ihrem grellen, bläulichen Lichte, welches nicht unpaſſend als
„Geſpenſterlicht“ bezeichnet wird nicht überall Anklang am
wenigſten aber in Theatern befriedigende Anwendung finden und
es dürfte höchſtens das theurere, ſogenannte „Glühlicht“ eine Aus
ſicht auf Anerkennung haben.

Vorläufig beſteht jedoch die Gasbeleuchtung noch; ſie wird
ſchon wegen des Koſtenpunktes im Wechſel der Anlage auch in
nächſter Zeit beſtehen und es wird ſich noch manche Kataſtrophe
durch dieſelbe ereignen und manches Menſchenleben gefordert
werden, wenn man nicht Vorkehrungen trifft, die unabhängig von
aller menſchlichen Fehlbarkeit, die Gefahr zu erkennen geben und
ſie gleichzeitig beſeitigen.

Jn Wien iſt neuerdings der Vorſchlag gemacht, ſämmtliche
Theater und zwar Bühne ſowohl wie Zuſchauerraum, mit weiten
über das Dach hinauszuführenden „Luftabzugsſchächten“ zu ver
ſehen, welche ſtets offen gehalten werden ſollen.

Der Gefahr einer Exploſion würde hierdurch allerdings
vorgebeugt ſein, aber auf Koſten der Geſundheit der Zuſchauer
und der Darſteller! Wie will man Theater und Bühnenraum,
zumal an kalten ſtürmiſchen- Winterabenden erträglich warm
erhalten und gleichzeitig den einſeitigen, höchſt empfindlichen Luft
zug vermeiden, wenn die durch Heizung erzeugte Wärme konſtant
zum Dache hinausgetrieben wird? Soll man in einem Tempel
des Vergnügens und der Erholung Katarrh und Rheumatismus
mit in den Kauf nehmen oder ſtundenlang im Ueberzieher oder Pelz
verharren? Wäre es nicht auch unmenſchlich, den Darſtellern,
welchen die Rolle oft genug eine Kleidung der leichteſten Art vor
ſchreibt, ein längeres Verweilen in kalter Zugluft zuzumuthen?
Denn daß der Bühnenraum an und für ſich kalt iſt, davon hat
ſich gewiß ſchon Jeder beim Aufgange des Vorhanges überzeugt.
Und nun noch einen offenen Luftſchacht!

Uebrigens ſcheint der Wiener Vorſchlag auch in unſerem
nördlichen Deutſchland z. B. Magdeburg) Anklang gefunden zu

haben. Jn der That würden derartige Abzugs-
öffnungen ganz zweckentſprechend und ohne jegliche
Beläſtigung des Publikums undder Schauſpieler ſein,
wenn ſie, für gewöhnlich geſchloſſen, nur dann erſt ſich
automatiſch öffneten, wenn wirklich Grund dazu vor-
läge. Dann wäre auchdie nicht minder wichtige Aufgabe
gelöſt, daß man mit Beſtimmtheit auf einen Fehler in
der Gasleitung aufmerkſam gemacht würde, welchen
nun aufzuſuchen und zu korrigiren, nicht allzu ſchwer
fallen dürfte.

Wie wir erfahren, iſt zu dem gedachten Zwecke ein Patent
auf einen „GasMeldeapparat mit Schutzvorrichtung
gegen Gasexploſionen“, welcher auch zur Entdeckung
und Beſeitigung der ſchlagenden Wetter in Steinkoh-
lengruben Verwendung finden ſoll, von E. Moßbach in Merſe
burg nachgeſucht und bereits angeordnet und wird daher die
Patentertheilung in kürzeſter Friſt erfolgen. Wir wollen im Jn-
tereſſe der Theaterfreunde ſowohl wie der armen Bergleute
wünſchen, daß der qu. Apparat ſich bewähren möge und jene
dadurch der Erholung und dem Vergnügen, dieſe ihrem ſchweren
Berufe ſich mit mehr Vertrauen wie bisher hingeben können.
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